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Sonntag den 7. März 


n land. 
a Berlin, 1. 15 Herr von Saucken⸗Tarputſchen 


hat in der Beilage zu Nr. 41 der Königsberger Zeitung 


„abermals das Wort für die Nothleidenden ergriffen, 
die es ſelbſt zu führen nicht vermögen.“ — Dies Pro⸗ 
tektorat, welches der große Grundbeſitz in Litthauen für 
die Beſitzloſigkeit übernimmt, ſteht jedoch wenig im Ein⸗ 
klang mit dem Verfahren, welches ſich größere Grund: 
befiger erlaubt haben, indem fie den bäuerlichen Beſſtzer 
ſeines Erbes entſetzen. Der Aufſatz nöthigt uns, näher 
darauf einzugehen. — Der Profeſſor Dr. Schubert in 
Königsberg bemerkt in ſeiner „Vergleichung der frühern 
und jetzigen Zuſtände der Provinz Preußen“ unter den 
Urſachen der ungünſtigen Verhältniſſe der ländlichen Be: 
völkerung unter andern Folgendes: „Ein großer Theil 
der in freies Eigenthum verwandelten Bauerhöfe wurde 
von den benachbarten größeren Grundbeſitzern zu den 
geringſten Preiſen aufgekauft, ein anderer Theil wurde 
zerſplittert, um ſpäterhin auch noch in vereinzelten Re⸗ 
ſten als Anhang größerer Grunddeſitzungen einverleibt 
zu werden. Ganze Dorfſchaften wurden bis 
auf das letzte Erbe ausgekauft.“ — Dies lau⸗ 
tet weſentlich anders als Herr von Saucken die Sache 

darzuſtellen ſucht. Es kann indeſſen hier füglich dahin 
geftellt bleiben, in welchem Umfange von den Rittergü⸗ 
tern die Bauernahrungen aufgezehrt ſind; es genügt 
zunächſt bei dem Zugeſtändniß des Herrn von Saucken 
ſtehen zu bleiben, daß beiſpielsweiſe im Kreiſe Gerdauen 
201 adlige Bauerhöfe ſeit dem Jahre 1811 ausge: 
kauft find. Herr von Saucken iſt deffen jedoch wenig 
bekümmert. Zur Rechtfertigung nimmt er in Anſpruch, 
daß jenes Verfahren auf rechtlichem Boden ſtehe.“ — 
Bekanntlich reicht der Umfang der Mittel, innerhalb 
gefegliher Befugniſſe dem kleinen ländlichen Beſitzer 
Haus und Hof zu entziehen, ſehr weit. — Schon al⸗ 
lein in der Beitreibung geſetzlicher Forderungen zu einer 
Zeit beſonderer Bedrängniß des Landmanns, im Man⸗ 
gel an Nachſicht und Billigkeit, in dem Anſchwellenlaſ⸗ 
fen von Hebungen und Zinſen, welche, von dem ſorg⸗ 
loſen Bauer demnächſt in einer, dem kleinen Beſitzer 
unetſchwinglichen Höhe auf einmal beigetrieben, die Sub⸗ 
aſtation zur unabwendbaren Folge haben, und zum 
Noihverkauf zwingen, find einige von den mannigfachen, 
durch das Geſetz nicht erreichbaren Mitteln geboten. 
Die Vorgänge in den Paderborner Kreifen, woſelbſt die 
Juden innerhalb des Geſetzes nach und nach den Kern 
des bäuerlihen Standes angegriffen hatten und völlig 
zu zerſetzen drohten, geben das praktiſche Beiſpiel. Eine 
Berufung auf den Rechtsboden möchte daher nicht ge⸗ 
eignet ſein. Daß aber mit Verſchwinden eines geſun⸗ 
den und kräftigen Bauernſtandes die Verarmung der 
ländlichen Bevölkerung wachſen muß, dies liegt zu klar 
am Tage, dies lehrt das Veifpiel Irlands zu evident, 
als daß ſich irgend Jemand darüber täufchen könnte. 
Der Widerſpruch dürfte einleuchten, jetzt „Pfandhauſer 
einzurichten“, um die ärmere Bevölkerung durch Erhal⸗ 
ung ihrer fahrenden Habe konſervativ zu machen, nach⸗ 
em ihnen die Wurzel des Konfervativen, das Grund: 
„benthum, entzogen worden; und eden fo erklärlich iſt 
es, daß, nachdem durch das Auskaufen der Bauern zur 
wibwächung der baͤuerlichen Kräfte mitgewirkt iſt, fort: 
777 der Schrei nach Staatshülfe gehört wird. — 
ah ohne Intereſſe erſcheint hiegegen der Hinblick auf 
f arburger Kreis des Fürſtenthums Paderborn, 
erbracht iſt, was anderfeitd Eins 
Begüterten für ihre ärmeren und 
vermögen, wie Uebel, welche ſelbſt 


“ung gegen jüdischen Wucher beſeitigen 
n, durch das Einschreiten de . a ee 
ben ue alte der Wohlhabenderen gänzlich getilgt 
Befestigung ein ſccherer Grund zur Erkräftigung und 
ffung Fi Bauernſtandes gelegt iſt. Ohne Er⸗ 

r neuen Gemeinde⸗Ordnung im Sinne des 


Herrn von Saucken hat der zuſammengetretene Verein 
zur Regulirung des Schuldenweſens der bäuerlichen 
Grundbeſitzer, neben der hervorgerufenen Sparkaſſe die 
Umgeſtaltung des tiefgeſunkenen Zuſtandes der kleinen 
ländlichen Beſitzer mit dem entſchiedenſten Erfolge er: 
wirkt. Nach dem veröffentlichten Berichte ſind bereits 
im Jahre 1. Mat 1845/6 allein 187 kleineren Grund: 
beſitzern Darlehne im Betrage von 57,000 Rthir. ver 
ſchafft und ein Pfandbrlefs⸗Inſtitut für bäuerliche Wir⸗ 
the, welches ſeine ſehr bedenklichen Seiten hat, entbehr⸗ 
lich gemacht. — Gleichwohl waren die Verhältniſſe der 
Art, daß ſie, wenn irgendwo, ſo dort, an der Möglich⸗ 
keit ſolcher Erfolge verzweifeln ließen, ſo daß der Ein⸗ 
wand nicht Platz greift, was dort möglich geweſen, ſei 
in Litthauen unmöglich. Allein eine wahrhaftige Werth⸗ 
ſchaͤtzung des bäuerlichen Standes und eine lebendige 
Theilnahme an feinen Intereſſen, wodurch Vertrauen 
erweckt, der Muth des kleinen Beſitzers gehoben und 
ſeine Einſicht geweckt wird, haben die Ungunſt der Ver⸗ 
haͤltniſſe zu überwinden vermocht. Wenn aber ſtatt 
thätiger Fürſorge für die Erhaltung und Kräftigung des 
Bauernſtandes der größere Grundbeſitzer dem kleineren 
von ſeinem Erbe hilft — mag dies in großem und 
kleinem Maßſtabe geſchehen — wo ſoll da angeknüpft 
werden zur Erzielung eines beſſern Zuftandes?! — So 
lange der praktiſche Sinn des Bauern den Aufkäufer, 
in deſſen Hände ſein Erbe übergegangen, mit dem Na⸗ 
men des Raudthiers bezeichnet, welches ihm feine Heer⸗ 
den verwüſtet, wie dies in Litthauen ſprichwörtlich iſt, 
wild es auch der Einſicht und dem beſten Willen der 
Mehrzahl der Begüterten, welche ſich von einem ſolchen 
Verfahren fern gehalten haben, ſchwerlich gelingen, eine 
Regeneration des bäuerlichen Standes wie im Warbur: 
ger Kreife zu begründen. Wir wollen vertrauen, daß 
der jetzige Nothſtand dazu mitwirken wird, die Wohl⸗ 
habenderen auf Mittel der angedeuteten Art zu dauern⸗ 
den Verbeſſerungen der Verhältniſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung zu führen. — Der Staat wird es, wie wir 
eben ſo vertrauen dürfen, an ſeiner Mitwirkung nicht 
fehlen laſſen. — Hiernächſt muß es jedem Unbefange⸗ 
nen einleuchten, daß es — ganz abgeſehen von der ge⸗ 
ſetzlich beſtehenden Verpflichtung der Kommunen, Kreiſe 
und verfaſſungsmäßig beſtehenden Verbände zur Armen: 
pfiege — ein gänzlich unerfüllbares Verlangen an den 
Staat iſt, die Ernährung der Bevölkerung eines Lan⸗ 
destheils zu Übernehmen, ſobald eine bedauerliche Ungunſt 
der Verhältniſſe ungewöhnliche Kalamitäten herbeiführt. 
Nach ſolchem Grundſatze würde jede unglückliche Kon⸗ 
junktur in der Fabrikation dem Staate die Sußen⸗ 
tation der dadurch in ihrer Exiſtenz gefährdeten 
Fabrikarbeiter zuführen, die Fortfegung der von ihren 
Inhabern aufgegebenen Fabrik⸗Jaſtitute auferlegen. 
Seine Beihülfe aber hat der Staat wahrlich nicht ver⸗ 
ſagt und in dieſer Beziehung erſcheint es mit „der red⸗ 
lichen Abſicht, durch genaue Darlegung der Verhältniſſe 
Hülfe herbeizuführen,“ welche der Verfaſſer für ſeinen 
Auffag vindicirt, nicht wohl vereinbar, wenn derſelbe 
einerſeits die Leiſtungen der Provinz und deren Hülfs⸗ 
bedürfligkeit zugleich mit dem Mangel an Chauſſeen 
hervorhebt, dagegen unerwähnt läßt, was andererſeits 
aus Staatsmitteln zur Milderung der Noth und zur 
Hervorruſung von Chauſſeen geſchehen iſt. Er hätte — 
jener Abſicht getreu — die in den letzten Jahren her⸗ 
gegebenen bedeutenden Vorſchüſſe an die Grundbeſitzer 
der Provinz Preußen und die mannigfache ſonſtige Für: 
ſorge des Staats nicht verſchweigen dürfen. Er 
hätte der Wahrheit gemäß erwähnen ſollen, wie der 
Staat zu dortigen Chauſſeebauten in den letzten ſechs 
Jahren zwiſchen 1%, und 2 Millionen Thaler — 
jährlich gegen 90,000 Rehlr. mehr als für irgend eine 
andere Provinz — hergegeden hat und wie, dem Ver⸗ 
nehmen nach, auch in dieſem Jahre zur Fortſetzung der 
Chauſſee⸗Neubauten Summen in Ausſicht genommen 


dem Chauſſeebau⸗Fond noch fo bedeutend überſteigen, 
daß ſie, gegenüber den anderen Landestheilen, lediglich 
in den ungünſtigen Verhältniſſen der Provinz Preußen 
ihre Begründung finden. Dies Alles gehört auch zur 
genauen Darlegung der Verhältniſſe, um zu ermeſſen, 
woran es liegt, wenn dennoch über Mangel an Chauſ⸗ 
ſeen geklagt wird. Dies aufzuklären, wird folgende Be: 
merkung dienlich ſein: 

Im Anfange des Jahres 1845 waren in der Mo⸗ 
narchie 1702 Meilen Chauſſeen vorhanden, wovon 1412 
auf Staatskoſten unterhalten wurden, während die übri⸗ 
gen 290 Meilen Provinzials, Aktien-, Kommunal :c, 
Straßen waren. Jene 1412 Meilen ſind jedoch bei 
weitem nicht alle vom Staate, ſondern aus Provinzial⸗ 
Fonds ꝛc. erbaut, und erſt nach der Vollendung vom 
Staat zur Unterhaltung übernommen. Bleibt man 
aber auch nur bei den 290 Meilen ſtehen und fragt, 
wieviel davon auf Preußen fallen, ſo ergeben ſich circa 
9 Meilen. Dies Ergebniß iſt um ſo auffallender, wenn 
man ſich erinnert, daß ſchon durch den Landtagsabſchied 
vom 7. November 1841 zur mehreren Förderung des 
Chauſſeebaues in der Provinz Preußen ein in andern 
Landestheilen höchſt ſelten zur Anwendung gebrachter 
Prämienfag von 10,000 Rehl. pro Meile in Ausſicht 
geſtellt ward. Wenn alſo andere Provinzen im Chauſ⸗ 
ſeebau weit vorgeſchritten ſind, ſo haben ſie es eben 
dem Umſtande zu danken, daß ſie an Stelle des ſtereo⸗ 
typen, ganz abſonderlich formulirten Rufs nach Staats: 
hülfe, wonach überall zu gleicher Zeit und jedem in 
nächſter Nähe gebaut werden ſoll, rüſtig ans Werk ge⸗ 
gangen find und mit vereinigten Kräften geſchaffen ha⸗ 
den, was Noth thut. 

Berlin, 4. März. Sehe erfreulich iſt es, daß, 
wie man erfährt, unſere Staatsverwaltung in Berück⸗ 
ſichtigung der Lage der Volksſchullehrer wiederum 
eine Vorlage in dieſer Hinſicht vor die geſammten 
Stände bringen wird, da leider dieſer auch von der 
Preſſe eifrig unterftügten Angelegenheit nicht der Erfolg 
auf den frühern Landtagen zu Theil geworden iſt, den 
man wohl hätte erwarten können. Als eine rühmliche 
Ausnahme in dieſer Beziehung iſt die Provinz Preu⸗ 
ßen hervorzugeben, welche auf die Abſichten der Staats: 
verwaltung zu Gunſten der Volksſchullehrer eingegan⸗ 
gen iſt, ſo daß die desfallſigen Verordnungen bereits in 
dieſer Provinz erlaſſen worden find. Man darf wohl 
die Hoffnung hegen, daß nach dem ehrenvollen Vor⸗ 
gange der Provinz Preußen die Vertreter der andern 
Provinzen des Staates auch günſtiger für die oft hart 
bedrängten Volksschullehrer geſtimmt fein werden, für 
welche die öffentuche Stimme ſich ſchon ſo vielfach und 
eutſchieden erpoben hat. Die Forderung, welche die 
Staatsverwaltung zu Gunſten der Volksschullehrer an 
die Stände ſtellt, geht dahin, daß den Volksſchullebrern 
weniyftens ein jährliches baares Einkommen von Hun⸗ 
dert Thalern außer freier Wohnung u. ſ. w. geſichert 
werde. Es dürfte daraus hervorgehen, daß die Anfor⸗ 
derung der Staatsverwaltung an die Stände hochſt ge⸗ 
mäßigt iſt, ſo daß es den Menſchenſceund faſt üderra⸗ 
ſchen muß, daß die ſämmilichen Stände des Staates 
dieſer billigen Forderung nicht ſchon früher entgegenge⸗ 
kommen find, da man in Bereeff der Bedeutung der 
Volksſchullehrer im Staate doch keine Zweifel degen 
kann. Außerdem dürfte es auch wohl nicht in Abrede 
geſtellt werden, daß die geſteigerten Anſprüche, welche der 
Staat in geiſtiger Hinſicht an die Volksſchullehrer 
macht, in durchaus keinem Verhältniſſe zu der Beſol⸗ 
dung derſelben in manchen Provinzen ſteben, und die⸗ 
ſes Mißverhättniß aufgehoben werden müſſe, wenn man 
ſich gegen die Volksſchullehrer nicht eine offenbare Un⸗ 
billigkeit zu Schulden kommen laffen will. Soll Preu⸗ 
ßen feine vielgerühmte Stellung in Betreff der Volks⸗ 
erziehung behaupten, ſo ſtellt es ſich auch als unab⸗ 
weisbar und dringend heraus, daß von Seite der Pro⸗ 


find, welche den an ſich hohen Antheil der Provinz an f vinzen die nöthigen Mittel zu einer annähernd wüldi⸗ 


gen Beſoldung der Volksſchullehrer beſchafft werden. 
Um die Lage der Volksſchullehrer vorläufig wenigſtens 
zu verbeſſern, hat Se. Maj. der König, wie im vori⸗ 
gen Jahre, auch in dieſem Jahre die Summe von 
45,000 Thalern angewieſen, was im Namen der Velks⸗ 
ſchullehrer mit großem Danke hervorzuheben iſt. Wie 
man hört, wird unſere Staatsverwaltung bei den Stän⸗ 
den auch die Feſtſtellung einer angemeſſenen Penſion 
für alte und dienftunfähige Volksſchullehrer beantragen, 
damit ſolche im Dienſt ergraute Männer fürder nicht 
mehr im hohen Alter völlig der Noth und Entbehrung 
preisgegeben ſind. Dem Vernehmen nach werden in 
Betreff der Gymnaſiallehrer auch nähere Beſtimmungen, 
bezüglich der Penſionitung derſelben, feſtgeſtellt werden, 
fo daß auch für diefe Lehrer ſich die Verhältniſſe in 
diefer Hinſicht günstiger geſtalten dürften. Jedenfalls 
kann es nur mit Dank anerkannt werden, daß unſere 
Staatsverwaltung dem Lehrerſtande dieſe wohlwollende 
Aufmerkſamkelt gegenwärtig wiederum widmet, und zwei⸗ 
felsohne werden dieſe Bemühungen derſelben von der 
Preſſe nach Gebühr möglichſt unterſtützt werden. — 
Der an die Stelle des verewigten Prof. Marheineke an 
die hieſige Hochſchule berufene Prof. Nitzſch in Bonn 
wird, wie man vernimmt, die Pfarrerſtelle des Prof. 
Marheineke nicht erhalten; dagegen wird demſelben ein 
auszeichnendes Predigeramt zu Theil werden. — Se. 
Mai. der König hat von der nach dem Begas ſchen 
Bilde hier erſchienenen Lithographie des Bildniſſes Alexan⸗ 
ders von Humboldt eine große Anzahl Exemplare über⸗ 
nommen, ſo daß bei der auch ſonſt ſo lebhaften Nach⸗ 
frage die bis jetzt gemachten Abdrücke bald vergriffen 
ſein werden. Wie man hört, werden die Bildniſſe der 
andern Gelehrten und Künſtler, die Prof. Begas für 
Ste. Maj. den König gemalt hat, auch in Steindrüden 
hier erſcheinen. — Für die gelehrte Welt wird es von 
Intereſſe fein, zu erfahren, daß ein codex reseriptus 
aufgefunden worden iſt, der mehrere hiſtoriſch intereſſante 
Stellen aus einem nicht auf uns gekommenen Buche 
des römiſchen Geſchichtsſchreibers Livius enthält, — 
Prof. Dieffenbach iſt im Begriff, eine Schrift über das 
Verfahren mit dem Schwefeläther⸗Dunſt bei Operatio⸗ 
nen herauszugeben, auf welche Schrift bei dem Inter⸗ 
effe für dieſes vielbefprochene neue Verfahren die Auf⸗ 
merkſamkeit hinzulenken iſt, da dieſelbe wohl trefflich 
Andeutungen verſpricht. 

Berlin, 5. März. Aus dem fo eben erſchienenen 
Lections⸗ Katalog der hieſigen Univerſität ergiebt ſich, 
daß für den diesjährigen Sommer⸗Kurſus, vom 1. April 
bis 14. Auguſt, von 104 Lehrern 336 Vorleſungen 
angekündigt worden find. Unter den Dozenten find 
nur einige auf Reiſen abweſend. In dem Perſonal⸗ 
ſtande derſelben werden im Laufe des Sommers einige 
Aenderungen eintreten, indem, an Marheineke s Stelle, 
der Profeſſor Nitzſch aus Bonn treten ſoll, der bes 
kannte Verfaſſer des, ü 
debattirten und außerhalb derſelben fo heftig angeſoch⸗ 
tenen, neuen Ordinats⸗Formulats, das einen vermitteln⸗ 
den Weg zwiſchen den beiden extremen Parteien einzu: 
ſchlagen verſucht hat, und deshalb keiner genügt. Durch 
feine Berufung würde die jetzt nur aus vier Mitglle⸗ 
dern beſtehende theologiſche Fakultät wieder auf fünf 
Profeſſoren gebracht werden. Für die juriſtiſche Fakul⸗ 
tät hat die Berufung des aus der Schweiz nach Halle 
gekommenen Profeffor Keller ſtattgehabt; er wird mit 
dem 1. April hier eintreffen und hat ſeine Sommer⸗ 
Vorleſungen ſchon in dim Lections = Katalog angezeigt. 
Für die medizinſſche Fakultat endlich wird auch noch 
eine Vermehrung in der Perſon des Prof. d' Alton 
aus Halle erwartet, eines Anatomen ler iſt der Schwie⸗ 
gerſohn des Bildhauers Prof. Rauch), wenn nicht auf 
die gutachtlichen Bedenken der mediziniſchen Fakultſt 
noch Rückſicht genommen wird, welche darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen ſich veranlaßt geſehen hat, daß ſchon 
für dieſes Fach ausreichend und allen Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechend durch die bereits angeſtellten Lehrer geſorgt 
fei, indem daftür die Herren Müller, Schlemm, Simon, 
Brücke thätig find, Inſofern nun darüber die Ent: 
ſcheidung der vorgeſetzten Unterrichtsbehörde erſt erwar⸗ 
tet werden muß, dürfte die Angelegenheit ſich bis zum 
nächſten Kurſus verzögern. In Halle war der Prof. 
d'Alton bekanntlich in die Meler⸗Noſenbergſche Prozeß⸗ 
Angelegenheit mit verwickelt, wegen welcher er ſich ver⸗ 
anlaßt fand, fein Rektorat niederzulegen. — Was die 
Frequenz der Univerſität im Winter ⸗Halbjahre betrifft, 
ſo hatte nur die theologiſche Fakultät über Mangel an 
Studirenden zu klagen, denn ſtatt der in den früheren 
Jahren ihrer Blüthe vorhandenen ſechs Hundert und 
drei und vierzig, zählt fie nur zwei Hundert und ſie⸗ 
ben und dreißig, alſo vier Hundert und ſechs 
weniger als ſonſt. Dieſer Ausfall iſt durch mehrere 
Umſtände herbeigeführt worden; denn es glänzen nicht 
mehr die Namen Schleiermacher und Marheineke un: 
ter den hieſigen Profefforen, und die fetzt lehrenden 
Mitglieder der Fakultät gehören alle ein und derſelben 
Richtung an, fo daß das philoſophiſche Element, wel: 
ches die beiden eben genannten mit Entſchiedenheit und 
Erfolg auch in der Theologie vertraten, welche durch ſie 
eine ſpekulatlve Wiſſenſchaft wurde, zur Stunde nur 
von einigen anderen Dozenten vertreten wird. — Die 
Vorarbeiten, welche der große Polenprozeß nothwen⸗ 
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dig machte, ſind nun beendigt, und der Beginn des 
Prozeſſes ſelbſt, welcher ſchon fo oft als nahe be 
vorſtehend angekündigt wurde, in nächſter Zeit zu er⸗ 
warten. Es läßt ſich natürlich in keinerlei Weiſe im 
Voraus abſehen, welches die Reſultate deſſelben fein 
werden; wenn wir indeß mannigfachen Anzeichen trauen 
dürfen, ſo kann man der Hoffnung Raum geben, daß 
die Regierung auch diesmal einen neuen Beleg für die 
ſo oft kundgethane Abſicht geben werde, ihre polniſchen 
Unterthanen nicht ſowohl durch Strenge und harte 
Maßregeln in die Schranken des Gehorſams zurückzu⸗ 
führen, als ſie vielmehr durch ihnen bewieſenes Wohl⸗ 
wollen an ſich zu feſſeln. Es iſt freilich zunächſt nicht 
ſowohl Sache der Regierung als ſolcher, ſondern viel⸗ 
mehr Sache des erkennenden Gerichts, die Strafe feſt⸗ 
zuſtellen, die den, bei den Vorgängen des vergangenen 
Winters kompromitticten Polen zu Theil werden ſoll, 
allein ſchon aus den, in der Anklageſchriſt des Gehel⸗ 
men Juſtizraths Wenzel dem Vernehmen nach gebilde⸗ 
ten Strafanträgen — und auf dieſe dürfte doch leicht 
die Anſicht von Einfluß geweſen ſein, welche die Re⸗ 
gierung von der ganzen Sache gewonnen hat — läßt 
ſich die Hoffnung ſchöpfen, daß die ganze Strenge der 
Geſetze in dieſem Falle ſchwerlich zur Anwendung kom⸗ 
men werde. Es heißt nämlich, daß in dieſer Anklage⸗ 
ſchrift geſchieden ſei zunächſt zwiſchen Denjenigen, die 
nur als durch mannigfache Vorſpiegelungen verführt 
angefehen werden können, und gegen dieſe zahlreiche 
Klaſſe von Perſonen ſei ein beſonderer neuer Strafan⸗ 
trag gar nicht gebildet, indem ihnen die bisherige Un⸗ 
terſuchungshaft zugleich als Strafe angerechnet werden 


ſolle, fo daß alſo deren Freilaſſung in Kurzem bevor⸗ 
ſtehen würde, was ſicherlich einen überaus vortheilhaften 


Eindruck zu machen nicht verfehlen wird; alsdann zweil⸗ 
tens zwiſchen Denjenigen, die ſelbſtthätig handelnd 
hervorgetreten ſind, und endlich drittens zwiſchen den 
eigentlichen Rädelsführern. Nur gegen dieſe beide 


letzteren Kategorien dürfte das eigentliche fernere pro⸗ 


zeßualiſche Verfahren ſtattfinden, und ſollte der nach 


dem Buchſtaben des Geſetzes erkennende Richter gegen 


dieſe auch ein ſtrenges Strafmaß feſtſetzen müſſen, fo 
Gnade des Königs ver⸗ 
trauen, daß er auch dieſen die Härte ihres vielleicht 
wohlverdienten Geſchicks mildern werde. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll wenigſtens ſchon gegenwärtig den hier 


befindlichen Polen die Strenge ihrer Unterſuchungshaft 


dadurch weſentlich erleichtert fein, daß ihnen geſtattet ist, 
täglich die Beſuche ihter hier zahlreich anweſenden Ver⸗ 
wandten und namentlich ihrer Frauen, ſo weit es mit 
den Umſtänden vereinbar erſcheint, zu empfangen. Es 
wird namentlich dei dieſer Gelegenheit der Gräfin 
Bninska gedacht, die mit aufopfernder Hingebung keinen 
Schritt unverſucht ließ, das Schickſal ihres gefangenen 
Mannes zu erleichtern, und die denn auch in einer ihr 
gnädigſt gewährten Audienz die eben erwähnte Exlaub⸗ 
niß erwirkte. Auch bei dem Miniſter des Innern, Frei⸗ 
herrn von Bodelſchwingh, ſoll die genannte Dame nebſt 
mehreren anderen eine Audienz gehabt, und auch von 
dieſem hochgeſtellten Stagtsmanne beruhigende Zuſiche⸗ 
rungen erhalten haben. Möchten die Polen, nament⸗ 
lich in Hinblick auf ihre öſtlichen Brüder und das 
Schickſal, das dieſen aus ihrer Theilnahme an den letz⸗ 
ten inſurrektionellen Bewegungen gefallen iſt, hieraus 
die Erkenntniß ſchöpfen, unter welcher wohlwollenden 
Regierung ſie leben, und wie aus den zahlreichen ihnen 
zu Theil werdenden Wohlthaten doch wahrlich die Pflicht 
für fie entſpringt, derſelben durch ein vernünftiges Ein: 
gehen auf die Abſichten der Regierung ſich würdig zu 
zeigen! — Die Ernennung des Predigers v. Gerlach 
zum Hof: und Domprediger iſt jetzt als gewiß anzu: 
nehmen. — In Bezug auf die (in der vorgeſtr. Brest, 
Zeitung enthaltenen) Mittheilung aus Potsdam we⸗ 
gen der Bauten auf der Höge des Pfingſtberges, er⸗ 
fahren wir aus zuverläſſiger Quelle, daß es ſich keines⸗ 
weges um einen Schloßbau, ſondern lediglich um eine 
Tertaſſirung des Weinberges und um die Erbauung 
eines Belvederes handelt. — Der „Publiciſt“ theilt 
über die Verurtheilung des Dr. E. Meyen Folgendes 
mit. Im vergangenen Herbſt erfolgten in dem hieſi⸗ 
gen Herterſchen Bier⸗Lokale (Leipziger Straße) gewöhn⸗ 
lich Freitags, Vorleſungen über vetſchiedene Gegenſtände 
und aus verſchiedenen Schriftſtellern. Die Verſamm⸗ 
lung beſtand aus Literaten und Handwerkern. Bei Ge⸗ 
legenheit einer ſolchen fol Dr. Meyen ſich einer ver⸗ 
brecheriſchen Handlung ſchuldig gemacht haben, welche 
um ſo ſchwerer in das Gewicht zu fallen ſchien, als 
dieſelbe in einem öffentlichen Lokale, in einem Zimmer 
geſchehen war, zu welchem, wie durch die Beweisauf⸗ 
nahme feſtgeſtellt worden, jeder Zutritt hatte. 
(Spen. Ztg.) 

Nachdem die Krankheit, an welcher der Herr Mi⸗ 
niſter von Bodelſchwingh ſeit mehreren Tagen nieder⸗ 
liegt, ſich vorgeftern gebeſſert zu haben ſchien, iſt fie 
geftern wieder bedenklicher geworden und auch heut läßt 


ſich, wie wie hören, nach einer Nacht, die der Kranke 


ſehr unruhig verbracht hat, noch keine erfreullchere Nach⸗ 
richt geben. Es if eine Lungenentzündung, deren ge: 
fährlicher Charakter dadurch gefteigert fein fol, das Hr. 
v. Bodelſchwingh auf dem Leipziger Schlachtfeld einen 


Schuß erhielt, welcher die Lunge verlegte (Berl. Zelt.⸗H.) 1 100,000 Fl. beiſammen find, 


Königsberg, 28. Febr. Von dem Miniſterlum 
des Kultus iſt neuerlich die Verordnung erlaſſen und 
namentlich für Königsberg publizirt, „daß Vorſteher von 
evangeliſchen Kirchen, wenn ſie zu den ſogenannten 
freien Gemeinden übertreten, aus ihrem Amte zu 
entlaſſen und Andere dazu zu wählen ſeien.“ 
Es war wirklich bei mehreren Vorſtänden evangeliſcher 
Kirchen der Fall eingetreten, daß Mitglieder der Kirchen⸗ 
vorſtände zu freien Gemeinden übergetreten waren und 
dennoch keinen Anſtand nahmen, in dleſen Kollegien zu 


ſich ausdrückt) die Verwaltung mehrerer evangeliſchen 
Kirchen ſich theilmeife in den Händen derjenigen befand, 
welche ſich die „Zertrümmerung“ derſelben zu ihrer Auf⸗ 
gabe geſtellt haben. 5 (Jach. 8.) 

A. Königsberg, 3. März. Für unſere Dampf? 
ſchifffahrt ſind zwei neue großartige Einrichtungen 
im Werke. Man beabfichtigt hier direkte Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Verbindungen zwiſchen Stettin und Königsberg 
und Memel und Königsberg zu eröffnen. Der hieſige 
Agent für dieſes Unternehmen hat bereits eine Einla⸗ 
dung zur Aktienzeichnung erlaſſen und die Sache ſcheint 
Fortgang zu haben. Beſonders ſpricht das Projekt der 
Königsberg⸗Memeler Dampfſchifffahrt an und es haben 
für ſolche bereits mehrere Aktienzeichnungen ſtattgefun⸗ 
den. Die bisherige Dampfſchifffahrt nach Memel war 
ſehr beſchwerlich, indem ein Theil des Weges erſt zu 
Lande zurückgelegt werden mußte. Bei dem neuen Uns 
ternehmen ſoll die Fahrt aber direkt von hier, gleich von 


und Güterfracht auf mehr als die Hälfte billiger ge⸗ 
ſtellt werden. — Von Dr. Paul Henry, Prediger del 
franzöſiſchen Friedrichſtädtiſchen Gemeinde in Berlin, it 
in dieſen Tagen ein „Offenes Sendſchreiben an die 1 
ehrten Familienväter der franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde 
zu Königsberg in Preußen“ erlaffen und hat in dleſek 
Gemeinde hiefelbft eine ganz beſondere für die Ausglek 
chung der entſtandenen Wirren günſtige Stimmung her 
vorgerufen. Die Schrift hat einige Bellagen, enthal 
tend: „Calvins Ausſprüche über die Einheit und See 
heit det Kirche.“ und „Erläuterung einiger Artikel des 
apoſtolſſchen Glaubens⸗Bekenntniſſes,“ und iſt ein rüh⸗ 
render Vetſuch des würdigen, gelehrten, durch feine. [dä 
bare Bearbeitung des Lebens Calvins literariſch wohl 
bekannten Verfaſſers, die Mitglieder der hieſigen franz 
ſiſchen Gemeinde vor dem durch] Unterzeichnung eine 
neuen Glaubensbekenntnſſſes eingeſchlagenen Abfall vol 
der Religion ihrer Väter brüderlich zu warnen. 
Stettin, 3. März. In der heutigen Stettin 
Zeitung erklärt Herr Ritter: „In Nr. 25 der hieſige ; 
Zeitung wird unterm 25. Februar d. J. berichtet, daß 
ich in der Eigenſchaft als Landtags⸗Abgeordneter 
Wünſche der Stadt, welche jenem Berichte in der Auf 
zählung von 14 Petitionen folgen, anzunehmen { 
dem vereinigten Landtage vorzulegen beſchloſſen ha 
Ich ſehe mich zu der Erklärung veranlaßt: daß ich 
nen Beſchluß der Art um fo weniger faſſen kon 
als mir — wie ich es nachzuweiſen vermag — bein 
Erſcheinen jenes Zeitungsartikels die vorerwähnten P. 
titionen bisher nicht zugefertigt waren; und bemerke 
außerdem noch, daf die in der Zeitung namhaft 9 
machten Petitionen, mit denen durch Einen Wohllöbl 
chen Magiſtrat mir mitgetheilten nicht in Einklang, 
hen. Dies zur Kenntnißnahme für meine Mirbürg 
Stettin, den 1. März 1847. Ritter.“ — In der me 
genden Sitzung der Stadtverordneten ſoll übrigens 
die Antwort des Magiſtrats wegen der beabſichtig 
Petitionen zur Berathung kommen. 1 
Danzig, 2. März. Die Mittheilung aus 924 
Kreiſe Pr. Stargardt (in der geſtrigen Nummer d. % 
bedarf einer näheren Erläuterung. Abgeſehen daun, 
daß die darin enthaltenen Zahlenangaben unrichtig PT 
und auf einem Mißverſtandniß beruhen können, iſt 47 
haupt von einer Unterſtützung aus Staats mitte 
eine Beihülfe an Salz abgerechnet, nicht die Rede. B 
mehr ift nur die geſetzliche Verpflichtung des Landarm 
Verbandes zur Unterſtützung der Nothleidenden, zu di 
Unterhaltung die Kommunen unvermögend find, . 


(Dani rn 
Es ift nunmehr en 5 
16 1 
ſammengezogen werden wird. 


platz fein wird, darüber herrſcht noch eine 


bei 
verſchiedenheit, entweder bei Dortmund isef 3.) 


Defterrei® 
* Peſth, im Februar. i * 
Errichtung des Joſeph⸗Monuments nimmt cht, in e 
langſamen Fortgang, und die Vorſicht erhe 


lange Nichts zu unternehmen, bis nicht 
um nicht v 


verbleiben, ſo daß (wie das evangeliſche Gemeindeblatt 


I, 
4 


dem Pregel aus, nach Memel gehen und die Perfonen“ N 


und Andere bloßzuſtellen. Baron Sina hat 2000 Fl., 
Roth ſchild 1000 Fl. und das Inſtitut der Donau⸗ 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft dieſelbe Summe gezeichnet. 
Leider iſt in Ungarn ſelbſt kein Künſtler zu finden, dem 
man die Ausführung des Denkmals mit Beruhigung 
übertragen könnte, und fo muß man wohl feine Zu⸗ 
flucht zu Deutſchland nehmen, dem man ſonſt gram 
Es ſind folgende Bildner in Vorſchlag 

Rauch in Berlin, Schwanthaler in 


genug ſcheint. 
gebracht worden: 
München, Marcheſi in Malland, Klieber, 
auer und Rammelmeler in Wien, 
die deutſche Bevölkerung einen ſehr ungünstigen Ein: 
druck gemacht, daß der Erzherzog⸗ Statthalter auf das in 
deutſcher Sprache abgefaßte Schreiben der ſtädtiſchen Ver⸗ 
ſchönerungskommiſſion in ungariſcher Zuſchrift geantwortet 
hat. Das deutſche Element ſcheint mehr und mehr in Ungarn 
zu vereinſamen, hat doch das Ofener Bürger⸗Corps I 
ſogar die ungarſſche Sprache als Kommandoſprache | nz 
geführt, indeß viele Bürgermilſzen fie doch gar nicht 
verſtehen! — Von Seite der Kisfalbuy ⸗Geſellſchaft, 
einem literariſchen Verein, der mit beſchränkten Geld⸗ 
mitteln mehr zu leiſten weiß, als die ungleich reicher 
dotirte Akademie, find wieder verſchiedene intereſſante 
Preisaufgaben ausgeſchrieben worden, womit Preife von 
15 und 14 Dukaten in Gold verknüpft find und deren 
Löſungen bis zum 20. November I, J. eingelangt fein 
müſſen. Sie betreffen eine Biographie und Kritik des 
ungariſchen Dichters Zriny, ein Epos über die berühmte 
Maria Szechy, und eine | Theorie über die epifchen 
Dichtungsarten; die Frage von dem Kultus der heidni⸗ 
ſchen Magyaren, womit 50 Dukaten verbunden ſind, 
mußte als ungelöſt abermals ausgeſchrieben werden. — 
Es ſcheint, als beabſichtige die Regierung, dem nächſten 
Reichstage wohlgewappnet gegenüber zu treten und die 
Friſt bis dahin mit Bedacht zu benützen, um ihr Sy⸗ 
ſtem in den oberſten Regionen zu organiſiren. So eben 
iſt auch der Vice⸗Kanzler der k. Hofkanzlei in Wien, 
v. Bedekovich, in den Ruheſtand verſetzt worden, wo⸗ 
durch der zweite Hofkanzler, Graf Appony, weiteres 


Kühsmann, 


Feld gewinnt; nun darf auch die gänzliche Enthebung 
des erſten Hofkanzlers, Grafen Maplath, erwartet wer: | 
rigen Urlaub erhalten hat und 
wahrſcheinlich demnächſt einen italieniſchen Geſandtſchafts⸗ 


den, der einen einjäh 


poſten antreten wird. 


Nuß land. 


* Polniſche Grenze, 4. März. Endlich iſt das 
neue nach dem ſtreng penſylvaniſchen Syſtem erbaute 
großartige Gefängniß in Kaliſch bezogen worden. In 
wie welt ſich etwa ſeither das feſtgehaltene Syſtem be: 
währt hat, läßt ſich heute in Beziehung auf jenes Ge⸗ 
fängniß noch nicht nachweiſen. Nur ſo viel ſteht that⸗ 
ſächlich feſt, daß unter jenen Unglücklichen, welche nach 
echt penſylvaniſcher Weiſe gefangen einſitzen, gegenwär⸗ 
tig eine große Sterblichkeit herrſcht. Allwöchentlich ſoll 
es eine Menge Todesopfer geben. Kein Wunder, denn 
gegen jenes Syſtem ſträubt ſich die ganze menſchliche 
Natur, auch die verwilderteſte. Dieſe muß endlich er⸗ 


liegen, Der Menſch iſt einmal für die Menſchen ge⸗ 
doren, d. h. der Menſch gehört dem Menſchen an. 


Dieſes Naturrecht darf nicht aufgelöſt werden. Auch 
im Gefängniß muß es noch gelten. Man denke ſich 
vier enge, kalte und ziemlich dunkle Mauern, zwiſchen 
die von Außen kein Lebenszeichen dringt, ja auch nicht 
einmal bisweilen ein Sonnenſtraht fällt, man denke ſich 
lebhaft jene ununterbrochene Stille bes Tages und der 
Nacht, verbunden mit einer abwechſelungsloſen Einſam⸗ 
it, wer mag ein ſolches Gefängniß lange ertragen? 
Der Tod muß dem Gefangenen unter allen Umftänden 
der willkommenſte Gerichtsbote fei. — Faſt allgemein 
wurden ehedem die Wechenmärkte in den kleineren 
Städten in Polen am Sonntage abgehalten. Dieſer 
Umſtand entzog das Publikum faſt ganz dem Kirchen⸗ 
beſuche und führte daſſelbe zahlreich in die Branntwein⸗ 
ſchenken. Die empörendſten Exceſſe wurden, wie man 
ſſch leicht denken kann, grade an dem Sonntage began⸗ 
fd. Vergebens haben ſich jahrelang die Geiſtiſchen 
n den Kirchen abgemüht, um das Publikum von dem 
unhelligen Treiben am Sonntage abzumahnen. Eine 
wulige Verordnung der Regierung entfernte die altge⸗ 
ordenen Uebelſtände mit einem Schlage. Die Wo⸗ 
ue wurden auf einen Wochentag verlegt. Das 
Publikum . 
lich und pi wohnt, den Regierungs befehlen augenblick⸗ 
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zelne Strichgegenden an der Grenze im vorigen Jahre 
eine gute Erndte gehabt, während das Innere des Lan⸗ 
des denſelben Mißwachs erlebt hat, als wir. — Daß 
Truppenbewegungen in Polen ſtattfinden, gilt jen⸗ 
ſeits der Grenze als eine ausgemachte Sache, Spricht 
man auch von der Richtung, ſo kennt man doch weder 
die Maſſen noch den Zweck. 


Großbritannien. 


London, 27. Febr. Der geſtrige Kabinetsrath, 
dem der fortwährend leidende Schatzkanzler nicht bei⸗ 
wohnte, dauerte 2 Stunden. Als Gegenſtand der Be⸗ 
rathung giebt der Standard Folgendes an: „Geſtern 
herrſchte in der ganzen Stadt das Gerücht, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung habe, auf Anfuchen der ſpa⸗ 
niſchen, beſchloſſen, die baleariſchen Juſeln zeit⸗ 
weilig zu beſetzen, und habe dieſen Entſchluß 
der engliſchen Regierung angezeigt, die ſich im 
Kabinetsrath damit beſchäftigte.“ (S. unten Paris.) 
Auf beute Nachmittag 4 Uhr ift wieder ein Kabinets⸗ 
rath ausgeſchrieben. 

Dublin, 25. Febr. Nur ein Beifpiel heute, wie 
es in Irland ausſieht. Der „Cork Fa in ſei⸗ 
ner geſtrigen Nummer berichtet Folgendes über die Ba⸗ 
ronſe Bantry: Seit drei Wochen ftarben dort jeden 
Tag durchſchnittlich 20 — 30 Menſchen. Seitdem be⸗ 
trägt die tägliche Zahl der Geſtorbenen 40 — 50. Im 
Armenhauſe von Bantry, das 800 Inſaſſen zählt, ſtar⸗ 
ben in den letzten 14 Tagen 110 Perſonen. — Das 
iriſche Volk erhungert täglich zu Hunderten, zu Tauſen⸗ 
den. Fehlt es in England an Getreide? Sind wirk⸗ 
lich nicht ausreichende Lebensmittel vorhanden? Fol⸗ 
gende Notiz des „Globe“ giebt hierauf einige Antwort: 
„So ungewöhnlich groß iſt der jetzige Vorrath an Ge⸗ 
treide in den Entrepots der Douane von Dublin, daß 
keine neue Zufuhr aufgeſpeichert werden kann, bis das 
in dem einen großen Magazine angefangene neue Stock⸗ 
werk vollendet iſt. (Elbf. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 28. März. Eine Nachricht, die, falls ſie 
ſich beſtätigt, im Stande wäre, einen allgemeinen 
Krieg zu entzünden, bringen uns die ſo eben hier ein⸗ 
treffenden Londoner Journale vom 27. Februar. Frank⸗ 
reich, heißt es darin, hat die Baleariſchen Inſeln 
(im Mittelmeer) beſetzt. Der Kabinetsrath hält heute 
dieferhalb eine Sitzung. (In ſämmtlichen Morgenblät⸗ 
tern, die bis 9 Uhr erſchienen, finden wir hierüber kein 
Wörtchen, das auch nur im Entfernteſten auf Beſtäti⸗ 
gung dieſer Nachricht ſchließen ließe.) — Ueber die Aus⸗ 
ſöhnung Normanby's mit Gulzot lieſt man im heuti⸗ 
gen Courrier frangais Folgendes: „Wir hören, Nor⸗ 
manby ſelbſt habe dem Herrn Guizot durch den Gra⸗ 
fen Appony eröffnen laſſen, er wolle die alten Verbin⸗ 
dungen wieder eingehen, wenn Herr Guizot in ſeiner 
(Appony's) Gegenwart erkläre, er habe ihn nicht ver⸗ 
letzen wollen, als er in der Kammer geſprochen. Ap⸗ 
pony habe dieſe Erklärung glücklich zu Stande gebracht 
und die Ausſöhnung ſel erfolgt. Gutzot und Nor: 
manby hätten ſich die Hände gedrückt und ſich gegen⸗ 
ſeitiges Vergeſſen alles Vorgefallenen gelobt.“ — Ueber 
denſelben Gegenſtand meldet Siecle: „An die vielen 
Gerüchte, über Verſuche, die das Kabinet macht, ſich 
mit Normandy auszuſöhnen, weiſen wir auf Nachſte⸗ 
hendes: Man habe vorgeſchlagen, daß ſich Guizot und 
Normanby im Haufe des öſterreichiſchen Geſandten Gra⸗ 
fen Apponp treffen, ſprechen und ausſöhnen ſollten. 
Lord Palmerſton habe aber dieſen Vorſchlag zurückge⸗ 
wieſen und erklärt, daß Guizot feine Aeußerungen in 
der Kammer auch in der Kammer widerrufen müſſe. 


Herr Guizot wolle in dieſen ſauren Apfel beißen und 


die verlangte Erklärung in der Kammer geben, falls 
Herr Normanby innerhalb vier Wochen eine 
Relſe antrete. Wir zweifeln, daß ſich der Friede 
auf dieſe Weiſe herſtelle.“ — Die in Porrentruy er: 
ſcheinende „Helvetie“ will wiſſen, Bois le Comte (fran⸗ 
zöſiſcher Geſandter) habe mit Siegward Müller, dem 
bekannten Haupt der katholischen Sonderbündler, in Luz 
zern eine lange Konferenz geflogen, in welcher er Frank⸗ 
reichs Vermittelung zu gütlicher Beilage der Streitig⸗ 
keiten angeboten, — aber nichts ausgerichtet habe. Die 
Sonderbündler zeigten ſich deshalb fo hartnäckig, weil 
ihnen Oeſterreich eine bedeutende Summe vorgeſchoſſen, 
mit welcher fie ihre Rüſtungen ꝛc. betreiben. (Elbf. Z.) 


— — — — — — 
Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 6. März. Die mit Ende des vorigen 
Jahres erfolgte Anfnahme hieſiger Gebäude ergab: 
41 5 3 Andacht gewidmete öffentliche Ge⸗ 


ude, 

306 königliche oder zu Communal⸗Zwecken beſtimmten 
Gebäude, 

4850 Privat⸗Wohnhäuſer, N 

216 Fabrik:, Mühlen: und Privat Magazin: Gr 
bäude und f 


2031 Ställe, Scheuern und Schuppen. 


In der beendigten Woche find (erelufive eines todt⸗ 
geborenen Knaben und eines durch Kohlendampf er⸗ 
ſtickten Mannes) von hieſigen Einwohnern geſtorben 
36 männliche und 48 weibliche, überhaupt 84 Per⸗ 
ſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 4, an Al⸗ 
tersſchwäche 5, an der Bräune 1, an Bruchſchaden 1, 
an Erbrechen J, an Augen⸗Entzündung 1, an Gehirn: 
Entzündung 2, an Sungen-Entzündung 4, an Frieſel 
1, an Zehr⸗Fieber 2, an gaſtriſchem Fieber 2, an Ner⸗ 
ven⸗Fieber 2, an Gehirn⸗Ausſchwitzung 1, an Keuch⸗ 
huſten 1, an Krämpfen 12, an Krebsſchaden 1, an 
Lebensſchwäche 2, an Lungenlähmung 3, an Leberleiden 
1, an Luftröhren⸗Katarrh 1, an Milzeraneheit 1, an 
Magen⸗Erweichung 1, an der Ruhr 1, an Luſtröhren⸗ 
Schwindſucht 1, an Lungen⸗Schwindſucht 9, an Un⸗ 
terleibs⸗⸗Schwindſucht 1, an Schlagfluß 8, an Unter: 
leibsleiden 3, an Bruſtwaſſerſucht 3, allgem. Waſſerſucht 
7, an Gehirnwaſſerſucht 1. Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 16, von 1 bis 
5 Jahren 17, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 5, von 20 bis 30 Jahren 6, von 30 bis 
40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 
60 Jahren 10, von 60 bis 70 Jahren 9, von 70 
bis 80 Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 15 Fuß 6 Zoll und am Unterpegel 2 Fuß 
10 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 27ſten v. M. 
am erſteren um 1 Fuß 8 Zoll und am letzteren um 
1 Fuß 7 Zoll wieder gefallen. 

Der „Bresl. Anz.“ enthält folgende, von uns zum 
Theil ſchon in Kürze berührte Lokal⸗Nachrichten von 
allgemeinem Intereſſe: „Seit mehreren Tagen bildet die 
Flucht zweier hieſiger jungen Kaufleute, welche am 21. 
Febr. erfolgte, das allgemelne Stadtgeſpräch. Beide, 
die Söhne eines höchſt geachteten biedern Kaufmannes, 
welcher ihnen bei feiner eingetretenen Kränklichkeit die 
temporäre Leitung ſeiner Geſchäfte anvertraut hatte, ſind 
als die Opfer ihres eigenen Leichtſinnes zu betrachten. 
Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß beide junge Män⸗ 
ner einer Buhlerin zur Beute geworden, welche ſie zu 
umgarnen gewußt und enorme Summen gekoſtet hatte. 
Dieſe Perſon, welche bei einer kaum glaublich brillanten 
Einrichtung ſich Köchin, Schleußerin, Bedienten und 
Hauslehrer hielt, von einem Lohnkutſcher kontraktmäßlig 
eine eigene Equipage erhielt, mußte natürlicherweife die 
beiden jungen Männer zu Grunde richten. Die Ver: 
ſchwendung jener Perſon endete mit dem völligen Ruin 
der beiden Flüchtlinge, welche leider nur durch Malver⸗ 
ſationen den an ſie gemachten Anſprüchen in der letzten 
Zeit genügen konnten, und wie ſich herausgeſtellt hat, 
durch Fälſchungen geldwerther Papiere und Effekten die 
ihnen anvertrauten bedeutenden Depoſiten unterſchlugen. 
Hierdurch wurden beide endlich zur Flucht veranlaßt, 
welche ſie den Folgen ihrer Handlungsweiſe entziehen 
ſoll, und längſt vorbereitet war, wie daraus zu entneh⸗ 
men iſt, daß ſie ſich auf Grund falſcher Atteſte einen 
Paß vor vielen Wochen zu erſchleichen gewußt hatten. 
Ueber das Verbleiben beider Brüder iſt bisher nichts be⸗ 
kannt worden. Es herrſcht nur eine Stimme der all⸗ 
gemeinſten Indignation über die beiden Leute und des 
lebhafteſten Bedauerns für den Vater, welcher ſich ſtets 
den wohlbegründeten Ruf eines redlichen Biedermannes 
zu ſichern gewußt hat. — Vor einigen Tagen falllrte 
ein hieſiger Kaufmann. Das iſt allerdings nichts Merk: 
würdiges! Bemerkenswerther erſcheint es ſchon, daß er 
ſeinen Gläubigern 50 Prozent von ihrer Forderung bot. 
Die Gläubiger waren ſehr zufrieden, der Kaufmann noch 
mehr. Er machte ſein Buch zu, ſagte: „Bankerott, 
Gott ſei Dank, wieder ein gutes Geſchäft gemacht“, 
und ſtellte Wechſel über die verſprochenen 50 Pro⸗ 
zent aus. Die Wechſel liefen — und liefen endlich ab. 
Man wird vielleicht glauben, der Kaufmann ſei eben⸗ 
falls gelaufen, und zwar fort! Aber nein, er blieb und 
verſuchte ein noch beſſeres Geſchäft, indem er ſeinen 
Gläubigern abermals etwa die Hälfte von ihrem halben 
Guthaben bot! So etwas iſt noch nicht dageweſen, 
und ein Beweis der fortſchreitenden Induſtrſfe. Die 
fünfzigprozentigen und nochmals reduzirten Gläubiger 
ſehen freilich in dieſe neue Prozedur mit etwas ſtark 
verdutzter Miene drein! — Ein hieſiges Handelshaus, 
welches durch ungünftige Konjunkturen zu accordiren ger 
zwungen worden, hatte in Leipzig eine Commandſte. 
Ein Geſchäftsführer, mit Procura verſehen, war als 
Disponent dort angeſtellt. Er hatte die letzte Frank⸗ 
furter Meſſe noch für ſein Haus beſucht, und ſollte 
circa 10,000 Thaler Hierher einſenden. Statt deſſen 
aber hat er ſich heimlich fortgemacht, und es hat ſich 
nun ergeben, daß er feine hieſigen Prinzipale ſeit län⸗ 
gerer Zeit durch Einſendung falſcher Abſchlüſſe hinter⸗ 
gangen hatte. Nicht nur jene 10,000 Thaler ſind ver⸗ 
loren, ſondern in den Waarenbeſtänden ſelbſt hat ſich 
noch ein bedeutender Defekt gefunden, welcher auf 20,000 
Thaler angegeben wird. Es ſcheint wirklich, als wenn 
ein blelbender Unſtern über den hieſigen Handels verhält⸗ 
niſſen waltete. — Seit einer langen Reihe von Jahren 
beſteht nach gegenfeitigem Ueberelnkommen zwiſchen 
giſtrat und Polizeibehörde hieſelbſt die Einrichtung, . 
arbeltsloſe Perſonen, namentlich die aus Bee a 
Gefängniffen 2, zurückkehrenden, auf ihre biesfällige An⸗ 


zeige Seitens der Polizeibehörde mit einer offenen Re⸗ 
quiſition (einem ſogenannten Arbeitszettel) verſehen wer⸗ 
den, auf Grund deſſen dieſelben ſodann bei den ſtädti⸗ 
ſchen Bauten und ſonſtigen öffentlichen Arbeiten Be⸗ 
ſchäftigung erhalten. Dieſe Einrichtung, welcher die 
Holzſpalte⸗Anſtalt ihre Enıftehung verdankt, gewährt den 
doppelten Vortheil, daß entlaſſene Individuen, welche 
oft nur ſehr ſchwer anderweit ein Unterkommen finden, 
ernährender Broterwerb geſichert, ſolchen Perſonen aber, 
welche ſich lieber müſſig herumtreiden, um zu betteln 
und zu ſtehlen, der Einwand der Arbeitsloſigkeit abge⸗ 
ſchnitten wird. Noch in keinem Jahre iſt jedoch der 
Andrang Derer, welche ſolche Arbeitsſcheine nachſuchen, 
ſo ſtark geweſen, als gegenwärtig. Das Bureau, in 
welchem die Ausfertigung erfolgt, iſt vom Morgen bis 
zum Abend von ſolchen Arbeitern gefüllt, von denen oft 
20 bis 30 auf einmal erſcheinen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden müßte, wenn den Anſprüchen aller ſich um Ar⸗ 
beit bewerbenden Perſonen genügt werden ſollte, der 
urſprüngliche Zweck der ganzen Einrichtung bald verlo⸗ 
ren gehen. Bei aller Bereitwilligkeit der Polizeibehörde, 
beſchäftigungsloſen Perſonen Arbeit zu verſchaffen, wird 
daher doch die Ertheilung der Arbeitsſcheine auf die ur⸗ 
ſprünglich beſtimmten Fälle eingefchränft und der Com: 
munalbebörde die Sorge für Beſchaffung von Arbeit 
und Anſtellung der Arbeiter überlaſſen werden müſſen. 
Daß dieſe Sorge dringend Noth thut, zeigt der ſo ſehr 
ſtarke Andrang der Arbeitſuchenden, welche zum größer 
ſten Theil bisher einen unbeſcholtenen Lebenswandel ge⸗ 
führt haben.“ 


Brieg, 2. März. Auch bei uns hat nunmehr ein 
junger Arzt einen Apparat eingerichtet, um in geeigne⸗ 
ten Fällen die Betäubung durch Schwefeläther⸗Dämpfe 
anzuwenden, welche Fürſorge die geſammte Einwohner⸗ 
ſchaft nur dankend anerkennen kann. Der erſte Ver⸗ 
ſuch iſt vergangenen Sonntag bei einem biefigen Schnei⸗ 
dermeiſter, welcher ein Gewächs in Größe eines Eies 
am Kopfe hatte, glücklich gemacht worden. Das Ge: 
wächs war nach der Einathmung in ſechs Minuten ope⸗ 
rirt, und der Patient hatte keine Schmerzen. — Am 
letzten Sonntage verunglückte in der hieſigen Stadt⸗ 
müple ein Mällergeſelle auf ſchaudererregende Weiſe. 
Sein Pelz wurde nehmlich vom Kammrade ergriffen, 
und er ſo mit dem Körper in das Getriebe gezogen, daß 
das Mühlenwerk ſtehen blieb. Er iſt in die Kranken⸗ 
Anſtalt gebracht worden. — Geſtern hat unſer neuer⸗ 
bautes Inquiſitoriats⸗Gefängniß feine Bewohner erhal⸗ 
ten. Zuerſt wurden die weiblichen Gefangenen, dann 
die männlichen aus ihren bisherigen Arreſten in daſſelbe 
transportirt. Unter den männlichen Gefangenen, die 
meiſt geſchloſſen waren, ſahen wir viele Geſichter, denen 
es ſchwer ſein möchte, Vertrauen zu erwecken, und kaum 
bei Einem eine Spur von Niedergeſchlagenheit. Ein 
Knabe war dabei, der nach der geringen Größe noch 
ſehr jugendlich ſein mochte. Unter den weiblichen Ge⸗ 
fangenen ward auch ein von hier gebürtiges Frauen⸗ 
zimmer bemerkt, die das Volk die polniſche Gräfin heißt, 
weil ſie jüngſt, noch auf freiem Fuße, ihre Verlobung 
mit einem Grafen vorgewendet haben ſoll. (Samml.) 


+ Liegnitz, 4. März. Der hier am 25. v. M. 
gebildete Verein zur Verabreichung wohlfeilerer Lebens⸗ 
mittel an anerkannt arme Perſonen der Kommune hat 
bereits eine lobenswerthe Thätigkeit entwickelt, und da⸗ 
durch die erſten Beweiſe feines hoffnungsreichen Wirkens 
geliefert. Durch eigens von demſelben ernannte Kom⸗ 
miſſarien ſind im Laufe dieſer Woche in den verſchlede⸗ 
nen Stadt⸗ und Vorftadt = Bezirken Geldſammlungen 
veranſtaltet worden, deren Ergebniß ein durchaus befrie⸗ 
digendes genannt werden muß, und das abermals ein 
ſchönes Zeugniß von der Mildthätigkeit und dem edlen 
Mitgefühl unſerer Einwohnerſchaft abgelegt hat. Freilich 
ſind auch nicht nachahmungs⸗ und nennenswerthe Er⸗ 
ſcheinungen und Aeußerungen bei dieſem für Bruder: 
pflege berechneten Umgange vorgekommen; doch das ſind 
einzelne Eruptionen harter Gemüther, die durchaus kei⸗ 
nen Flecken auf die Geſmnungstüchtigkeit des Ganzen 
zu werfen im Stande ſind. Mit der aus der Commu⸗ 
nal⸗Kaſſe überreichten baaren Unterſtützung und einem 
Theile, der bei den zwei, zu wohltätigen Zwecken gege⸗ 
benen Konzerten, gewonnenen Gelder, ſoll die vorläufige 


Einnahme des in Rede ſtehenden Vereines gegen 1300 


Mihl. betragen. Mit Hilfe dleſer Mittel gedenkt man 
wabrhaft bedürftigen Familien verſchiedene Lebensbe⸗ 
dürfniſſe, als Brot, Kartoffeln u. |. w. entweder ganz 
unentgeltlich, oder für mäßige Preiſe zu verabreichen und 
zugleich eine Suppenvertheilungs = Anſtalt zu gründen, 
aus der ſolchen Perſonen, die gerade nicht der öffentli⸗ 
chen Armenpflege anheim gefallen, aber doch nicht im 
Stande ſind, ſich kräftige nährende Koſt zu verſchaffen, 
eine derartige warme Speiſe für möglichſt billige Be⸗ 
zahlung gewährt werden kann. Es läßt ſich wohl er⸗ 
warten, daß durch ein ſolches Eingreifen in die mißli⸗ 
chen Verhältniſſe der Gegenwart, wenn auch nicht alle 
Noth in unſerer Kommune getilgt, doch ein großer Theil 
derſelben beſeitigt werden wird. 

(Lieanitz.) Nachdem der bisherige königl. Superin⸗ 
tendent und Paſtor prim. Balcke zu Jauer die Verwaltung 
der Superintendentur des Jauerſchen Kirchenkreiſes nach 
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langjähriger treuer Veſorgung derſelben niedergelegt hat, ſo 
iſt der Paſtor Schumann zu Poiſchwitz, Kreis Jauer, in⸗ 
terimiſtiſch damit beauftragt worden. — Von der konigl. 
Regierung in Liegnitz find deſtätigt worden: der Apotheker 
Knispel zu Hainau als anderweit wiederum gewählter 
Rathmann daſelbſt; der Riemermeiſter und Handelsmann 
Konſtantin Girbich und der Töpfermeiſter Karl Hermuth 
zu Naumburg am Queis, erſterer als Kämmerer, letzterer 
als Rathmann daſelbſt. 


Mannigfaltiges. 


— * Breslau, 6. März. (Kurioſum.) Vor 
einigen Tagen machte die Deutſche Allg. Zeitung 
die Berliner „Zeitungs⸗Halle“ darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß letztere einige Artikel aus Krakau ihren Leſern 
hätte weit früher mittheilen können, wenn fie diefelben 
unmittelbar aus der D. A. Z. und nicht aus der Po⸗ 
ſener pol niſchen Zeitung, welches Blatt fie erſt aus 
der D. A. Z. nachgedruckt hatte, entlehnt hätte. Die 
neueſte Nr. 54, der Berl. Zeitungs⸗Halle entſchuldigt 
fi) deshalb. Merkwürdigerweiſe paffirt der Zeitungs: 
Halle in derſelben Nr. ein ganz gleicher Streich. 
Nr. 50 der Brest. Zeitung enthielt namlich eine Kor 
reſpondenz aus Warſchau vom 25. Febr. über die 
Truppenzuſammenziehungen in Polen; die Pofener 
polniſche Zig. hat dieſelbe aufgenommen, und die 
Zeitungs⸗Halle gibt ſich die Mühe, dieſen Artikel müh⸗ 
ſelig aus dem Polniſchen zu überſetzen, während ſie ihn 
ſchon 3 oder 4 Tage früher (die betreffende Nr. un⸗ 
ſeres Blattes iſt ſchon vorigen Sonntag in Berlin ein⸗ 
getroffen) und ohne die Mühe des Ueberſetzens hätte 
aus der Breslauer Zeitung entnehmen können. 

— 1 Zu den großartigeren öffentlichen Anſtalten 
Warſchau's gehört das Findelhaus „zum Kind: 
lein Jeſu.“ Daſſelbe nimmt mit feinen verſchiedenen 
Lokalitäten faſt ein ganzes Straßenviertel ein, hat ſeine 
beſondere Kirche, ſeine Schule, ſeine Apotheke und die 
dazu erforderlichen Perſonen. Das Vermögen der An⸗ 
ſtalt iſt ſeit den letzten Jahren bedeutend geſtiegen. Be⸗ 
kannte und unbekannte Hände haben das Ihrige beige⸗ 
tragen. Die Anſtalt ſelbſt iſt für eine fo ſtark bevöl⸗ 
kerte Stadt, wie Warſchau, eine überaus große Wohl⸗ 
that. Jene ift eine thatſächliche Ableitung der verſchie⸗ 
denſten Verbrechen, deren entſetzlichen Anblick die Ein⸗ 
wohnerſchaft Warſchau's vor dem Daſein der Anſtalt 
oft gehabt hat. Erdroſſelte Kinder, entweder von dem 
Strome an die Ufer geſchwemmt oder in verborgenen 
Straßenwinkeln modernd, find nichts Seltenes geweſen. 
Jetzt iſt es ganz bequem, den lebendigen Gegenſtand der 
Schande oder der Sorge ohne ein Verbrechen zu be⸗ 
gehen, in die Hand einer fremden Fürſorge zu bringen. 
Sobald die Mutter ihr uneheliches Kind geboren und 
ſich deſſen entledigen will, legt ſie daſſelbe in die am 
Findelhauſe befindliche offene Wiege und entfernt ſich. 
Segleich giebt dieſe den dazu beſtellten Wärterinnen, 
welche Nonnen ſind, ein Glockenzeichen. Jene eilen 
herbei und empfangen den neuen Bewohner der Anſtalt 
mit immer offenen Armen. Iſt das Kind noch nicht 
getauft, was auf einem demſelben beizugebenden Zettel 
gewöhnlich gemeldet wird, ſo wird ſofott an dem Kinde 
die Taufhandlung nach griechiſchem Ritus vollzogen, 
ein Vor⸗ und Zuname ihm gegeben und einer Amme 
anvertraut. Jede Amme muß vier Kinder nähren, 
welche in einer und derſelben Wiege ſich befinden. Die 
Säuglinge, gewöhnlich gegen 500 an der Zahl, ſind in 
einem einzigen großen Saale zuſammengehäuft. Unge⸗ 
achtet die äußere Pflege und Wartung der Kleinen 
nicht mangelhaft iſt, ſo ſterben ihrer doch Hunderte in 
jedem Monate. Die betreffenden Mütter, welche ihre 
Kinder preisgegeben, empfangen weder von dem Leben 
noch von dem Tode derſelben das geringſte Zeichen. 
Auch finden arme Ehefrauen, wenn ſie entbunden wer⸗ 
den follen, eine neuntägige freie Aufnahme und eine 
hinreichende Befriedigung ihrer leiblichen Bedürfniſſe. 
An jedem Charfreitage wird die Anſtalt dem Publikum 
geöffnet und in der dazu gehörigen Kirche ein Opfer⸗ 
teller aufgeſtellt. Die anſehnlichſten Summen fließen 
hier zuſammen. Einen Theil derſelben bildet gewöhnlich 
das Sühnegeld für die geheime Sünde; von denen bar: 
gebracht, welche noch eine Empfindung der Reue und 
Menſchlichkeit in ihrem Herzen tragen. 

— (Potsdam, 2. März.) Vorige Woche wur⸗ 
den hier mehrere verdächtige Perſonen aus Berlin ver⸗ 
haftet, die mit einem ehemaligen Kaufmanne Namens 
L. hierher gekommen waren; der letztere hat ſich der 
Ergreifung durch die Flucht entzogen und wird verfolgt. 
Von den verhafteten drei Perſonen wurden zwei, welche 
ſich durch Bürgerbriefe auswieſen, entlaſſen, der dritte 
aber, ein bereits beſtrafter junger Mann, blieb in Haft. 
Tages darauf kommt ein Transport Verbrecher von 
Berlin hier an, um nach Brandenburg ins Zuchthaus 
geſchafft zu werden. Unter denſelben befindet ſich auch 
ein alter penſionirter ehemaliger Kanzliſt Namens H., 
welcher wegen dringenden Verdachts, den Diebſtahl einer 
goldenen Uhr und eines Brillantringes in Berlin ver: 
übt zu haben, noch nach dem alten Prozeßverfahren 
extraordinair zu monatlicher Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden war, nachdem er 7 Monate Unterſu⸗ 
chungs⸗Arreſt erlitten gehabt; dieſer alte Mann muß 
nun Krankheits halber hier zurückgelaſſen werden und 


| wird zufällig in daſſelbe Arreſtlokal gebracht, in welchem 


fi der oben erwähnte junge Mann befindet. Bei der 
Unterhaltung Beider über ihre Lebens⸗Schickſale und 
Leiden erzählt der junge Mann dem alten, wle er in 
ſeine jetzige Lage gekommen, nämlich, daß er wegen des 
entſprungenen Kaufmannes L. verhaftet worden. Dem 
alten Manne ift dieſer Name erinnerlich, und nachdem 
er ſich die Perſönlichkeit des ꝛc. L. näher hat beſchrei⸗ 
ben laſſen, erklärt er, daß es derjenige ſein müſſe, wel⸗ 
cher den Diebſtahl ausgeführt, wegen deſſen er unſchul⸗ 
digerweiſe angeklagt und verurtheilt worden; der junge 
Mann verſichert hierauf, daß ihm der ꝛc. L. auch ge⸗ 
ſagt, hier in Potsdam vor einiger Zeit eine goldene 
Uhr und einen Brillantring verkauft zu haben. — So⸗ 


gleich wird hiervon der hieſige Kriminal⸗Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius benachrichtigt; dieſer ſtellt weitere Nachforſchun⸗ 


gen an und iſt ſo glücklich, Uhr und Ring mit dem 
Verkaufsſcheine des ꝛc. L. bei einem hleſigen Uhrmacher 
wieder aufzufinden. Man kann ſich die Freude des al⸗ 
ten Mannes denken. Der Pollzeibeamte ließ freundli⸗ 
cher Weiſe ſogleich eine Nachricht an die Frau des al⸗ 
ten Mannes nach Berlin gelangen, dieſe kam eilends 
nach Potsdam; die Scene dieſes Wiederſehens iſt nicht 
zu beſchreiben. Der alte unſchuldig Leidende iſt mit 
der Uhr und dem Ringe am Sonntage zurück nach 
Berlin geſandt worden, um eine ſofortige Reviſion ſei⸗ 
nes Prozeſſes zu beantragen. (Berl. Bl.) 


— Der Herr Dr. Carus in Dresden macht be⸗ 
kannt, daß man bei der auf ſeine Veranlaſſung durch 
den Prof. Günther vorgenommenen Abſchleifung und 
miskroskopiſchen Unterſuchung feiner Fragmente von 
Knochen und Zahnſubſtanzen des Hydrarchos nicht nur 
deutliche Blutgefäße, ſondern auch Blutkörperchen, wahre 
ſcheinlich die erſten urweltlichen Blutkörperchen, die man 
geſehen und noch gefärbt entdeckt hat. Sie gleichen an 
Größe den Blutkörperchen der Salamander, laſſen den 
Kern in der Hülle erkennen und geben der Schluß? 


folge Raum, daß auch dieſes merkwürdige Thier den 


Amphibien zugehörte. 


Handelsbericht. 


Breslau, 6. März. Die Berichte von Hamburg und 
andern deutſchen Hafenplätzen weiſen eine abermalige Erhö⸗ 
hung der vornehmſten Getreideſorten nach; wenn gleich 
engliſchen Märkte in letzter Zeit flau blieben, ſo haben * 
gen die franzöſiſchen, holländiſchen und belgiſchen einen DM 
deutenden Aufſchwung genommen, und jene weſentlich über 
flügelt. Dieſer Zuftand dürfte allem Anſcheine nach bei Ein? 
tritt des Frühjahrs eine merkliche Veranderung erleiden 


denn es zeigte ſich in der letzten Zeit, daß milde Tempera 
auf oben erwähnten Märkten ſtets die Steigerung aufge 
doch hätte wohl die ſtärker gewordene Anfuhr eine klein 
Erniedrigung zur Folge gehabt, wenn nicht oben Geſagtes 
entgegen gewirkt hätte. 

Frage“ 
weshalb ſich dergleichen im Verhältniß zu den geringeren 
Sorten höher stellte, und nehmen wir heute feinen weißt 
a 98.— 103, gelben 95 — 101 Sgr. als gut verkäuflich 14 
8 Tagen zu ſchätzen iſt. 4 

Mit Roggen war es zuletzt ein wenig matter, ud 
man gerade billiger ankommen konnte; man bezahlte 8 
Gerſte ift heute nur 65—70 Sgr. zu notiren. r 
Hafer bedingt nach Beſchaffenheit 39—43 Sgr. Pr 
Für ſchöne Kocherbſen erlangt man willig 86—89 905 
ins Stocken gekommen, und wenn auch die Preiſe ’ 
bleiben, wenn die Berichte in der nächſten Woche nicht FI 
beſſeren Ton annehmen. Feine Qualität würde heute 7 
bis 9 „ mittel a 8-85 6, ord. a 677 Thlr. zu it 
ſich der Preis für feine 10— 10%, mittel 995g, © 
7½ 87% Thir. * 
Die Inhaber von Rapsſaat fanden in den laut wer 
hen deshalb von ihren Forderungen von 88—90 Sgr. su 
ab. Man kann bis jetzt noch nicht urtheilen, ob die er 
nen Bedenklichkeiten über den Stand der Rapsfelder 
beizulegen, da dergleichen alljährlich in dieſer Zeit ent” 1 
Rohes Rüböl erfuhr keine Veränderung; loco alt 
10%, Thlr. zu laſſen und 10% Thlr. bezahlt; auf / 


ten. Hier hat ſich in den Getreidepreiſen nichts verand 

Von Weizen iſt vornehmlich feine Waare in guter 
während geringe Qualität circa 2 Sgr. niedriger als 
90 Sgr. nach Qualität. 

Das Geſchäft in rother Kleeſat iſt augenblicklich 
merklichen Rückſchritt machten, ſo kann dies doch 2 
ben fein, Mit weißer Saat war es angenehmer, und I 
den Klagen über die junge Saat eine neue Stütze, und 
länglich gegründet ſind, und iſt denſelben keine Wich 
rung in den nächſten Monaten erlangt man 10, fi 


pro Herbſt 11% Thlr. 11 
In Spiritus finden nur kleine Umſätze loco & 14 , 
14%, Thlr. pro Eimer ſtatt. Für Lieferung in denn 
mermonaten läßt ſich 15%, Thlr. machen. 
Zink flau; ab Gleiwitz a 5 ½ Thlr. erlaſſen. 


Das Kolonialwaarengeſchäft bleibt ohne Leben 1 
ſigen pen find für alle in dieſe Branche fallend ge 4 
undankbar, und ſteht auch nicht eher darin eine den ie? 


bevor, als bis ſich der Kredit wieder gehoben DA 
jedoch fehlt es nicht an Ereigniſſen, welche 
mer mehr hinausſchieben. 


N) 
shit gun Ir 1 
Briefkaſten. 0 

Zurückgelegt wurden: 1) * Wien, © as d 
Briefe.) 2) Eine Entgegnung, eingeſan . Ds 
(kann nur gegen Gebühren Aufnahme finden“ 


Mit zwei Belag“, 


P} 


J. Ni, 


Erſte Beilage 


Berlin, 6. März. Se. Majeſtät der König haben 
Auergnädigſt geruht, dem kalſetlich ruſſiſchen Generals 
jutanten in der Suite Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
aton von Lieven, den Stern zum Rothen Fa 
Otden zweiter Klaſſe; dem großherzogl. heſſiſchen Ram: 
merherrn und Geheimen Legationsrath, don Rieou, 
Rothen Adler ⸗ Orden dritter ag fo wie 9 
evangeliſchen Schullehrer Riedel zu Wolmirſtedt, 8 
gierungs⸗Bezitk Magdeburg, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen; und dem Juſtitiarlus Wichura zu Reichendach 
in Schleſten den Titel als Juſtizrath zu verleihen. — 
Se. Mojfeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Penſtonair⸗ Arzt Dr. Kuhn die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des ihm verliehenen Ritters Kreuzes vom königlich 
niederländiſchen Otden der Eichenkrone zu erthetlen; fo 
wie dem Leuchtthurm⸗ Wächter Schilling und den 
Schlffern Schilling und Luckow zu Arkona auf 
Rügen die Anlegung der von dem Großherzog von 
Oldenburg königliche Hoheit ihnen verlſehenen Ehrenzei⸗ 
chen zu geſtatten. 
S. Eon. oheit der Prinz Albrecht iſt von 
Schwerin zurückgekehrt. i 
Die Allg. Preuß. Ztg. enthält folgende Bekannt: 
machung, die neuen preufifchen Banknoten zu 100 Tha⸗ 
lern betreffend. In Verfolg unferer Bekanntmachung 
dom 8. Januar d. J. bringen wit nach Vorſchrift der 
Auerböchſten Kabinets⸗Otdre vom 16. Jul 1846 (G. 
S. Nr. 2727) die Beſchrelbung der neuen preußiſchen 
Banknoten zu 100 Rehlr., welche, mit unferem Kon: 
trolſtempel verſehen, von jetzt ab ſucceſſibe an die preu⸗ 
biſche Bank abgeliefert werden, nachſtehend zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. Berlin, den 27. Februar 1847. 
Immediat⸗Kommiſſion zut Konttolſcung der Banknoten. 
— Coſtenoble. H. C. Carl. Rohlwes. 
Beſchreibun g . 
det neuen preuß. Banknoten zu 100 Kepı, 
Die neuen preußiſchen Banknoten zu 100 Rthlr. 
find 5% Zoll breit und 31%, Zoll hoch und beſtehen 
aus einem bläulichen Papier mit den nachſtehend 
deſchriebenen . 
1 Waſſerzeichen: 
1) in der Mitte die dunkelgehaltene und hell einge⸗ 
faßte * 


L 


2) von einem Bogenſtücke, enthaltend in lateiniſchen 
Initialen 

f „Preussische Banknote. 
und einigen Bogenverzlerungen, Alles hell, einge⸗ 
ſchloſſen wird; 

3) unten in beiden Ecken die gleichmäßig getheilte 
Jahreszahl 


; 40. 
ebenfalls hell. . 
a A. Die Schauſeite 
zeigt oden in der Mitte: 

I) in einem aufgetollten, gemuſtetten und mit vers 
zierten Kanten eingefaßten Teppiche das mittlere 
königliche Wappen mit Ordenskette, Krone und 
den beiden wilden Männern mit Keulen, 5 
29 an den beiden Rollen oben links und rechts flie⸗ 

gende haben, j 
3) in der oberen Kante des Teppichs die ift: 
„Preussische 2 BERN: 
in lateiniſchen Initialen. 

in der unteren Kante deſſelben in lateiniſcher Kur⸗ 
ſioſchrift, b 
links: „Billet de la Banque de Prusse«« 
rechts: „Prussian Banknote“ 
auf dem Teppiche ſelbſt, und zwar links und rechts 
vom Wappen, die Werthbezeichnung: 100 Thaler. 
Unter dem Teppich folgt: 

er Text der überall mit dem Buchſtaben A und 
tun fortlaufenden gedruckten Nummer bezeichne⸗ 

en Banknoten, nämlich: * 

A. (laufende N 
Ein 


an . Junder Thaler 
5 abe eee dea in Berlin 


gen 
Berl; 


4) 


5 


z 


g. angenommen wird. 
den Ilten Juli 1846. 


Haupt - Ba 
I nk * Di 1 5 
gez, v. Lamprecht. „ irectorium 


u beide 
auf von Knaben unte f 3 
N ien umſchlungenen verzierten Don. Rankenge: 
Walch. iger, von welchen Stindern zul 


tſtützten und 


| 


üchen Nuncius für die 


— 479 — 


Sonntag den 7. März 1847. 


2; die eine links: den Frieden mit Lorbeerkranz, 
Palmzweig und Aehren, 

b. 15 — rechts: die Glückſeligkeit mit der Buͤr⸗ 
gerkrone, einem Füllhorn mit Früchten und ei⸗ 
nem Steuerruber, 

allegoriſch darſtellt. 

Unter dem Text, und die Seitenverzterungen mit 

einander verbiadend, find - 

8) Schlinggewächſe angebracht, welche den in der 
Mitte eingedruckten Stempel mit dem heraldiſchen 
Adler und der Umſchrift: 

Haupt-Banxk- Direktorium 1846. 
in lateiniſchen Initialen, umgeben. 

Unter den Seitenverzierungen und den ebeugedach⸗ 

ten Schlinggewächſen befindet ſich 

9) in einer verzierten Leiſte die Straf⸗Androhung in 
gothiſcher Diamantſchrift. ö 

10) Gefärbt find: 
a. der Teppich, das königliche Wappen, ſämmtliche 

Verzierungen und die Einfaſſung der Straf⸗ 
Androhung: rothbraun, 

b. die Inſchriften und Werthbezeichnungen im Tep⸗ 
pich, ſo wie der von den Schlinggewächſen um⸗ 
gebene, ad 8, befchriebene Stempel: dun⸗ 
kelblau, 

c. die übrigen Schrifts und Zahlenfäge: ſch war. 

B. Die Kehrſeite 

zeigt: 

1) ein Netz aus gewellten Schneckenlinien in hellblau; 

2) auf dem Anfangspunkte diefer Linien den Kontrol⸗ 
Stempel der Königl. Immediat⸗Kommiſſion zur 
Kontrolirung der Banknoten, beſtehend: ; 

a) aus dem geprägten heraldiſchen Adler in veil⸗ 

i chenblauem Grunde, 

b) mit der Umſchrift: 

„K. Immed. Comm. z. Contr. d. Banknoten“ 

in lateiniſchen Initialen; 

e) einem darunter angebrachten Bande, mit der 
Inſchrift: . 

„Cab. Ord. v. 16. Juli 1846. 

in lateiniſchen Initialen, und, 

d) einer darunter befindlichen verzierten Leiſte, ent⸗ 

haltend die Unterſchriften der Mitglieder der ge⸗ 

nannten Kommiſſion: 

Costenoble. H. C. Carl. Rohlwes. 

Alles in veilchenblauer Druckfarde. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath, Graf von Renard, nach Groß⸗Strehlitz. 

Militär⸗Wochendl. v. Frankenberg⸗Lud⸗ 
wigsdorff, Sec.⸗Lt. vom 19. als aggr. zum 11. 
Inf.⸗Regt. verſetzt. Herzog Wilhelm v. Mecklenburg⸗ 
Schwerin H., als aggr. Pr.⸗Lt. beim Regt. Garde du 
Corps angeſtellt. v. Schaper, Sec.⸗Lieut. (mit Pr. 
Ets.⸗Char.) vom 3. Bat. 14. Regts., bei der 5. Gend.⸗ 
Brig. angeſtellt. Seulen, Houptm. a. De, zuletzt im 
2. Bat. 17. Regts., der Char. als Major beigelegt. 
v. Peiſtel, Major von der 5. Gendarm.⸗Brig., als 
Oberſt⸗Lieut. mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. 
f. V. u. Penſion der Abſchied bewilligt. Roedlich, 
P.⸗Fähnr. vom 10. Inf.⸗Regt. Meckel v. Hems⸗ 
bach, Hauptm. vom 11. Inf.⸗Regt., dieſem als Ma: 
jor mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. 
u. Penſion, Gr. Frankenberg, Sec.⸗Lieut. vom 1. 
Kür.⸗Regt., der Abſchied bewilligt. v. Hoffmanns⸗ 
waldau, Sec.⸗Lt. vom 22. Inf.⸗Regt., als Pr. ⸗Lt. 
mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Aus: 
ſicht auf Civilverſorg. und Penſſon der Abſchied dewil⸗ 
ligt. v. Schutter, Bar. v. Lüttwitz, Sec.⸗Lieuts. 
vom 3. Bat. 10. Regts., letzterem als Pr.⸗Lt. mit der 
Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. B., Schrei⸗ 


ber, Major und Komdr. des 1. Bat. 11 Regts. als eines Minifteriu 


Oberſt⸗Lt. mit der Unif, des 40. Inf.⸗Regts. mit den 
vorſchr. Abz. f. V., der Abſchled bewilligt. Senf N t 
v. Pilſach, Oberſt⸗Lieut. u. Komdr. des 3. Bat. 25, 
Regts., als Oberſt Me hie vorſchr. Abz. f. V. und 

enſion der Abſchied bewilligt. + 
2 Die 2 Ztg. vom 3. März enthält folgende 
Mittheilung, welche das Intereſſe der geſammten katho⸗ 
liſchen Bevölkerung Preußens in Anſpruch neh⸗ 
men dürfte: „Wie wir mit Beſtimmtheit verſichern hö⸗ 
ten, iſt vor einigen Tagen hierher an Se. Majeſtät 
den König ein eigenhändiges Schreiben des ge⸗ 
genwärtigen Inhabers des St. Petri⸗Stuh⸗ 
les, Pius’ IX., gelangt, webei hinzugefügt wird, daß 
die darin ausgeſprochenen Geſinnungen gleichmäßig den 
Schreiber wie den, welchem gegenüber fie ausgeſplochen 
ſind, ehrten. Es dürfte demgemäß vielleicht nicht ganz 
unwahrſcheinlich fein, daß die Ernennung eines päpfts 
königlich preußiſchen Staaten 
in naher Zeit wirklich bevorſtehe. — Schließlich fügen 
wir noch eine Notiz bel, die dem Gebiete der hieſigen 
Tages⸗Neuigkeiten entnommen iſt, und, wie man ſagt, 
ihren Grund gleichfalls in einer bevorſtehenden Verpeis 


— — 


| 


| 


zu NE 56 der Breslauer Zeitung. 


rathung hat. 


erzählt, wird der 
Chef des reichen und 


geachteten Banquler Hauſes Mag⸗ 
nus in allernächſter Zeit zum Baron ernannt werden, 
aus Veranlaſſung feiner Verheirathung mit der dishe⸗ 
rigen Hofdame Gräfin von Haake. Das Faktum bat 
für die hieſigen Verhältniſſe etwas Neues, da man bis⸗ 
her bier nicht gewohnt geweſen iſt, wie es bereits in 
Wien fo häufig vorgekommen, die Häupter der Geld“ 
Ariſtokratie in den Adelſtand aufnehmen zu ſehen.“ 


München, 2. März. Ueber einige bedauerlich 
Vorgänge des geſtrigen Tages theile ich Ihnen, um 
falſchen Gerüchten vorzubeugen, Folgendes mit: Im 
Laufe des Vormittags brachten gegen 200 Studirende 
dem Profeffor Laſſaulx, welcher ſelt geſtern nicht mehr 
lieſt, an deſſen Haus ein Vivat, zogen dann lärmend 
und ſchreiend fort und wichen nur dem Zureden dazu 
gekommener Profeſſoren. Nachmittags um 3 Uhr zog 
wieder ein Haufe Studenten durch die Thereſienſtraße, 
es flogen einige Würfe von Eisſchollen gegen ein dort 
befindliches Haus, es ſammelten ſich immer mehr Men⸗ 
ſchen und bald waren die Thereſienſtraße und alle ans 
ſtoßenden Straßen mit Menſchen bedeckt. Zur Räu⸗ 
mung der Straßen mußte Militalr requirirt werden; 
die Maſſe zerſtreute ſich wohl, es zog aber ein Trupp 
in die Reſidenzſtraße. Abends 7 Uhr wurden 5 Fen⸗ 
fterfpeiben eingeworfen. Die dortige Gegend wurde bes 
ſetzt und die Menge vertheilte ſich in einzelne Truppen, 
die lärmend und ſchreiend bis 11 Uhr die Straßen der 
inneren Stadt durchzogen, und einzelne Fenſterſcheiben 
und Laternen wurden eingeworfen. Von 12 Uhr an war 
Alles ruhig; auch find heute die nöthlgen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, jedes Zuſammenſtehen von mehr denn 10 
Perſonen verboten ꝛc. Unter den 26 Verhafteten befinden 
ſind 6 Studenten, darunter einige Theologen. Die Stu⸗ 
dentenverbindungen blieben den Vorgängen ganz fremd. 
— Ein anderer Brief meldet: „Unſere Stadt war ge⸗ 
ftern Abends Zeuge eines ſehr ſtrafbaren Unfugs. Es 
hatten ſich von Nachmittags 4 Uhr an zahlteiche Men⸗ 
ſchenhaufen in der Thereſienſtraße gebildet, die durch 
Schreien und Pfeifen einen ziemlichen Spektakel mad: 
ten, ſo daß die Gendarmerle und eine Abtheilung In⸗ 
fanterie herbeigerufen wurde, um die Straße abzuſper⸗ 
ten, was ohne Mühe gelang. Indeſſen dauerte das 
Schreien und Pfeifen fort bis zum Abend. Gegen ſechs 
Uhr war auch eine Eskadron Küraſſiere angelangt, die 
dann in Abtheilungen die Straße auf: und abeitten. 
Die Pöbelhaufen, nachdem ſie in der Thereſienſtraße ge⸗ 
nug Spektakel gemacht hatten, zogen dann gegen 7 Uhr 
durch verſchiedene andere Straßen der Stadt. Auch 
wurden in einigen Häusern Fenſter und Laternen zer⸗ 
drochen. Es wurden mehrere Arreſtationen vorgenom⸗ 
men. Auch heute Vormittag ſieht man wieder viele 
Leute in der Thereſienſtraße ſtehen. Ich thelle Ihnen 
dieſe Vorgänge mit, wie ich ſie von der Ferne beobach⸗ 
ten konnte, und glaube dadurch übertriebenen Gerüch⸗ 
ten, die ſich vielleicht nach Außen verbreiten könnten, 
vorzubeugen. — So eben wird in Folge der geftrigen 
Vorfälle die Beſtimmung des Art. 319 des I. Tol. des 
Sträfgefegbuches wegen Zuſammenrottung von mehr als 
10 Perſonen mittelſt Anſchlags an den Straßenecken in 
Erinnerung gebracht. „ 

Freiherr von Zu⸗Rhein und Herr von Bes 
netti, find hier eingetroffen und haben bereits 
(wie gemeldet) ihre Porteſeuilles übernommen. Der 
Letztere empfing heute die Aufwartung des geſamm⸗ 
ten Perſonalz des Miniſtertums des Innern, und rich⸗ 
tete an die Verſammelten die eindringlichſten herzlichſten 
Worte. Die Stellen von Beiden, immer bedeutſam, 
ſehen in dieſem Augenblick ihre Bedeutung noch ver⸗ 
doppelt. War ſchon im vorigen Jahr die Errichtung 

a ö ms des Innern für kirchliche Angeles 
genheiten ein Pfand der Beruhigung für Alle, welche 
den katholiſchen und proteſtantiſchen Strebungen und 
Bedürfniſſen des letzten Jahrzehents, fo wie den dartk⸗ 
ber geführten parlamentarifchen Debatten mit theilneh⸗ 
mender Aufmerkſamkeit gefolgt ſind, ſo erhöht ſich der 
Werth dieſer Schöpfung durch die Ausdehnung des 
Wirkungskreiſes dieſes Miniſteriums auf die geſammten 
Bildungsanſtalten des Landes. Damit find die oberſten 
Beziehungen des Staats zu Kirche und Unterricht ge⸗ 
trennt von der ohnedies zu einer ungeheuren Wucht der 
Geſchäfte angewachſenen oberſten Administration, und 
von beiden Zweigen nimmt gewiß jeder die volle Kraft 
eines Staatsmanns in Anſpruch, mögen deſſen Schul⸗ 
tern auch noch fo gewohnt fein, die größten Laſten zu 
tragen, Es iſt natürlich, daß das Gewicht dieſer kirch⸗ 
lichen Abthellung des Miniſterial⸗Deparlements unter 
dem Einfluß der in ganz Deutſchland erwachten religiös 
fen Bewegungen in einem konfeſſionell fo gemiſchten 
Lande noch weit ſchwerer werden mußte als ſonſt. um 
fo mehr darf man fi Glück wünſchen, daß dat 
Portefeuille in die Hände eines Mannes gelegt w 5 
welcher befonders durch fein. Auftreten in der Kamm 


Wie man nämlich 


— 


der Reichsräthe gezeigt hat, wie edel er Bildung mit 
Humanität vereint. Er folgt darin nur dem Wahl⸗ 
ſpruche feines Königs, der bei allen Gelegenheiten in 
Erinnerung brachte, daß er gleichwägende Gerechtigkeit 
gegen alle ſeine Unterthanen zu üben entſchloſſen ſei und 
nach beiden Seiten das Uebermaß, als ihm fremd, ab⸗ 
lehne. Man hätte Unrecht gehabt, wenn man von irgend 
einer Seite erwartet hätte, daß die Erfolge auf bie: 
ſem Gebiet dem Lande ohne Kampf zufallen ſollten; 
man haͤtte ebenſo Unrecht, wenn man die, welche im 
guten Glauben ihres Rechts, bis zur Leidenſchaft geftrit: 
ten, mit Haß verfolgen wollte. Sie haben als Män⸗ 
ner gehandelt, wenn ſie auch in einem undewachten 
Augenblick der Verlockung nicht widerſtanden, die Grenze 
zu überſchteiten, die ihnen eine heilige fein mußte, und 
veren Verletzung nach allen Seiten bittere Früchte trägt, 
die ſie wohl nicht gewollt, kaum geahnt haben. Wir 
ſind überzeugt, ſie erkennen dies ſelbſt und werden, 
wenn die Stunde kommt, der Wahrheit lautes Zeugniß 
geben. Staats rath v. Abel ſoll zum königl. baierſchen 
Geſandten in Brüſſel beſtimmt fein. (A. 3.) 


Wie man aus Munchen vernimmt, iſt eine Uns 
terſuchung über die handſchriftliche Publi⸗ 
kation des bewußten miniſteriellen Memoran⸗ 
dums eingeleitet. Wenn eine allgemeine Annahme be⸗ 
gründet iſt, ſo hat der Haupturheber dieſes Memoran⸗ 
dums dem Gelangen deſſelben ins Publikum ſelbſt den 
Weg gebahnt. Die Form und den Inhalt des ſeltſa⸗ 
men Aktenſtücks betreffend, fo werfen fie wenigſtens auf 
den Geiſt ſeiner Verfaſſer kein günſtiges Licht, wenn 
auch die darin ausgeſprochene Geſinnung unangefochten 
bleiben dürfte. Aber auch ſelbſt dieſe glaubt man nicht 
als fo kaare und blanke Münze entgegen nehmen zu 
können, wie ſie ſich zu geben verſucht hat. Das Me⸗ 
merandum mit feinen Lopalitäts⸗Floskeln iſt offenbar 
mehr der Ausdruck einer ſtreng geſchloſſenen Partei, 
die ihre ausſchließliche Herrſchaft durch ein fremdes ge⸗ 
genſätzliches Element bedroht ſieht, als die wahre Sprache 
der Pflicht und der öffentlichen Stimmungen. Daher 
ſoll denn auch der Monarch, wie man hört, in der Ver⸗ 
öffentlichung des Memorandums kein Moment 
erblicken, das feiner Würde irgend einen Abbruch thäte, 
vielmehr ſoll er darin ein Criterium des Verhaltens fei: 
ner höchſten Rathgeber wahrnehmen, die mit ihrem 
Mathe nicht früher bei der Hand waren, als bis es für 
den beſtimmin Fall faft ſchon zu fpit war. Da das 
Memorandum als ein miniſterielles Aktenſtück früher 
oder ſpäter doch zur vollftindigen Veröffentlichung durch 
die Tages preſſe ſicher gelangen wird, fo nehme ich kei: 
nen Anſtand, Ihnen daſſelbe in der Anfüge abſchrift⸗ 
lich mitzutheilen, es Ihnen und einem bekannten an⸗ 
derweitigen Ermeſſen anheimſtellend, in welcher Art von 
Bouftindigkeit Ihre Leſer davon Kenntniß erhalten ſol⸗ 
len). Dabei bemerke ich ausdrücklich, daß zu der eben 
erwähnten Unterfuhung nicht der Inhalt des Memo: 
randums Anlaß gegeben hat, ſondern die Art und 
MWiife, wie durch deſſen handſchelfiliche Verbreitung auf 
die untere Maſſe des Volks gewirkt und zu⸗ 
gleich den abtretenden Miniſtern ein glänzendes Relief 
bereitet werden ſollte. (Magdeb. 3.) 


Zwickau, 3. März Eine Maßregel des Miniſte⸗ 
riums hat unſere Bürgerſchaft in große Erregung ge: 
bracht. Der hieſige Superintendent Dr. Bräunig iſt 
feiner Stelle als Aſſeſſor der Kreis ⸗ Direktion entſetzt 
worden, „weil er eine Petition an die Stände: 
Verſammlung um Abänderung oder Aufhe⸗ 
bung des Religionseides der Geiſtlichen un: 
ter zeichnet hatte.“ Mit ihm hatten von 36 Geiſt⸗ 
lichen der Ephorie 32 es gethan. Zu ſeinem Amts⸗ 


„ Die Schrift möchte ſich ſchwerlich zur vollſtändigen Ver⸗ 
öffentlichung eignen. Zuvörderſt geht daraus auf un⸗ 
zweifelhafte Weiſe hervor, daß die Veranlaſſung zu dem 
Rücktritte des Kabinets einzig und allein die beabſich⸗ 
tigte Indigenats⸗ Verleihung gegeben hät. In Hinſicht 
auf die beabſichtigte „Rechtfertigung“ läßt die Schrift 
Vieles zu wünſchen übrig; ſie ſcheint uns vielmehr 
eben ſo viele Momente zu einer Selbſtanklage zu ent: 
halten und iſt nicht geeignet einen andern, als wider⸗ 
wärtigen Eindruck zu machen. 

(Anmerk. der Red. der Magdeb. 3.) 
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Nachfolger iſt ein ſtreng orthodoxer Geiſtlicher, der mit 
einer Gegenpetition aufgetreten war, ernannt. Durch 
eine mit 420 Unterfchriften verſehene Adreſſe haben die 


Mitbürger ihrem Geiſtlichen die Theilnahme an ſeinem 
Schickſale bezeugt. (Magd. 3.) 


* Paris, 1. März. Mit innigem Vergnügen 
kann ich Ihnen melden, daß die famoſe zerrſſſene en- 
tente cordiale wenigſtens in fo weit wieder ausgeflickt 
iſt, als ſich Herr Guizot und Lord Normanby mit ein⸗ 
ander ausgeſöhnt haben. Die Nachricht iſt officiell, da 
fie heute auch das Journal des Debats mittheilt und 
ausführlich beſchreibt, wie es bei der Ausſöhnung zuge⸗ 
gangen. Die Hauptſache verſchweigt indeß das mini⸗ 
ſterielle Blatt, nämlich, daß der König der Belgier 
der eigentliche Friedensſtifter war. Dieſer war mehr⸗ 
mals ſelbſt bei dem engliſchen Lord, ſah denſelben auch 
wiederum bei ſich und brachte es bei ihm dahin, daß 
er ſich an den Grafen von Appony, den öſterreichiſchen 
Botſchafter, wandte, und dieſen bat und beauftragte, die 
Sache zu vermitteln. Hier geht nun der Bericht des 
Journal des Debats an; es ſagt: „Hinlänglich bes 
kannte Umſtände, welche wir nicht in das Gedächtniß 
zurückzuführen brauchen, und hinſichilich deren wir uns 
eine Zurückhaltung auferlegt hatten, die wir keinesweges 
beklagen, hatten eine augenblickliche Unterbrechung in dem 
Verkehr des engliſchen Botſchafters und des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten in Frankreich herbelge⸗ 
führt. Es war ſowohl für das gute Vernehmen der 
beiden Regierungen als für die Würde ihrer Vertre⸗ 
ter lebhaft zu wünſchen, daß dieſe Lage der Dinge ein Ende 
nahm.“ Selten hat das J. des D. ein wahreres Wort ge⸗ 
ſprochen. Weiter aber ſagt es: „Wir glauben mit Zu⸗ 
verlaͤſſigkeit melden zu können, daß dieſe Lage eine für 
beide Theile ſehr ehrenvolle Löſung erhalten hat.“ Das 
Blatt erzählt nun weiter, daß der engliſche Botſchafter 
am Freitag den öſterreichiſchen Botſchafter um feine Ver: 
mittelung erſucht, daß Herr Guizot den Grafen A p⸗ 
ponp bevollmächtigt, zu erklären, wie er nie daran ge⸗ 
dacht habe, den engliſchen Botſchafter beleidigen zu wol⸗ 
len, und daß der engliſche Botſchafter ſeinerſeits vorher 
dem Grafen Appony erklärt, er habe durch ſeine Soiree 


vom 19. Febr. in keiner Weiſe den Miniſter beleidigen 
wollen. In Folge dieſer gegenſeitigen Erklärungen hat⸗ 


ten ſich denn die beiden Herren vorgeſtern Abend um | 


5 Uhr bei dem Grafen v. Appony getroffen und ohne 
Weiteres ihre gewöhnlichen Beziehungen wieder eröffnet. 
Das Organ der engliſchen Geſandiſchaft, Gal. Meſ⸗ 
ſenger, äußert ebenfalls feine unverhohlene Freude, daß 
dieſer Verdrüßlichkelt ein Ende iſt. Auf der Börſe 
machte die Ausſöhnung heute einen günſtigen Eindruck, 
indeß wirkte auf die beſſere Stellung der Courſe auch 
der Umſtand ein, daß viele Börſenmänner es noch ver⸗ 
ſchoben haben, ſich für den Erſten zu decken und nun 
um jeden Preis kaufen mußten. Heute heißt es, Lord 
Palmerſton wolle auch zu einer Ausſöhnung ſchrei⸗ 
ten, andererſeits aber meint man auch wieder, es werde 
damit nicht ernſt gemeint ſein. Jedenfalls iſt es wich⸗ 
tig, daß Se. Maj. der König der Belgier am Mittwoch 
oder Donnerstag nach London abreiſt, und zwar nur auf 
einige Tage, da er ſeine Gemahlin hier zurückläßt, um 
ſie abzuholen. Es kann kaum zweifelhaft ſein, daß er 
dort fein Verſöhnungswerk fortfegen werde. — Der 
größere Theil der auswärtigen Diplomaten, auch der 
kgl. preußiſche Geſandte, wohnten heute dem glän⸗ 
zenden Leichenbegängniß des verſtorbenen Weimarſchen, 
Mecklenburgiſchen und Oldenburgiſchen Miniſters und 
Giſchäftsträgers Weiland, eines ſehr edlen Mannes und 
Hauptwohlthäters der hieſigen hülfloſen Deutſchen bei. 
Heute ſollten die Bauten wieder beginnen, aber in der 
verfloſſenen Nacht war es fo kalt, 6 ¼ 9 Celſius unter 
Null, daß heute früh nicht daran zu denken war, die 
Arbeit zu beginnen. Der Juſtizminiſter wurde heut 
todt geſagt, noch iſt indeß die Nachricht nicht richtig. 
— Wie es heißt, haben ſich Frankreich und England 
wegen der Geſellſchaftsinſeln dahin geeinigt, daß Frank: 
reich die vollkommene Unabhängigkeit der Inſeln unter 
dem Winde (von Tahiti gegen Weſten) anerkennt und 
dagegen die Königin Pomareh ſich dem Protektorat un⸗ 
terwirft. — Das hieſige Kabinet ſoll dem Wunſch des 
ſpaniſchen nachkommend, den Infanten Don Henri⸗ 
que auf Toulon abgegrenzt haben, was aber kaum zu 
glauben iſt. Aus Breſt werden in dieſen Tagen 
die Linienfchiffe Friedland und Jena nach Toulon abge: 
hen, um zu der Uebungsflotte des Prinzen von Join⸗ 
ville gezählt zu werden. 5 


Madrid, 24. Febr. Die beiden geſtern dem Con⸗ 
greß vorgelegten Geſetzentwürfe ſind durch die neuerli⸗ 
chen Demonftrationen der Carliſten veranlaßt. — Be⸗ 
richte aus Saragoſſa melden nun als poſiiſo die Rück⸗ 


kehr Cabrera's nach Spanien. — Diefen Abend vers 
breitete ſich hier das Gerücht, Dom Miguel wäre zu 
Oporto gelandet. — Das Gerücht, welches man ge⸗ 
ſtern an der Börſe in Umlauf zu ſetzen ſuchte, Eſtella 
habe ſich zu Gunſten des Graſen von Montemolin 
pronuncirt, hat ſich nicht beſtätigt. 5 


Bern, 28. Febr. Das an die Regierung von Lu⸗ 
zern gerichtete Schreiben des Vorortes lautet wört⸗ 
lich alſo: a 

„Bei Uebernahme der Verrichtungen eines eldgenöſ⸗ 
ſiſchen Vorortes hat der Stand Bern die feierliche Ver⸗ 
pflichtung übernommen, den bundesgemäßen Rechtszu⸗ 
ftand und die öffentliche Ordnung in der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft zu erhalten und das Wohl des gemeinſamen Va⸗ 
terlandes in jeder Beziehung zu fördern; zu ſolchen 
Zwecken hat er die nachdrückliche Unterſtützung von Seite 
der mitverbündeten Stände angerufen. Der Regierungs⸗ 
Rath des Standes Luzern mag daher leicht begreifen, 
daß der in jüngfter Zeit erfolgte Zuſammentritt in 
Luzern von Militärperſonen aus verſchiedenen Kan⸗ 
tonen der Schweiz, daß die durch die letztern getroffenen 
militäriſchen Anordnungen und Verfügungen, die ſich 
über das Gebiet mehrerer Kantone erſtrecken, und daß 
namentlich die von ihnen ausgegangene Zuſam men? 
ſetzung eines für die Truppen verſchiedenet 
Kantone beſtimmten Generalſtabes die pflicht; 
gemäße Aufmerkſamkeit des eidgenöſſiſchen Vorortes auf 
ſich ziehen mußte. Wenn auch die Regierung des Stam 
des Luzern eine der wenigen iſt, welche das Erſuchen 
des Vororts um nachdrückliche Unterſtützung bei feinen 
ſchwierigen Verrichtungen feiner Zeit unberückſichtigt ge⸗ 
laſſen haben, fo find die Verpflichtungen der Behörden 
des Kantons Luzern gegen die Eidgenoſſenſchaft des 
gen nicht um ſo geringer. In Wahrung derjenigen 
Rechte, welche gemäß des beſtehenden Bundesvertrages 
nur der verſammelten Tagſatzung oder den einzelnen 
ſouveränen Kantonen der Schweiz, inſofern die letztern 
den Artikel 4 jener Akte anrufen, zuſtehen, wet 
Anordnungen zu treffen, welche das Gebiet eints 
zelnen Kantons überfchreiten könnten, findet ſich der 
eidgenöffifhe Vorort daher bewogen, den Regierungsrath 
des Kantons Luzern einzuladen, über die Veranlaſſung 
und den Zweck der erwähnten zu Luzern getroffenen, 
für andere Kantone beunruhigenden, den allgemeinen 
Landfrieden unter den Eidgenoſſen leicht gefährdenden, 
außerordentlichen Anordnungen und Maßregeln erfchöpfen? 
den Bericht zu erſtatten, und künftighin Alles zu ver“ 
meiden, was irgend geeignet fein könnte, eine neue Auſ⸗ 
regung der Gemüther in dem einen oder andern Th 
der Schweiz zu verurſachen. Mit dieſer Einladung 
verbindet der eldgenöſſiſche Vorort die Perſicherung fi 
ner vollkommenſten Hochachtung.“ 77 

Glarus. Letzten Mittwoch iſt der Landrath au 
die Angelegenbeit der barmherzigen Schweſtern 
eingetreten, und hat ſeinen frühern Beſchluß, ihnen den 
Aufenthalt im Kanton nicht zu geſtatten, erneuert: 


Nom, 20. Febr. Bis heute weiß man hier 1 
immer nicht, wohin Dom Miguel eigentlich gereift I 
und ſelbſt feine Abreiſe, ob zu Lande oder Meer, ö 
ein undurchdringliches Geheimniß gehüllt. Seine 
hänger haben abſichtlich fo viele und fo widerſprechen!“ 
Gerüchte darüber in Umlauf geſetzt, auf daß die Wah 
heit ſo ſpät als möglich dem Publikum bekannt werde 
Graf Stroganoff, der als Courier aus St. P 
burg hier eingetroffen iſt, ſoll für den Grafen Bud! 
neue Verhaltungsbefehle in den Unterhandlungen in 
dem heil. Stuhl überbracht haben. Graf Strogane 
wird vorerſt hier bleiben bei der ruſſiſchen eſandtſcha 
— Der Cardinal Baluffi, Biſchof von Imola, iſt 
Auftrag des heil. Vaters nach Ferrara gegangen, . 
mit dem dortigen Legaten, Cardinal Ugolini, Rückſt 
zu nehmen wegen mehrerer zu treffenden Maßrege 
— Der Erbgroßherzog von Baden iſt heute früh FT 
Gefolge nach Neapel abgereiſt, von wo er in wen, 
Wochen hierher zurückerwartet wird. Wie u 
mit Gewißheit herausſtellt, gehen die Kornvol e, 
the im Lande weit über den Bedarf bis zur 11. 
ſten Ernte, und die Regierung hat in Folge deſſen 
Handelsſtand in Ankona erlaubt 15.000 Rubbia Kg 
welche nach dem Auslande verkauft zur Einfhlll 
bereit lagen als das Verbot der Ausfuhr erſchien, 111% 
mehr frei verführen zu können. Die künſtliche gar 
rung der Getreidepreiſe wird in vielen Ortſchaſten per 
Mißvergnügten benutzt, um der Regierung Verlegen e 
ten zu bereiten und der Cardinal Ferreti, Legat gm 
Urbino und Peſaro, hat, um dieſen Mißbräuchen 3) 
zubeugen, mehrere Individuen verhaften laſſen. 0 8 
Nom, 23. Febr. Soeben erfahre ich aus u 
Quelle, daß Se. Heiligkeit befchloffen hat, einen fein? 
tius nach Koſtantinopel zu fenden und daß f 
Wahl zu dieſem höchſtwichtigen Poſten den e Ent 
Ferretti treffen wird. Daß die Ausführung das gg 
ſchluſſes von weſentlicheren und erſprießlicheren batte, 
für die in mehreren türkiſchen Provinzen ung front, 
Drucke ſeufzenden Chriſten ſein werde, als al e 
ſiſchen Interventionen, iſt keine Frage. Kar oder dur 
Er ift nach dieſen Angaben bald in Holland de 
land, und nun gar in Porto eingetroffen. OR 


tetti aber iſt ein Mann, der in jeder Rückſicht des 
Papſtes volles Vertrauen verdient und gewiß den Er⸗ 
wartungen, die man vom Erfolge ſeiner Wahl hegen 
darf, entſprechen wird. (N. K.) 
Für Lecco ſcheint nichts mehr zu befürchten zu 
ſein; weit entfernt, irgend eine Drohung zu hören, zeigt 
ſich die Bevölkerung jetzt erſchrocken und die Schuldi⸗ 
gen ſuchen ſich zu verbergen. Nachrichten vom 25. de: 
diuar melden, daß ungefahr 24 der Rädelsführer ſchon 
arretirt find, ohne daß ſich das Volk ihrer im gering⸗ 
en annahm. Starke Truppenmaſſen, meiſtens a 
der Beſatzung von Mantua gezogen, find im . 
vor ihrer Ankunft wären Verſendungen bedenklich, da 
ſich die Gährung und namentlich die Erbitterung gegen 
die Schweizer noch lange nicht gelegt hat; übergaupt 
aben dieſe verſchiedenartigſten, unüberlegten zn 
don Regierungen, Privaten und Vereinen viel zu 15 
nglück beigetragen und es wäre ſehr zu n 
würden dem Lande auf einige Zeit Ruhe laſſen. Der 
Verluſt wurde im erſten Schrecken überſchätzt und über⸗ 
trieben, da es nicht 7000, ſondern 4000, höchſtens 
5000 Säcke fein mögen. Vieles davon iſt ſchon ein: 
gebracht (wie man ſchätzt gegen 2000 Säcke) und ſtünd⸗ 
lich langt noch Waare von allen Seiten an. Was dem 
einen oder dem andern gehört, iſt indeß nicht zu ermit⸗ 
teln, da in zwei großen Magazinen zur Zeit alles über⸗ 
einander liegt. 
—— . 
Der Brand des Theaters zu Karlsruhe.) 
1 geſtrigen ausführlichen Artikel über den bekla⸗ 
genswerthen Brand des großherzogl. Hoftheaters haben 
wir Mehreres zur Berichtigung und Vervollſtändigung 
nachzutragen. Das Feuer iſt nicht in einer Loge des 
zweiten Ranges, ſondern in einer der Hoflogen im 
erſten Range ausgebrochen, und zwar unmittelbar 
nachdem das Gaslicht angezündet worden war. Die 
desfallſige nähere Unterſuchung iſt noch nicht beendigt ; 
jedoch iſt bereits ſo viel gewiß, daß nicht eine Gas⸗ 
röhre geſprungen, ſondern durch einen Luftzug das 
Gaslicht gegen die Draperie der Loge getrieben worden 
iſt. Die außerordentlich raſche Verbreitung des Feuers 
erklart ſich ganz natürlich aus der innern Bauart und 
Dekorirung jedes älteren Theater⸗Saales. Durch den 
ſchnell überhand nehmenden Rauch wurde leider die 
unter den Zuſchauern herrſchende Beſtürzung, Verwir⸗ 
rung und Rathloſigkeit auf den höchſten Grad geſteigert, 
fo daß von der dritten Gallerie viele Leute beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts und vom verſchiedendſten Alter ſich nicht mehr 
retten konnten, erſtickten und dann verbrannten. 
Die Zahl der bis jetzt bei der Polizel als vers 
mißt angezeigten Perſonen beträgt gegen 70.) In det 
ganzen Stadt heerſcht die größte Trauer und die in⸗ 
nigſte Theilnahme an dem bedauernswerthen Geſchicke 
ſo vieler Familien. — Den ungeheuren Verluſt an 
Menſchenleben, die zahlreichen ſchweren Verletzungen und 
unzähligen kleineren Beſchädigungen muß man gewiß 
hauptſächlich dem engen, mit ſpärlichem Ausgange ver- 
ſehenen Baue des brennenden Hauses und der Beſtür⸗ 
zung zuſchreiben, welche ſich beim etſten Anblick des 
Feuers und dem angſtvollen Lärmruſe Einzelner der auf 
den Galerien Verſammelten bemächtigte. Der „arteſi⸗ 
ſche Brunnen“, eine Zauberpoſſe, die aufgeführt werden 
ſollte, hatte, da gerade Sonntag war, dorthin ſehr 
viele Zuſchauer, beſonders auch ganz junge Leute ge⸗ 
lockt, welche die Verwirrung und Gefahr vermehr⸗ 
ten. Der Ausgang der driten Galerie war als⸗ 
bald durch den raſchen Andrang der Menſchen ge⸗ 
ſperrt und in Kurzem des Feuers wegen unbrauch⸗ 
dar. Viele ſuchten ſich durch Sprünge auf die zweite 
Galerie und von da ins Parterre zu retten, Andere 
durch Fenſter nach dem Hofe hin; ein junger Mann 
blieb im Fenſter hängen und verbrannte Angeſichts der 
hülfeunfähig Untenſtehenden, eine Frauensperſon hing 
gleichfalls einige Zeit in Todesangſt am brennenden 
Gebäude, ehe ihr Hülfe werden konnte; ein Offizier bes 
wahrte ſeinen herabſpringenden Bruder durch eine glück⸗ 
liche Wendung vor lebensgefährlichem Sturze. Die 
eretteten machen eine herzzerreißende Schilderung von 
dem Jammer und Elend, das in den lichterlohen und 
doch mit erſlickendem Rauche erfüllten Räumen zu fin⸗ 
in war. Einen furchtbar ſchmerzlichen Anblick boten 
bie 4 5 dieſen Morgen ro! — und 
„Brüder und Schweſtern, welche ihnen Angehö⸗ 
— — on und fie 5 den rauchenden Trümmern 
den . — den Arbeitenden und den dabei Umherſtehen⸗ 
cn Be, — Unter den Verunglückten nennt man 
er des Literaten Homburg, einen Sohn des 
) Die großberzogl 9 
an 30 Ve 85 
und jede Stunde. 


eſſſche Zeitung berichtet: „Man zählt 
a be 
ehrt ſich die Zahl der Todten, 
85 75 ſich an das alte Hehe 1 55 Lächerliche To 
den liefen Kinder Entſetzliche hängt: im botaniſchen Gar⸗ 
die Kühe und Scher dee ak de Fender 
sel ⸗ i e v 
ec arte bunt durheinander, au entfesliches 
ſchen 2 zeigt dieſe furchtbare Kataſtrophe; die Men⸗ 
Scherzſptelr, am zu lachen und ſich zu erheitern in einem 
oder tele, und verdarben in dem gräßlichen Feuer⸗ 
a. M. in EL einer Peivatmittpeifung aus Frankfurt 
wozner umg Neal, ig Ztg. wären nahe an 100 Ein: 


— 1 — 


Souffleurs Wabel, eine ganze Familie, die gerade von 
8 ankam, und eine engliſche, welche ſich in 
den Gängen verirrt hatten, dann beſonders viele Wei⸗ 
ber und Kinder. Die meiſten Leichname find zu Aſche 
verbrannt, von manchen findet man nur die Arme und 
Beine, welche nun auf dem Kirchhofe ausgelegt ſind. 
Mehrere ſtürzten ſich aus dem vierten Stock durch die 
Fenſter herab, Einer davon blied hängen, indem er von 
ſeiner hinter ihm ſtehenden Geliebten zurückgehalten 
wurde, dis das Gebäude zuſammendrach und Beide in 
den Flammen verſchwanden. (Bad. Bl.) 


Die neueſte Nummer der Karlsruher Zeitung ent: 
bält keine weiteren faktiſchen Angaben über die beim 
Theaterbrand Verunglückten. Doch thellt darin der 
Präſident des Minifteriums des Innern, Bekk, das 
nachſtehende Handſchreiben Sr. k. Hoh. des Großher⸗ 
zogs mit: „Mein lieber Staatsrath Bekk! Als Ich ge: 
ſtern früh an das Miniſterium des Innern den Auf⸗ 
trag ergehen ließ, den Ausdruck Meines Dankes für 


die beim Brande des hieſigen Hoftheaters geleiſtete Hülfe 
zu veröffentlichen, war Mir zwar bereits bekannt ge⸗ 


worden, daß von den als Zuſchauer im Theater gewe⸗ 
ſenen Perſonen mehrere vermißt wurden, was Mich 
mit großer Bekümmerniß erfüllte. Die ſeitdem erhalte⸗ 
nen Meldungen haben Mir jedoch leider die ſchreckliche 
Gewißheit gegeben, daß die Zahl der Opfer eine ſehr 
bedeutende iſt, und Ich finde keine Worte, um die Ge⸗ 
fühle zu ſchildern, welche dieſes furchtbare Unglück in 
Mir erregt hat. Sprechen Sie es öffentlich aus, wel⸗ 
chen aufrichtigen, innigen Antheil Ich an der Trauer 
nehme, in welche fo viele Familien verfegt worden find, 
und welch ſchmerzlichen, nie erlöſchenden Eindruck dieſes 
gräßliche Ereigniß in Meinem Herzen zurücklaſſen wird. 
Mit beſonderer Achtung und Werthſchätzung verbleibe 
Ich Ihr wohlgeneigter (gez.) Leopold. Karksruhe, den 
2. März 1847.“ — Mündlichen Angaben von Reis 
ſenden zufolge, welche am 3. d. M. von Karlsruhe in 
Frankfurt a. M. ankamen, iſt leider die Zahl der als 
verunglückt Angemeldeten noch bedeutend größer, als 
man vermuthete. Nach einem Artikel aus Karlsruhe, 
welchen die „Rundſchau“ mittheilt, ſollen, fo viel am 
I. d. ſchon ſicher angegeben fei, 115 Menſchen den 
Tod in den Flammen gefunden haben. Die Mehrzahl 


der Verunglückten ſeien Kinder, Dienſtboten und Hand⸗ 
werksgehülfen. f 


* Paris, 1. März. Unſere Zeitungen enthalten 


einen zuerſt in der „Flotte“ erſchienenen ausführlichen 
Bericht über den Untergang der D ampffregatte 


Caraibe, der dieſes traurige Ereigniß mit lebhaften 
Farben ſchildert. Die Fregatte kam von Madeira und 
den canariſchen Inſeln und wollte in den Senegal ein⸗ 
laufen, als ſie am 11. Januar halb 10 Uhr Morgens 
bei dichtem Nebel, in dem Augenblick, wo der Befehl 
gegeben war den Lauf des Schiffes zu hemmen und 
das Senkblei auszuwerfen auf den Grund ſtieß. „Mein 
Diener“, ſchreibt der Berichterſtatter, „stürzte in meine 
Kammer und rief: der Caraibe ſtößt auf den Grund!“ 
Zwei oder drei ſtarke Erſchütterungen hatten mich dies 
bereits ahnen laſſen und ich ſprang aus dem Bett als 
auch bereits eine Welle in die Kammer drang und mich 
zwang, unangekleidet auf das Verdeck zu flüchten. Dort 
ſah ich die Gefahr unſerer Lage, denn jeder Stoß er⸗ 
ſchütterte das Fahrzeug in allen ſeinen Fugen. Wir 
lagen mitten in der fürchterlichen Brandung welche faſt 
die ganze afrikaniſche Weſtküſte hinabgeht. Die erſte 
Stunde war fürchterlich. Man kappte erſt die Maſten, 
dann warf man die Kanonen ins Meer, während an⸗ 
dere Mannſchaften Nothſchüſſe gaben. Als der Nebel 
ſich verzog entdeckten wir, daß wir ganz nahe der Küſte 
und ſo feſt in der Brandung lagen, daß an keine Er⸗ 
löſung zu denken war. Wir fahen aber auch Schiffe, 
die vor St. Louis ankern mußten, wir hatten alſo Aus⸗ 
ſicht zu Lande oder zu Waſſer Hülfe zu erhalten, wenn 
das letztere auch wegen der unruhigen See ſehr ſchwie⸗ 
rig war. Nach einer Stunde voller Angſt hatte ſich 
die Fregatte ein wenig der Küſte genähert und man 
verſuchte die Boote hinab zu laſſen. Fünf Verſuche 
mißglückten, die Boote zertrümmerten oder füllten ſich 
mit Waſſer und die Manſchaften in denſelben ertran⸗ 
ken bis auf einen Matroſen, welcher ganz nackt, wie er 
an die Küſte geworfen wurde, nach St. Louis lief und 
dort um halb 12 Uhr das Unheil meldete. Um eine 
Verbindung mit dem Lande berzuſtellen, opferten ſich 
mehrere Neger, welche auf dem Schiffe waren und ver: 
ſuchten mit Schwimmen durch den Wellenſchlag und 
die Strömung ein Seil nach dem Lande zu fchaffen, 
Acht von diefen Verſuchen mißglückten, der neunte end⸗ 
lich gelang und gab Hoffnung zur Rettung. Ein durch 
feinen Muth bekannter Offizier, der Schſffsfähnrich 
Bayer unternahm es, ſich in das tobende Waſſer zu 
werfen und mittelſt des Sells an das Land zu gehen, 
um dort zu einer Verbindung mit dem Wrak die nö⸗ 
thigen Einrichtungen zu treffen. Er erreichte halb todt 
den Steand und ordnete dort die Seile, welche drei 
Vierthelle der Mannſchaſt zur Rettung dienen follten, 
indeß die Zeit verſtrich und man ſah mit Bangen der 
Nacht entgegen. Um etwa 1 Uhr ſah man einen 
Trupp Reiter, es waren die Spahls von Senegal mit 


dem Lieutenant de Fitte de Soucy und dem wackern 
Commandanten Bertin du Chateau, dem Befehlshaber 
der Infanterie. Unſer Muth ſtieg bei ihrem Andlick 
und bald erkannten wir auch den Gouverneur des Se⸗ 
negal in Begleitung ſeines Adjutanten und der Inge⸗ 
nieurlieutenants. Nach einander langten nun eine 
Compagnie Marinetruppen und eine Menge Kaufs 
leute und Bewohner der Inſel an, welche ſich 
trotz der brennenden Sonnenhitze und des ſchrecklichen 
Wegs aufgemacht hatten, um der ſchönen Fregatte bei⸗ 
zuſtehen, die fie noch vor 3 Wochen bewundert hatten. 
Vor 2 Uhr hatten ſich einige der kühnſten Seeleute 
den Seilen anvertraut und gelangten faſt ſämmtlich 
über den Abgrund hinwegſchwedend an das Ufer. Nur 

3 wurden von den Wogen und dem Strom hinweg⸗ 
geriſſen und gingen vor unſern Augen unter. Neue 
Furcht, neues Zaudern; da langten endlich auf Kamec⸗ 

len, die man damit beladen, über Land einige Bote an. 

Nun kamen die Lotſen von St. Louſs, bekannt durch 

ihren Muth und ihre Geſchicklichceit, ermuthigten uns 

und nach ihrer Ankunft ertranken auch nur noch 2 

oder 3 Perſonen und Alle auf dem Schiffe geſtanden, 

daß ohne dieſe Hülfe mehr als 150 Menſchen umge⸗ 

kommen wären, ohne das Ende des gefahrvollen Seils 

zu erweiſen. Die neuen Bote begannen die Bergung, 
um alle Diejenigen zu retten, welche ſich nicht dem 

Seile anzuvertrauen wagten und man hatte Hoffnung 
vor dem Einbruch der Nacht wenigſtens die Menſchen 
zu retten, denn vor der Nacht fürchtete man ſich, mit 
ihr konnten die Mauren vom Stamme der Bracknas 
kommen, welche hier ihr altes Strandrecht üben. Vor 
Uhr Abends waren jedoch alle Perſonen gerettet. Der 
Stab mit dem Kommandanten und Admiral verließ 

zuletzt das Wrack, die Kranken, die Matroſen und Sol⸗ 

daten waren vor ihnen gerettet. Bei dem Appell auf 
dem Strande fehlten 21 Perſonen, nämlich 18 Matro⸗ 
ſen, 1 Schiffsjunge und 2 Militärs. Wodurch das 
Unglück geſchehen ſei, iſt die allgemeine Frage. Man⸗ 

cherlei unglückliche Umſtände wirkten zuſammen. Die 

Erfahrung und Tüchtigkeit des Admirals iſt bekannt, 

er hat te genau auf der Karte feine Bahn befolgt und 
Niemand denkt auch daran ihm einen Vorwurf zu 

machen. Am 12. Januar lagerte die Mannſchaft auf 
dem Strande und verſuchte die Rettung des Materials 
des Schiffs. Das Meer war noch unruhig und ver⸗ 
ſchlang gierig ſeine Beute von mehr als 2 Millionen. 
ine Menge von verſchiedenen Gegenſtänden, die Hän⸗ 
gematten, Torniſter, Offiziereffekten ꝛc. wurden geborgen 
und man that Alles was möglich war. Auch am 13. 
und 14 wurde die Bergung noch fortgefegt.” Von 
dieſem letzteren Tage iſt der Bericht dalirt; in 2 oder 
3 Tagen dachte man nach St. Louis ſich zu begeben 

und von den Beſchwerden dieſes betrübenden Unglücks⸗ 

falles ſich zu erholen. 


— Aus Chamounir wird vom 17. Februar ge⸗ 
meldet, daß in dem dortigen Alpenthal am 15. Abends 
eine Lawine, die von den Aigullles⸗Rouges am Monts 
blanc herabſtürzte, den Weiler Le Chable, zu dem Dorf 
Les Prats gehörig und 6000 Fuß von der Priorei ent⸗ 
fernt, ganz verſchüttet hat. Dieſer Weiler beſtand aus 
fünf Häufern und mehreren von der Atve getriebenen 
Werken; die Lawine begrub Alles, füllte das Bett der 
Arve und drang weit in die Ebene des Thals vor; 
11 Perſonen einer Familie, die in dem gemeinſchafili⸗ 
chen Zimmer ihres Hauſes berſammelt waren, wurden 
durch den Widerſtand einer Mauer geſchützt und rette⸗ 
ten ſich durch die Trümmer des zerfchmetterten Daches; 
einige Andere wurden noch lebend unter dem Schnee 
und den Trümmern gefunden, die Uebrigen aber ſind 
unter der gewaltigen Schneemaſſe begraben, durch bie 
es ſehr ſchwierig iſt, die Spuren der Häuſer aufzufin⸗ 
den und zu dieſen vorzudringen; nach zweitägigen Ar⸗ 
beiten gelung es, noch ſechs Menſchen lebendig heraus: 
zubringen; Leichname hatte man bis zum Abgang der 
Nachrichten ſieben aufgefunden. 


Verlag und Druck von Grab, Barth u. Comp. 


— — — 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
.. ²˙ mA Sr ng 
a An „II.“ 

Ich danke Dir, o Mond, für deine Sonnenstrahlen — 

Du gabst Belehrung mir — wie konnt’s auch anders sein; 
Nur eins,gewähre noch: syend’ andern keine Qualen, 
Mach’ Verse nur für’s Haus, die wird man gern verzeilin. 
2. 


 Eheater: Mepertoire. 
Sonntag, neu einſtudirt: „Die Jungfrau 
on Orleans.“ Romantiſche Tragödie 
5 Akten von Schiller. 

Montag, zum Tten Male: „Ein Mädchen 
vom Theater.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 
Aufzügen von L. Feldmann. Zum Schluß, 
zum 12ten Male: „Verſuche.“ Muſika⸗ 
liſche Proberollen in einem Akt von Louis 
Schneider. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Minna von einem Mädchen glücklich entbun⸗ 
den. Breslau, den 6. März 1847. 

M. Langenborff: - 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut früh % auf 1 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau von 
einem muntern Knaben beehre ich mich, theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. = 
Emtrachthüte, den 5. März 1847. 
Nalepa, Hütten⸗Inſpektor. 


g i hunge Anzeige. 
2 achmittag 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau Ankonie, geb. Leuchert, von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden, was im 
entfernten Freunden hierdurch anzuzeigen mich 
beehre. 

Düffelborf, den 2. März 1847. 
Mehliß, königl. Poſt⸗Sekretär. 


Todes ⸗Anzeige, 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
it dem tiefſten Schmerzgefühl zeigen wir 
ern Verwandten, Freunden und Bekannten 
den heut Abend 10%, Uhr am Schlagfluß er⸗ 
folgten Tod unſeres geliebten Gatten, Vaters 
und Bruders, des kgl. Lieutenant a. D. un 
Steuer⸗Einnehmer Heinrich v. Stümer, 
in einem Alter von 42 Jahren ergebenſt an 
und bitten um gütige ſtille Theilnahme. 
Gnadenfeld bei Koſel, den 4. März 1847. 
Die tiefbetrübte Wittwe, 
drei Kinder, Schweſter und Bruder. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 4. d. Mts. wurde uns unſer treuer 
Kollege, Apotheker und Rathsherr Primke, 
in 5 lle ſeiner Kraft, durch den Tod 
ent Alt Bir betrauern in ihm einen wadern 
Amtsgenoſſen und redlichen Freund. Bieder⸗ 
herzig, offen und aufrichtig, mit warmen An⸗ 
theil allem Gemeinnützigen zugewandt, hat 
ſich der Verewigte in unſern Herzen ein un⸗ 
vergängliches Denkmal geſtiftet. Sein An⸗ 
denken wird unter uns und allen jeinen Mit⸗ 
bürgern in Segen bleiben. 

Liegnitz, den 5. März 1847, 

Das Magiſtrats⸗Kollegium. 


Todes⸗Anzeige. 
Tieferſchüttert und gebeugt zeige ich hier⸗ 
durch ſtatt jeder beſondern Meldung den ge⸗ 
fie Nachmittag 2 uhr am Nie en 5 
unerwartet und ſanft, in dem Alter von 25 
Jahren 8 Monaten erfolgten Tod meiner un⸗ 
ausſprechlich geliebten Frau Pauline, geb. 
Neygenfind an. Mit mir und meinen bei⸗ 
den unmündigen Kindern beweinen eine tief⸗ 
betrübte Mutter, liebende Geſchwiſter und 
trauernde Anverwandte den unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt. Wer die Oahingeſchiedenen kannte, wird 
meinen grenzenloſen Schmerz ehren und mir 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. 
Schmiedeberg, den 4. März 1847. 
. Der Paſtor Tietze. 
er Todes Anzeige. 
In der Blüthe der Jugend, erſt 19 Jahr 
alt, ſtarb bei einem Beſuch, den fie in Be: 
gleitung ihrer Mutter mir von Neuſtadt⸗Ebers⸗ 


walde aus machte, heut nach achttägigem 


Krankenlager am Nervenſieber, Fräulein Eli⸗ 
ſabet For Schäͤätzel. Theilnehmenden 
Verwandten und Freunden dieſe Anzeige, Na⸗ 
mens der tief betrübten Mutter, der verw. 
Ba dere von Be 8 als Vor⸗ 
m fo fr ahingeſchiedenen. 
Berlin, den 27. Febr. 1847. 
Wilhelm Roſe. 
Sodes- Anzeige, 
(Statt jeder befonderen Meldung.) 

Am Iten d. M., Abends 10 Minuten nach 
6 uhr, verſchied ſanft nach ſechswöchentlichem 
Krankenlager an Lungenlähmung im Verlaufe 
eines nervöſen Schleimſiebers unſer gelkebtes, 
einziges Kind, unſere Marie, in dem blü⸗ 
henden Alter von 19 Jahren. Tiefbetrübt 

widmen wir dieſe Anzeige Freunden und Be⸗ 
kannten. . 

Ohlau, den 5. März 1847. l 
Fchr. v. Morawitzky, Major a. D., 

nebſt Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung,) 7 

Das am Öten d. M. Nachts um halb zwölf 
uhr, nach 1Atägigem Krankenlager an Unter: 
leibskrankheit erfolgte ſanfte Dahinſcheiden 
meines geliebten Mannes, des hieſigen Käm⸗ 
merci» Haupt ⸗Kaſſen⸗Buchhalters Wilhelm 
Hoffmann, im A4ſten Lebensjahre, zeige ich 
Verwandten und Freunden tief betrübt erge⸗ 
benft an. Wer den Verewigten näher kannte, 
wird meinem gerechten Schmerz feine ftille 
Theilnahme nicht r f 

Breslau, 6. März 1847. > 

Die tiefbetrübte Wittwe. 


Wigand's 
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Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und If durch jede Buchbanbtung 


Converſations⸗ Keriton. 1 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden 


Todes⸗ Anzeige. 5 
Allen Freunden des Verſtorbenen die trau⸗ 
rige Anzeige, daß unſer Bruder, der Lieute⸗ 
nant a. D. A. L. Weiner, am 27, Februar 
in dem Herrn entſchlafen iſt. : 
Markliſſa. Löbau. Seidenberg. 
Die Geſchwiſter. 


Techniſche Section. 
Montag den 8. März Abends 6 uhr. pr. 
Baumeiſter Gottgetreu: Ueber die Heizung 
mit warmem Waſſer. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung 

Mittwoch den 10. März Abends 6 Uhr Herr 
Dr. med. Günsburg über die Aufgabe einer 
volksthümlichen Naturgeſchichte des Menſchen. 


Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens 


Montag 8. März, 6 Uhr, im Lokale der 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur (Börſe, 
Blücherplatz)z. Der Geheime Archiv Rath 
Stenzel: Geſchichte der Stiftung des Klo⸗ 
ſters in Trebnitz. 


Donnerstag den 11. März 1847 
führt der academ. Musikverein in der mit 
Dielen belegten Aula Leopoldina der Uui- 
versität r 
Die 4 Jahreszeiten von J. Haydn 
zum Beneliz seines Dirigenten G. Sobirey auf, 

R. Elpel. R. Krug. 


Altes Theater. 


Sonntag den 7. und Montag den 8. März: 
große Vorſtellung der Pantomimen⸗ und Tän⸗ 
zer⸗Geſellſchaft. Am Schluſſe, zum erſten 
Male: Wandelbilder und das beliebte 
aus Wien erhaltene Chromatrop, oder 
Linienſpiel. Anfang 7 uhr. 

NB. Es werden nur noch einige Vorſtel⸗ 
lungen gegeben werden. 


Theater im blauen Hirſch. 


Die zwei letzten Vorſtellungen. 

Sonntag den Tten und Montag den Sten. 
Zum erſten Male: Drei Väter auf Einmal, 
Poſſe in 2 Akten, von Kotzebue. Perſonen: 
Pfeffer, Gewürzkrämer. Hans Michel, fein 
Sohn. Suschen, feine Nichte. Frau Trull, 
feine Haushälterin. Schmoll, ein Weinhänd⸗ 
ler. Ditrich Schmoll, ſein Bruder, ein Päch⸗ 
ter. Fritz, ſein Sohn, Ladendiener bei Pfef⸗ 
fer. Hierauf: Ballet von 20 Figuren, in 
welchem ſich die beiden Seiltänzer produziren 
werden, mit 30 Metamorphoſen, von 50 Ver⸗ 
wandlungen. Zum e auf 

r. 


il. At 
dem Drahtſe e ernng. 


Im Stadt⸗Theater 
zu Liegnitz findet Freitag den 12ten d. M. 


die erſte Vorſtellung mit meinem Metamor⸗ 
phoſen⸗Theater ftatt, , Schwiegerling. 


3 
Die Abhaltung des wegen Krank⸗ 


heit des Herrn Predigers Hiller auf⸗ 

geſchobenen Gottesdienſtes findet nun⸗ 

mehr wieder Mittwoch den 10. März 

3" Ela, im Gröfpergogehum Yofen, 8 
iffa, im Großherzogthum Poſen 

2 den 3. Weg 1847. 


8 Der hriittatholiiche Vorſtand. & 
RER OIG:SARNDORTE 


Die Pränumeration auf die 
ien, uber Schleſiſche Zeitung, 


1 Kth Sgr. 
Breslauer Zeitung nebſt Chronik, 
2 Uhl. 2 


2½ Sgr. 

Breslauer Handelsblatt pro 1 Athl. 
in Schweidnitz; — und für Reichenbach jede 
Zeitung 1 Rthlr. 22½ Sgr.; Handelsblatt 
31 Sgr. bei Herrn F. F. Koblitz, wollen die 
geehrten Abonnenten durch Einzahlung der 
Beträge, bis fpäteftens 24. d. Mts. gefälligſt 
bethätigen. * 

Die Inſeraten⸗Annahme für die beiden Pro: 
vinzial⸗Zeitungen wird, bei dem Vortheil, den 
ſolche für das Publikum gewährt, einer viel⸗ 
ſeitigen Betheiligung dringlichſt empfohlen. 

Zeitungs⸗Ausgabe in Schweidnitz. 

A. H. Titze. a 

Von den Erben der hier verwittwet verſtor⸗ 
benen Frau Kaufmann Senftner, Maria Lu⸗ 
cia geb. Benzonelli, bin ich mit der Verſtei⸗ 
gerung des zu deren Nachlaſſe gehörigen, hier 
auf der Ohlauerſtraße sub Nr. 80 gelegenen 
Hauſes beauftragt. Zu dieſem Zwecke habe 
ich einen Termin auf den 30. März Vor⸗ 
mittags 10 uhr in meinem Geſchaftslokale 
Junkernſtraße Nr. 4 zwei Treppen hoch an⸗ 
gefegt, Indem ich zahlungsfahige Käufer 
hierzu einlade, bemerke ich, daß, falls ein ans 
nehmliches Gebot abgegeben wird, der Kauf: 
vertrag ſogleich nach dem Termine aufgenom⸗ 
men werden kann. Die Nachrichten über das 
Grundſtück fo wie die Kaufbedingungen kön: 
nen jeder Zeit bei mir eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. Febr. 1847. 

J. Nitſche, Juſtiz⸗ 


erg alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. 3 


Kommiſſarius. 


. 8. — Jeder Band in 12 Heften (BO Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2% Sgr. 
a Vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und 333 in Orieg bei Ziegler. 5 ar 


4 


In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Bieglen 
in Liegnitz bei Reißner, in Schweidnitz bei Heege, in Neiffe bei Penne 90 5 a PR 
und Bunzlau bei Julien und in allen Buchhandlungen ift aus dem Verlage von ent 

Quedlinburg zu haben: a : N 


Dr. Albrecht, (Arzt in Hamburg) 


Der Menſch und ſein Geſchlecht, 


oder Belehrung über die Erzeugung des Menſchen, Über Fortpflanzungstrleb, Ba 

fruchtung, Beiſchlaf, Empfängniß, Enthaltſamkeit und eheliche Geheimniſſe. — Zuf 

Erzeugung geſunder Kinder und Beibehaltung der Kräfte und Geſundheit. — Dritt 

verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 

Es iſt dies eine für Erwachſene ſehr nützliche Schrift, wovon bereits 11,000 Exemplare 
abgeſetzt worden ſind. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fowie in Brieg bel 
J. F. Ziegler iſt aus dem Verlage von Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 5 


Aug. Leonhard: 
Anweiſung für Blecharbeiter, 


enthaltend: Das Eindrücken und Aufziehen auf der Drehbank zur Anfertigung hoh 
ler Blecharbeiten aller Art. Eine ausführliche Belehrung über die Eigenschaften bel 
Metalle hinſichtlich ihrer Verarbeitung zu Blechen und Blecharbeſten, die Darſtellung 
des rothen, verzinnten und mit Meſſing überzogenen Eiſenblechs, des Kupfer, Meſ⸗ 
ſing⸗ und Argentanblechs, ihter Vergoldung und Verſtibetung ie. Mit 3 Tafel 
Abbildungen. 8. Preis 12 ½ Sgr. 

Ausführliche Auweiſung zur Fabrikation drr 


Reibzündhöͤlzer 2 
und anderer Friktions⸗Zündwaaren, als: des Zündpapiers, der glimmenden und Knall 


fidibus, des Reibſchwamms, der Cigarrenzünder, Zünd⸗Wachskerzchen ꝛc. mit u 
ohne Schwefel, mit und ohne Gummi. Von Ad. Eilers. 8. Geh. Preis 10 Sg 


Bei uns erſchien ſo eben und iſt in allen ey en = vorzäthig, in Breslau 
ppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei iegler: 


rieg bei J. F. 
in freies Votum über die Nich ulaſſung 
Dr. Rupps zur fünften Hauptversammlung, 


Jürgens. 
ein beſonnener und | 


gr. 8. 56 S. 7½ Sgr. 

Luthers neueſter Biograph, Paſtor Jürgens in Stadtoldendorf, 
furchtloſer Vertreter der Sache des Fortſchritts vertheidigt in dieſem Votum die Ausſchlie“ 
ßung Rupps. Veit n. Comp. in Berlin. 


und 


m Verlagsmagazin in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorrat 
baten, in Breslau "kb Oppeln bel Graß, Barth und Comp., in Gries 2 
J. F. Ziegler: a \ 

Bretſchneider, Dr. K. G., Präſident des Ober⸗Conſiſtoriums und General 

Superintendent zu Gotha, Kirchliche politifche Zeitfragen behan, 

delt in zerſtreuten Aufſätzen. Jetzt vom Verfaſſer geſammelt WE 

5 page — 57 — Man 2 Tylr. * liſch * 
erſelbe. eber die en Be ungen in der evan 

Rirche Deutschlands Ein Vorum er Förderung des Senden Broch 

4 Bogen. 10 Sgr. ö 7 

Derſelbe. Die dentſche Reformation der Kirche nach ihres 
Wefen und Werthe. Hiſtoriſch dargeſtelt. Broch. 15 Bogen 1 85 

Lange, Lobeg., Script. Sac. doct. et profess. in acad. Jenensi., 7 
eitationes examinatorlae ad theologiam dogmaticam 
historiam dogmatum speetantes. Secundum sinceram et cls 
scripturae saerae sententiam elsboratae et editae, 16 Bogen. Br 

17, Zbie 

Nachträge zu Göthe's ſämmtlichen Werken. Geſammelt 7 
herausgegeben von Ed. Boas. Neue wohlfeile Ausgabe in 6 Lieferung“ 


— mit 2 Stahlſtichen. 1 Tylr. l 
Im Verlage von Graß, Barth Comp, in Breslau und Oppeln ift a \ 


Ziegler: 0 


ergbaus, Grundriß der Geographie. 8. cart. 5 Ren 20 Sge. Br 
Bornmann, Confirmations⸗Scheine. 1. Sammlung. 7% Sgr. A 
Bräuer, Auszüge aus dem Zeichnenunterricht von Hppius. Nebſt 4 Tafelsß 
Steindruck, 8. Geh. 15 Sgr. 5 
Bräuer, Gutachten über das Erheben der ſchrägen Schrift zur Schulb 
nebſt 8 Tafeln Vorſchriften zum Schreibenlernen in der Volksſchule. 7 ½ 


Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die obern Klaſſen der Gymnaſien und 97 
ſchulen. 8. 15 Sgr. a 1 
— Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie. 8. 10 Sgr. 
a Vergleichende Zoologie, nebſt 12 tabell. Uebetſichten. 8. 3 f 
Gravenhorſt, Naturgeſchichte der Inſuſionsthierchen nach Ehrendergs 
Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden Ueberſicht darhes ? 
(Ein Supplement zur vergleichenden Zoologie.) 8. 10 Sgr. 15 | 


Gravenhorſt, das Thierreich nach den Verwandtſchaften und ungen, 


den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt. Mit 12 lithograph⸗ zur 


8. Geh. 1 Rtlr. 7½ Sgr. 1 
Hänel, freundliche Stimmen an Klndecherzen, oder Erweckung zur Gonſel 


für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen⸗ 8. 


17½ Sgr. 1 
Hancke, Chlorzink als Heilmittel gegen Spphylis, chroniſche Exanthem 
crationen. 8. 1 Rtlr, 10 Sgr. f a 


Herzog, der katholiſche Seelſorger nach ſeinen Amtsverpflichtungen und het 
3 Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die G gel 
königl. preuß. Staats. Mit hoher Approbation des hochwürdisſten 7° 

3 Culm. 3 55 GA 4 15 Sgr. a 
mann, Verhältniß des preuß. Gewichts und Maaßes zu dem Harb, 
oder Schleſiſchen, ſowie das Verhältniß des Breslauer, Amſterdamer, Fre ud 

gee, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, Wiener Er De 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. In 10 ausfäpeliden 7 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 10 Sgr. N 


zu 4 


Zweite Beilage 


den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Aus 


| s herannahende Frühjahr empfehle ich folgende in allen Buchhandlungen, in 
Wei 5 Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthige Bücher: 


Rubens, 
\ vollſtändige Anleitung zur 


O b ſt baumzucht 


ur vortheilhaften Benutzung des Obſtes. 
3 2 Bde. 5 5 ee 4 = 
5 inlan eſtphalen 
(Wurde in Den. en amtlich empfohlen.) 
ö ir Obftbaumzucht amtlich e 
Bädecker's 


kurzer und faßlicher Unterricht in der einfachen 


Obſtbaum zucht. 
Für Volksſchulen. 


echſte Auflage. Neu bearbeitet von F. Rubens. 
men in Br 2 . e Pe 5% 
ür di keit dieſes Werkchens ſpricht, daß daſſelbe bereits in der 
Für die Brauchbarkei 8 Auflage erſchlen. 
G. D. Bädeker in Eſſen. 


Verlage von C. C. Meinhold und Söhne in Dresden erſcheint und ift durch alle 
. zu beziehen, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


50 Mittel gegen böſe Gläubiger 
oder Borgen macht Sorgen. 


Humoriſtiſche Skizzen aus dem Leben 


5 von Nikanor I. $ 
Mit mindeften 130 Original⸗Holzſchnitten 


nach E. Reinhardt. 
Erſcheint in zehn monatlichen Lieferungen und koſtet jede derſelben 10 Sgr. 


Wir empfehlen dies Werk allen Denen, welche das Leben von der luſtigen Seite be⸗ 
und den Humor für die Pointe des Daſeins hal⸗ 
heißt es — wir aber ſagen: Selig ſind die, welche 


trachten, das heißt Allen, die gern lachen 
ten. Selig ſind, die reines Herzens ſind, 
| gemüthlich lachen! 


inhorn's Verlags⸗Expedition (Fr. Brandſtetter) in Le 

| Durch ag re 1 9. N in Breslau und Ratibor bei Ferdi⸗ 
5 i in Krotoſchin bei ock: 

| . Profeſſor, Geſchichte der Deutſchen, dem Volke erzählt. 

| Bearbeitet unter Mitwirkung von E. Macke, Lehrer und Herausgeber des pä⸗ 

| dagogifchen Jahresberichts für Deutſchlands Volksfhullehrer, 30 Bogen in 

groß Oktav. Mit 1 Titelkupfer. In 6 Lieferungen à 6 Sgr. 

Subſeriptions⸗Preis für das ganze Werk, gültig bis Ende der dies⸗ 

jährigen Oſter⸗Meſſe G Rthlr. 6 Sgr. 

Nach derſelben eintretender Ladenpreis. . 1 Nthlr. 24 Sgr. 

Ein Blick in die bereits erſchienenen beiden erſten Lieferungen wird zur Genüge über⸗ 

zeugen, daß hier ein echt volksthümliches Buch geboten wird, ein Buch, welches treu und in 

ſchlichter Redeweiſe die Geſchichte der Vor⸗ und Jetztzeit erzählt, die Thaten und Schickſale 

unſeres Volkes ſchildert und ohne Aufwand von Gelehrſamkeit an 

im deutſchen Volksleben zeigt, was jeder Mann des Volkes thun müſſe, um in der ihm zu⸗ 

gewieſenen Stelle für die Herſtellung der großen Einheit mitwirken zu können. 


In der Arnold 


allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Natibor bei 
Krotoſchin bei Stock: 8 


Die Theilung Polens 


ö un 
Geſchichte der öſterreichiſchen Herrſchaſt in Galizien. 
F Von Dr. A. J. Groß: Hoffinger. 
ö 8. broch. 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu hab äthig i 
'Hatibor dei Ferdinand Hirt In Krotofhm bet Seng vorräthig n Breslau und 


te 
Schulatlas über alle Theile der Erde. 


Ate Auflage. 25 Blätter in quer Quart. 
Preis geheftet 15 Sgr., einzelne Karten zu 1 Sgr. Der beſte Beweis für die 
Brauchbarkeit dieſes unerhört billigen Atlaſſes iſt, außer den vielen empfehlen⸗ 
den Beurtheilungen, ein Abſatz von 90,000 Exemplaren feit den vier Jahren feines 
Eeſcheinene. — Die Herren Lehrer, welche denſelben noch nicht beachteten, erſuchen 
wir, ihm einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 


eleg. gr. 8. 3 Bde. L. 3́ Rtl. f. RE. 
N Schleſiene kurioſe Denfiirklgteiten von Fr. 
ven, 9 Fucae. 1689, 4, ſaub. Pergmbd. 2%, Mil. 
2 5% Rtl. Wigands neueſtes Conver⸗ ra Natur: u, Geſchichte der Erde. 3. A. 
8 Bos Lericon f. alle Stände mit K. 1838. Halle 1837. 3 B. gr. 8. Lwdbd. ganz n. f. 
—— in 86 Sue. geb. 

6 /% Rtl. find zu haben in 
der Antiguar- Buchhandlung S. wit 
Schuhbrücke Nr. 27. Kauft auch Bücher. 


„6WP.Ek, . ̃ ——T— u a en 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Leitfaden für den Beicht⸗ und Commu⸗ 

nion Unterricht. Von einem Geift: 


Bücher. a 
Rottecks 3 den letzten 25 Jah⸗ 


anz n. 2 
ede pe 
r 


erlin 1826. 6 Bd. ele ı i der Diöce Mi 

a 20 9. f. 1½ Ktl. lichen ſe Breslau. it 

Asa. Lomvoftionslchee. 2. verb. A, Reiig bober fürſtbiſchöflicher Approbotion. 
Sue, 1% 8, ganz n. L. 6 Rtl. f. 3, Nil. 4½ B 

anz n. „ half erraut, Bruxelles 1848. 46 € Groß 8. 4½ Beg. Pr. 4 Sgr. 

. d. Enz 4 Rt. Franklin, Beni, ſ. W. Striegau. Verlag von A. Hoffmann. 

gen * dran. überſ. mit Anmerkun⸗ Ju verkaufen iſt Neueweltgaſſe Nr. 42 ein 


del. Dresden 1780. Hlbfrz. ſtarker Brettwagen. 


483 


zu NE 56 der Breslauer 


Sonntag den 7. März 1847. 


als das beſte = 


zig erſcheint, und ift 


den großen Erſcheinungen 


Then Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen, und in 
erdinand Hirt, in 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Die Herren Aktionaire der Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wer: 
in Gemäßheit des § 24 des Geſellſchafts⸗Statuts zu der auf den 


Zeitung. 


N 
— 


Eiſenbahn. 


— 


7. April d. J. Nachmittags 3 Uhr N 
im — Börſenlokale anberaumten diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung 


ergeben 
wollen, 
—— 
ritten Orte erfolgte 
ſchrift verſehenes Ve 
— denen 
menzahl verſehen, als Ein la karte zu der 
Breslau, den 5. März 1547. ; 


Berichtigung. 

Durch einen Schreibfehler veranlaßt, iſt 
S. 197 des Februarheftes der Schleſiſchen 
Provinzial⸗Blätter 3. 7 v. u. der Name ei⸗ 
nes Breslauer Banquierhauſes zum Abdruck 
gekommen, während, wie ſchon aus den nächſt⸗ 
folgenden Zeilen hervorgeht, von einem Ma⸗ 
nufakturwaaren⸗Geſchäft die Rede iſt. 

Die Redaktion der Schleſ. Prov.⸗Blätter. 


Dankſagung. an 

Unfere 3 Jahr alte Tochter Karoline litt 
an der häutigen Bräune, ohne daß die Krank⸗ 
heit im Anfange von uns erkannt wurde, wir 
nahmen daher erſt den dritten Tag, nachdem 
dieſelbe bereits den höchſten Grad erreicht 
und jede menſchliche Rettung unmöglich ſchien, 
die Hülfe des Hrn. Medico-Chirurg Weiß 
zu Herrmannsdorf in Anſpruch, durch deſſen 
Geſchicklichkeit und unermüdete menſchenfreund⸗ 
liche Behandlung unſer liebes Kind vom na⸗ 
hen Tode gerettet wurde. Vom innigſten 
Dankgefühl durchdrungen, ſtatten wir demſel⸗ 
ben unſeren tiefgefühlten Dank hiermit öffent⸗ 
lich ab. Möge der Höchſte dieſen edlen Men⸗ 
ſchenfreund noch lange zum Wohl der Men⸗ 
ſchen erhalten. 

Herrmannsdorf bei D. Liſſa, 5. März 1847. 

Der Bahnwärter Glatthaar und Frau. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Stadtgraben Nr. 20 und Vorwerksſtraße Nr. 1 
belegenen, dem Uhrmacher Karl Guſtav Liebig 
gehörigen, auf 24,245 Rthlr. 28 Sgr. 11 Pf. 
geſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 9. April 1847, Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 

Wendt in unſerm Parteienzimmer 

anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden zugleich alle 
unbekannten Realprätendenten in Betreff der 
dem Grundſtücke zugeſchlagenen, ihm aber 
noch nicht zugeſchriebenen Parzellen zur Mei⸗ 
dung der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen 
vorgeladen. a 

Breslau, den 22. Septbr. 1846. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


othwendige Subhaſtation. 
. 3 Ammon Albert Louis Ju⸗ 
lius Lindmar oe Brauhof Nr. 276 
zu Görlitz, gerichtlich auf 13,835 Thlr. abge⸗ 
ſchätzt, ſoll auf den 9. Juni 3847 von 
Bere e 11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hy: 
pothekenſchein können in der III. Abtheilung 
unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 
Görlitz, 17. November 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Das herzogliche Vorwerk Eckersdorf an⸗ 
grenzend der Vorſtadt von Sagan, mit einem 
Areale von 

a) 371 Morgen 61 QR. Ackerland, 

b) 38 Mrg. 156 QR. Wieſen u. Gräſerei, 

e) 20 Mrg. — OR. zugekaufte Grund⸗ 


5 — u e 
und mit einem lebenden und todten herzogli⸗ 
chen Inventarium von 4200 Rthl. 24 Sgr. 
1 Pf. Werth, ſoll von Johanni d. J. ander: 
weit auf 18 Jahre verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen öffentlichen Bie- 


tungs⸗Termin auf den 6. April d. J. von 


früh 10 uhr an, angeſetzt und laden hierzu 
qualiſizirte und kautionsfähige Pachtunterneh⸗ 
mer mit dem Bemerken ein, daß zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtung ein disponibles Vermö⸗ 
gen von mindeſtens 4000 Nthl. erforderlich iſt. 

Pacht⸗ und Bietungsbedingungen ſind vom 
15. Februar ab jeder Zeit in den Amisſtunden 
der herzoglichen Kammer i 

Sagan, den 21. Januar 1847. 


Die herzogl. Kammer im Fürſtenthum Sagan. hiermit aufgeh 


eingeladen. Diejenigen Herren Aktionaire, welche der Verſammlung beiwohnen 
haben nach $ 29 des Statutes ihre Aktien ſpäteſtens am 6. April d. J. bis 6 uhr 
im Bureau der Geſelſchaft vorzuzeigen, oder auf eine genügende Weiſe deren am 
Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein mit der Namens⸗unter⸗ 
rzeichniß dieſer Aktien in einem doppelten en zu über- 
das Eine mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem 


ermerke der Stim⸗ 
Verſammlung dient. 


Der Verwaltungsrath 
der Breslau · Schweidnitz· Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
—: a ea a 


Durch alle Buchhandlungen iſt fortwäh⸗ 
nd zu beziehen, in Breslau vorräthig bei 
J. Urban Kern, Junkern⸗ Straße Nr. 7, 
in Jauer bei Hierſemenzel, in Brieg 
bei Liebermann, in Ohlau bei Bial, in 


Oels bei Karfunkel, in Strehlen bei 
Kempner: 


Vollſtäͤndiges Taſchenbuch 
der Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsver⸗ 
hältniſſe, der Staats⸗Papiere, des Wechſel⸗ 
und Bank⸗Weſens und der Uſanzen aller 
Länder und Handelsplätze. Nach den Be⸗ 
dürfniſſen der Gegenwart bearbeitet 


von 
Chriſtian und Friedrich Noback. 
Erſtes bis neuntes Heft. 
(Aachen — Stockholm.) 

Breit 8. Preis eines Heftes 15 Sgr. 

Das neunte Heft dieſes als eine vorzügliche 
Arbeit anerkannten Werkes wurde ſoeben aus⸗ 
gegeben; das zehnte Heft, das nach den Ver⸗ 
ſicherungen der Herausgeber bald zu erwarten 

iſt, wird wahrſcheinlich den 8 enthalten. 

Leipzig, im Februar 1847. 
F. A. Brockhaus. 
— — — a 
Bekanntmachung. 

Das in der Seminar⸗Gaſſe sub Nr. 6, in 
der Nähe der Ziegel⸗Baſtion betegene, dem 
königl. Fiscus gehörige alte Seminar⸗Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus mehreren Gebäuden, Gar⸗ 
ten und Hofraum, ſoll hoher Beſtimmung ge⸗ 
mäß, im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
kauft werden. Hierzu iſt der Termin auf 
den 31. d. M. Vormittags von 9 bis 12 uhr 
und Nachmittags von 3 bis 6 uhr feftgeftellt, 
welcher Termin an Ort und Stelle in einem 
der Säle der qu. Gebäude abgehalten wer⸗ 
den wird. Die Bedingungen, welche der Ver⸗ 
Äußerung zu Grunde gelegt werden, und die 
Material⸗Taxe, die ſich auf 11,211 Kthl. ber 
läuft, liegen in der Behauſung des Unterzeich⸗ 
neten — Tauenzienſtraße und Bahnhofſtra⸗ 
ßen⸗Ecke — zur Einſicht bereit. 5 

Breslau, den 5. März 1847. 

Spalding, Eönigl, Bau⸗Inſp. 


Auktions⸗Anzeige. 

Bei der Mittwoch den 10ten d. M. Vor⸗ 
mittags 10 uhr auf dem Ober⸗Landes⸗Gericht 
ftattfindenden Auktion werden noch mehrere 
gute Milltair⸗ und Civil⸗Kleider, desgleichen 
einige vorzſigliche Doppelflinten mit vorkom⸗ 


men. Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 
Am 8. d. M., Vorm. 9 uhr, werde ich in 


Nr. 36 Karlsſtraße, und zwar in dem bishe⸗ 
rigen Hilbertſchen Handlungs⸗Lokale, diverſe 
Möbel von Mahagoni u. a. Hölzern, wobei 
ein großer Eßtiſch zu 28 Perſonen, diverſe 
Hausgeräthe und eine Bratſche öffentlich ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 8. d. M., Nachm. halb 3 uhr, werde 
ich in Nr. 42 Breiteſtraße 2 Kiſten chineſi⸗ 
ſche Thees, ſo wie verſchiedene Rums, Arrak 
in Flaſchen und eine Partie importirte Ci⸗ 
garten verſteigern. | 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am Iten d. Mts. Vorw. 9 Uhr werden in 
Nr. 42 Breiteſtraße Gold⸗ und Silberſachen, 
Leinenzeug, Betten, en Möbel, 
Hausgeräthe und ein Windhund verfteigert 
werden. Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Die Auktion von Schui ee e 
welche auf 1 anbera: 85 


Wintergarten. 


Morgen, Sonnta „2iſtes Abonnement⸗Concert 
nebſt großer . 
Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 


Wintergarten. 


Dienſtag, den 9. März, wird 
Herr Kapellmeiſter Bialecki 


ein großes 


Inſtrumental⸗ Konzert 


zum 
Vortheil der hieſigen Armen 
aufzuführen ſich die Ehre geben. 
Kaſſen⸗Eröoͤffnung 1 5 Anfang des Konzerts 
u 


15 
Entree für Damen 2½ Sgr., für Herren 5 Sgr. 


der bet wird dankend angenommen. 
Jeder Mehrbetrag wir 8 mb 3 159 


Casperke's Winterlokal. 


Sonntag den 7. März: Großes Konzert, 
unter Leitung des Kapellmeiſter Hrn. L ihrke. 


Im Weiß⸗Garten. 
Sonntag: Großes Konzert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Näheres die Zettel und Programms. 
Zum Concert und Abendbrot ladet auf 
heute, Sonntag, ergebenſt ein: 
Hempfler, 
Cafetier in Marienau im Schlöſſel. 
Die Korſett⸗Niederlage 
von G. Lottner in Berlin iſt wieder vollſtän⸗ 
dig aſſo ert bei 
* E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24. 
* Reine friſche Leinkuchen, * 
a 3 Rtl. pro Zentner, E 
reines klares Leinöl, 
à 12 Rtl. pro Zentner, 
leere vollbändige Leintonnen, 
a6 Sgr. pro Stück, 
in Ulrichs Oelmühle, Fiſcherſtraße Nr. 1. 
Eine unverheirathete Wirthſchafterin, 
in geſetzten Jahren, in Haus⸗ und Landwirth⸗ 
ſchaft nicht unerfahren, ſucht ein baldiges Un⸗ 
terkommen. Näheres bei 
G. Roland, kleine Groſchengaſſe 15. 


Demoiſelles, 


welche in Strohhutarbeiten gewandt ſind, 
finden bei gutem Honorar dauernde Beſchäf⸗ 
92.7 in der Strohhut⸗Fabrik, Werderſtraße 


AS gnendgeses 
Geſucht wird © 
zu einem hierorts noch nicht befindli⸗ 
chen, gut rentirenden Fabrik⸗Geſchäft 
ein Theilnehmer, 
welcher zum Betriebs⸗Kapital 2000 Rtl. 
in ſucceſſiven Raten beilegen kann. Dem 
darauf Reflektirenden wird ſpeziell die 
Rentabilität nachgewieſen. Anfragen 
werden portofrei unter Chiffre H. B. 
poste restante Breslau erbeten und iS 
dieſe binnen 14 Tagen beantwortet. 
29800:9000060:00 
Ein guter, billiger Ort für Penfionäre, 
wie ein Lehrer für alle Schulwiſſenſchaften 
und Flügelſpiel, wird Schuhbrücke Nr. 30, 3 
Stiegen, nachgewieſen. 


Milch⸗Verkaufs⸗Offerte. 

Es niet ein Dominium in der Nähe 
von Breslau die Milch von 60 Stück Kühen 
in reiner unverfälſchter Qualität täglich in 
die Stadt zu liefern und ſucht eine zuverläf: 
ſige Perſon, welche ſich dem Verkaufe derſel⸗ 
ben unterziehen will. . 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt Herr 
Weinkaufmann Lauge, Schuhbrücke 79. 

Junge Mädchen 
können pro 10 Sgr. monatl. Honorar am 
franzöſiſchen Sprachunterricht Antheil nehmen. 
Anmeldungen von 1 bis 3 Uhr im conceſſ. 
Inſtitut für fremde Sprachen, Nr. 12 Sand⸗ 
Brichta, Translateur beim königl. 
Ober⸗Landes⸗Gericht. > 
Maryland- Cigar 

das Tauſend 3 Rtl., empfiehlt: 

“Klein Konzept, 15 Pfd. und darüber ſchwer 
kauft fortwährend die hieſige Ar 
Baſteigaſſe Nr. 6. 


Ein Kartenglätter und ein ſtarker Burſche 
zei Beſchäftigung in der Kartenfabrik 
aſteigaſſe Nr. 6. 


Große Holſt. Auſtern 


empfing und empfiehlt; 
Ehriſt. Gottl. Müller. 


Bullen 


I 5 75 . Bres⸗ 
„we = um jährig, von 
rein holſteiner, ſehr wücheelhes a groß 
und ſchöͤn, ſchwarz mit wenig Weiß. 


Für Strohhutfabrikant d Wa 
fee empfiehlt hölzerne dit mit — 

rannten Zahlen: Wolter, 
x Große Groſchengaſſe 2, 


© 
3 


* 


2 
% 
& 
3 
© 


geresenanne 
1 ursel Tücher 


wollene Kleiderzeuge, 
namentlich aber 
ſchwarze Seidenſtoffe, 
die ihrer billigen Preiſe halber beſon⸗ 
dere Beachtung verdienen, % 
x empfiehlt 7 
die Tücher⸗Manufaktur d 
von 
f Adolf Sachs, 

y in der Löwengrube,“ Ohlauerſtraße 2, 4 
2 eine Treppe. 
NN 

Auf einem großen Rittergut bei Breslau 
kann ich einen jungen Mann als Wirthſchafts⸗ 
Penſionär anſtellen. Tralles, Schuhbrücke 66. 

Auch habe ich ein ſchönes Gewölbe auf ei⸗ 
ner hieſigen Hauptſtraße zu vermiethen. 

Fertige Wäſche, 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen, 
als: Hemden in reinem Leinen, gut und ſau⸗ 
ber genäht, pro Stück von 16, 18, 20, 22%, 
25 Sgr. bis 1 Rtlr.; dergleichen mit Chemi⸗ 
fettes und Manſchetten ꝛc. von 1½, 1%, 
1, 1%, 2 bis 5 Rtlr.; ebendergleichen von 
Doppel⸗Kattun oder Neſſel, pro Stück mit 
22% Sgr.; Unterbeinkleider, von Leinwand 
und Barchent, pro Paar von 20, 22 ½ und 
25 Sgr.; Chemiſettes, pro Dutzend von 2½ 
bis 3 Rtlr.; dergleichen mit engliſchem Kra⸗ 
gen, von 3%, bis 4 Rtlr.; Manſchetten und 
Kragen, pro Dutzend mit 25 Sgr., empfiehlt 
in großer Auswahl: x 
3 Gumpert, 
Schmiedebrücke 17, zu den vier Löwen, 
nahe am Ringe. 

Wiederverkäufern gegen comptante Zahlung 
den üblichen Rabatt. 

Ein Haus, 
in der Oder⸗Vorſtadt, worin ſeit Jahren eine 
Bäudler⸗Nahrung, iſt zu verkaufen. Näheres 
Matthiasſtraße Nr. 15. 


Für Damen, nicht zu überſehen, 
die ergebene Anzeige, daß ſich die neue Stroh⸗ 


hut⸗Waſch⸗Anſtalt von jetzt ab Nikolaiſtraße 


Nr. 64, erſte Etage, befindet. Dieſelbe lie⸗ 
fert Stroh: und Bordüren⸗Hüte auf ächt fran⸗ 
zöſiſche Art gewaſchen, gebleicht und appretirt, 
durch zweckmäßige Einrichtung zu den herab⸗ 
e Preiſen à 4 und 6 Sgr., letztere a 

Sgr. Auch werden fie nach neueſter Fagon 


moderniſirt. F. W. Schröter, Strohhutfabr. 


Stroh: und Vorten⸗Hüte 
werden ſchön gewaſchen, gebleicht und moder⸗ 
niſirt, eben ſo auch von allen Bandflecken ge⸗ 
reinigt. Emilie Kleinert, vormals Ketzer⸗ 
berg 22, jetzt kleine Groſchengaſſe Nr. 15. 


Stroh⸗, Roßhaar⸗ und Bordüren⸗ 
Hüte werden gewaſchen und moderniſirt in 


der Strohhut⸗-Fabrik, alte Sandſtraße 17. 


Ein Inſtrumentbau⸗Gehülfe 
findet ein baldiges Unterkommen; desglei⸗ 
chen ein Tiſchler⸗Geſelle, welcher zu 
Practiciren wünſcht, bei 

Friedrich in Sprottau. 

Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, der bereits feit 2 / Jahren in einem 
ſchleſiſchen Fabrikgeſchäft gearbeitet hat, ſucht 
vom 1. April d. J. ab anderweitig eine ſolide 
Stellung. Das Nähere iſt zu erfahren unter 
Chiffre A. B. poste restante Liegnitz. 

Eichen⸗Verkauf. 

In dem Vorderwalde zu Oswitz ſtehen 
Nutzeichen von verſchiedener Stärke, ſo wie 
Klafterhölzer zu billigen Preiſen zum Ver⸗ 
kauf. Käufer belieben ſich in der dortigen 
Sur bei dem Revier⸗Jäger von heute ab zu 
melden. 


Friſche Bücklinge, 


geräuch. Silberlachs, marin. Lachs und Spick⸗ 
Aal offerirt billigſt: A. Reiff, Altbüßerſtr. 50. 


12 Stück ſchönſte 
Citronen 


für 9 Sgr., im Hundert billiger, 
verkauft für fremde Rechnung: 


die Chokoladen⸗Niederlage 
Junkernſtr. Nr. 30. 


Für Schafzüchter 


empfehle ih Tätowir⸗Apparate zumgeich⸗ 
nen der Schafe, ſo wie Inſtrumente zur Be⸗ 
rieſelung der Wieſen. 2 

Mechanikus A. W. Jäkel, Schmiedebr. 2. 
ER TE FU 


SE Samen: Anzeige. 


Meine zuverläßig friſchen Gemüſe⸗ und 
Blumenſamen empfiehlt zur gefälligen Beach⸗ 
tung. Die Preiſe ſind gleich den Erfurter 
Preisliſten geſtellt. Preisverzeichniſſe ſind bei 
Unterzeichnetem, als auch in der Papierhand⸗ 
lung des Herrn Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 
gratis zu bekommen. ; 

Das Verkaufslokal befindet ſich jest Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 6, vormals 
Nr. 4. Eduard Monhaupt, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


— 
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Mein diesjähriges 


Samen ⸗Verzeichniß 


wird Donnerstags Nr. 59 dieſer Zeitung vom 
11. März beigelegt werden, worauf ich hier⸗ 
durch aufmerkſam mache. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Pferde⸗Verkauf. 


Montag den 8, und Dienftag den 9. d. M. 
werden drei coupirte braune Halbblut⸗Stu⸗ 
ten⸗Wagenpferde, von denen zwei von edlen 
Hengſten tragend ſind, und ein vierjähriger 
brauner Wallach in Breslau im Gaſthof zur 
goldenen Gans ſtehen. Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, ſie an den genannten 
Tagen in Augenſchein zu nehmen. 

Einen geübten, zuverläſſigen Burean⸗ 
Vorſteher ſucht der Juſtiz⸗Kommiſſarius 


Scheffler, Schuhbrücke Nr. 54. 


Gewürkte Umſchlage-Tücher in allen 
Farben, ſo wie ſchwarze Mailänder Taffte 
und Moirs empfehle ich zu Confirmationen 
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Verſchiedene wollene Kleiderzeuge verkaufe 
ich vor meinem Geſchäftslokal-Umzug, um 
gänzlich damit zu räumen, zu ſehr herab⸗ 
geſetzten Preifen, 


A. Weioler, 
Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Mehrere Kapitalien von 6000, 3000 und 

weniger werden zu erſten Stellen geſucht durch 

„ 

Mit Zink⸗ und Eiſenblech⸗Beda⸗ 

chungen auf Häuſer, Thürme ꝛc. in der 

Stadt und auswärts, mit jeder möglichen Ga⸗ 
rantie, empfiehlt ſich: 

. Vogt, Klemptnermeiſter, 
Altbüßerſtraße Nr. 1. 

Für 36 Rthlr. jährlich von Oſtern ab zu 
vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 68 im Hofe 
3 Treppen eine lichte Wohnung von 1 Stube 
und Kabinet nebſt Küche; Näheres im Vor⸗ 
derhauſe 2 Stiegen. 

Eein Rittergut in Schleſien, 

in anmuthiger Gegend, zum angenehmen Som⸗ 
merſitz ſich eignend, wo möglich in der Nähe 
einer Eiſenbahn und eines ſchiffbaren Stro⸗ 


mes, mit guten herrſchaftlichen und Wirth: | 


ſchaftsgebäuden verſehen, für den Preis von 
100 — 150,000 Rtlr. wird zu kaufen ernſtlich 
beabſichtiget. Verkäufer beliefen Anſchläge 
unter Adreſſe U. 121 dem königl. Intelligenz⸗ 
Comptoir zu Berlin zugehen laſſen. 
Wannen ⸗ Bäder, 
nebſt Beimiſchungen, als: Malz, Kleie, See⸗ 
ſalz, Kräuter ꝛc. ſind täglich bereit, Krollſches 
Bad, Werderſtraße Nr. 2/3. Liebich. 
Zwei neue Servanten 
ſind zu verkaufen: Vorderbleiche 5, par terre. 
Ein faſt neuer Wiener Staats⸗ 
wagen, der auf Verlangen 
mit allen Reife = Utenfilien 
ausgerüſtet wird, ſteht zu ver- 
kaufen Schuhbrücke Nr. 48. 


15,000 Rtlr. à 5 pCt. 
zur erſten Stelle auf hieſige ſtädtiſche Grund⸗ 


ſtücke, ſind getheilt, auch im Ganzen zu ver⸗ 
geben: Antonienſtraße Nr. 11, im Laden. 


Ein Haus, worin ein Deſtillationsgeſchäft 
im guten Betriebe, das einzige auf einer 
Hauptſtraße, in ſehr gutem Bauſtande, iſt 
mir wegen Umzuges des Beſitzers zum als⸗ 
baldigen Verkauf übertragen worden. 
ernſtlichen, qualifizivten Käufern, die über 
2500 — 3000 Kthlr. verfügen können, erfah⸗ 
ren das Nähere bei 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 27. 


Getriebene Zinkarbeiten, als: Bal⸗ 
kons, Konfols, Attica, Vaſen, Aeru⸗ 
denien, Zink⸗Särge, nach den neueſten 
und beliebteſten Zeichnungen, zu möglichſt 
billigen Preiſen, fertigt: 

W. Vogt, Klemptnermeiſter, 
Altbüßerſtraße Nr. 1. 


Gute Gallert 


desgl. marinirte Heringe, Heringe mit Pell⸗ 
Kartoffeln empfiehlt: 
Eichner, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 21, 
im rothen Löwen. 

Eine kleine Wohnung im Hofe, eine 
Remiſe und ein Keller ſind zu vermiethen 
Carlsſtraße Nr. 38, Näheres bei Emannel 
Hein, Naſchmarkt Nr. 52. 

Einen Lehrling ohne Penfion ſucht die 
Waarenhandlung Tauenzienſtraße Nr. 35. 

Große Bunzlauer Töpfe und Krüge ſind 
ſehr billig zu haben bei Samuel Scholz, 
Taſchenſtraße Nr. 31. 

Ein neuer Handwagen mit eiſernen Aren 
und ein eiſerner Ambos ſind zu verkaufen 
Matthiasſtraße! Nr. 15. 
> Junge Mädchen welche das Putzma⸗ 
chen zu erlernen wünſchen ſinden Aufnahme 
bei Friedericke Werner, Fiſchmarkt 1, 

Gut möblirte Quartiere 
auf Monate, Wochen und Tage find ſtets zu 
vermiethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Nur. 


Erledigte Hilfslehrerſtelle. 
Die Stelle des eh Feementaeh 
rers an der hieſigen Schule, womit außer 
freier Wohnung ein Gehalt von 120 r. 
verbunden iſt, ſoll durch einen, auf einem Se 
minar gebildeten und zur Leitung des 4 
lichen Sänger⸗Chors geſchickten, unverheisa 
theten jungen Mann wieder beſetzt werden. 
Diejenigen, welche ſich durch eine Probe⸗Lel 
tion um dieſen Poſten bewerben wollen, wer 
den erſucht, ihre Zeugniſſe bis zum 15. März 
uns einzufenden und die Beſcheidung bis zum 
31. März zu gewärtigen. a 11 
Freyſtadt, den 5. März 1847. 1 
Das evangeliſche Kirchen⸗Collegium. 


Warnung. 0 
Herr Wilhelm Gnieſer aus Berlin 50 
in dieſen Tagen in Poſen angeblich in um 
ſerm Auftrage und für unſere Rechnung AM 
käufe gemacht. Da derſelbe bereits unſet 
Geſchäft vor 6 Jahren verließ, ſo machen wil 
hiermit bekannt, daß Herr Wilhelm Gnieſel 
nicht autoriſirt iſt, für unſere Rechnung irg 
Geſchäfte zu betreiben. Berlin, 4. März 184 
Poppe und Comp. 


Schul⸗ u. Penſions⸗Anzeige, 
Anmeldungen neuer Schüler, wie zweit 

Penſionäre werden bis zum Beginn des neu 

Kurſus, den 8. April, täglich angenommen. 

G. Geppert, 4 

Vorſteher einer Knaben⸗Lehr⸗Anſtall 

Albrechtsſtraße Nr. 33. 


999909080 HEHE 
& Bekanntmachung. 1 
Ich benachrichtige hiermit ein ver⸗ 


ehrtes Publikum, daß die beiden Ba⸗ 
dediener, welche die Bedienung längere # 
Zeit in meinem Dampfbade machten, # 
am 1. März von mir entlaſſen find, @ 
habe aber dafür tüchtige Leute ange⸗ 
ſchafft, welche es ſich zur Pflicht ma- 
chen werden, mit redlichem Fleiß die 
reſp. Gäſte zu bedienen. 3 
28 Ludwig Zettlig. I 
0068050800006 00050# 


j RI 


| eißzeuge, 1 
f 
€ 


“ \ 3 
wie überhaupt alle Jeichnen⸗In⸗ 
@ 


ſtrumente, empfiehlt als etwas Vor⸗ 

zügliches zu billigem Preiſe: 8 

C. Prokeſch, Mechanikus, E 

Ketzerberg Nr. 26. 4 
S 


Strohhntwäſche. 4 
Von heute ab übernimmt Strohhüte zu 
waſchen und bleichen, nach der neueften el 
umzuarbeiten und modern zu garniren * A 


utzyandlung von 
x Friedericke Werner, Fischmarkt L 


* * * 5 A 
Bairiſch Bier, 
die Kuffe 1½ Sgr., von ausgezeichneter G 
empfiehlt: Eichner, Kupferſchmiedeſtr. #4 
im rothen Löwen. Ich mache auch zugl#® 
das ſehr geſchätzte Billard ſpielende Publik, 
auf meine zwei ſehr ſchöne als auch richt 
zum Spiel aufgeſtellte Billards aufmerkſaß 
Vorzüglich — eigeſottene x | 
Gebirgs:Preifelbeeren u 
empfiehlt in großen Partien als auch au 
wogen billigſt: 5 . 
Chriſt. Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 
Das Dom. Domanze bei Schweidnitz 4 
2000 Schock auf dem Pflanzbeet gezoge, 
Weiß⸗ und Rotherlenpflanzen zu verkauf 
Eine ſehr freundliche Wohnung, 
von einer Stube, Alkove, Küche und Kei 
iſt wegen baldiger Veränderung zu vel 
then und Oſtern zu beziehen; das Na, 
Kloſterſtraße Nr. 15. — 


Nicht zu überſehen. 

Zu auffallend billigen Preiſen empfiehre 
nen großen Vorrath ſtarkes Frühbeet 
ſterglas und gute Glaſer⸗Diamal 
das Stück 1 Rthl. 5 Sgr. bis 4 Rthl 
zum Wiederverkauf mit ſehr annehmi 
Rabatt die Glashandlung des Glaſermeßß, 


C. W. Wittig / 


Nikolaiſtraße Nr. 43. 


Haus ⸗ Verkauf. m 

Ein vor einigen Jahren neuerbautes u | 
ſchaftliches Haus mit Garten, in der Sach 
nitzer Vorſtadt, will der Beſitzer kr 
keitshalber unter annehmlichen Bedingig 
verkaufen. Nähere Nachricht ertheill 77 
Kaufmann Kranz, Riemerzeile 15. 
Sorauer Wachslichte, 
Beſte lichte 

Margarin: und Stearinie 


bei 7 
F. W. Scheurich 1 ZZ 


e eee a 1 

& Anzeige. zeige h 
um Irrungen zu vermeiden roße 

E hiermit ergebenſt an, da 20 

5 Weinauftion im Httofben 3 

bei mir iſt. Ludwig 


Gan 


— — 
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Sch erlauf 


Verladungs-, 


—— 


begründet habe. 
Indem ich ersuche, 


B ——— 


———— 


— —— 
— —  —— —— 


Die Weißwaaren⸗ und Spigen- Handlung 
* von Graefe u. Comp., 
Junkern⸗Straße in Stadt a TE 
A Bettdecken, weiß und roſa, Gardinen⸗Mouſſe⸗ 
A at 8 gell, Franzen, Borten, Nuaften, Halter 
und Schnuren, Negligeezeuge, Striche u. ſ. w. 


Unſere Ballroben, weiß und couleurt, haben wir, um ſchnell damit zu 
räumen, bedeutend herabgeſetzt. N 


Ein Rittergut 


in einem Kreiſe Schleſiens, welcher nur Boden beſter Qualität hat, in einem Fläche nraum 
von 726 Morgen, und nach der neueſten landſchaftlichen Taxe mit 1400 Rthlr. baaren Ge: 
fällen, iſt mit einer Anzahlung von 28,000 Kthlr., den Zeitverhältniffen angemeſſen, billig 
zu kaufen, und iſt das Nähere hierüber, nebſt einem Projekt, wodurch der Käufer dieſes 
Gutes — wenn er außer der genannten Anzahlung noch 30,000 Rthlr. disponibel hat — 
einen Gewinn von 60,000 Rthlr. machen kann, durch die Güte des Herrn Bau-Juſpektor 


lauer, Hummerei Nr. 3, zu erfahren. 
Mein in Kommiffion habendes Weinlager 
Chateau Margeaux à 20 Sgr., 
feinen Medoc St. Julien à 15 Sgr., 
Medoc St. Julien a 12%, Sgr., 
aut⸗Sauternes à 12 Sgr., 
heinweine à 20 und 22 Sgr., 
herbe und ſüße Ungarweine a 22 Sgr., 
Kochweine a 7. Sgr., 
empfehle ich, ſo wie in beſter Qualität 
ſchönſten Peceo⸗ und Perl⸗Thee, 
Vanillen⸗ und Gewürz ⸗Chokoladen. 
Auguſt Jacob, 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 a., Tauenzienplatz⸗Ecke. 


Ein Kaffee ⸗Etabliſſement 


nebſt ſehr einträglichen Garten = Unterhaltungen, in einem ſtark beſuchten Vergnügungsorte 
er Breslauer Umgegend, ſoll unter ſehr annehmlichen Bedingungen und 1000 Rthl. baarer 

Einzahlung Familienverhältniſſe wegen verkauft werden. Ernſtliche Käufer erfahren das 
ähere bei L. Perez, Hummerei Nr. 17, im erſten Hofe rechts eine Treppe. 


Die Tapetenhandlung von C. Fiſcher, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16, erſte Etage, 


empfiehlt die erſten Sendungen echt franzöſiſcher und ſüddeutſcher Tapeten; desgleichen Gar⸗ 
dinenſtangen in Bronce, wie auch Polixander⸗ und Mahagoni⸗Farbe, in größter Auswahl, zu 


den angemeſſen billigſten Preiſen. 
„„ TTTTTTT—T—.....ññ——.vß.ß...ß——ß—ß.—— 
Ein Mann, welcher im Stande iſt, eine Tuch⸗ und Flanell⸗Fabrik 
zu errichten, und derſelben als Werkführer vorzuſtehen, auch techniſche 
Kenntniſſe beſitzt, wird baldigſt geſucht. Wo? ſagt die Tuch- und 
Kleider-Handlung Ring Nr. 20 in Breslau. 


— ͤ—— EEE u ren ˙ ͤ— . 7% — — 
Sdandggessssgensege ggg 
Meine Strohhut ⸗Fabrik und Niederlage 


ich am 3. April von meinem bisherigen Geſchäftslokal i raß 

nach dem gegenüber belegenen Haufe THEptBIOtaTe"GSigroelbmigerferape 2 
Schweidnitzer Straße Nr. 33 (genannt zum Bitterbier⸗Hauſe) 2 
erſte Etage, und bitte ich, das mir gütigſt geſchenkte Vertrauen auch für die 25 
* 
& 


= 
in die 
Jolge geneigteſt zu bewahren. B. Perl junior. 

CCC 


Ein ſchönes und großes Gewölbe 


iſt Albr 
I wasche Nr. 13, neben der königl. Bank, zu Oſtern zu vermiethen, und das Nä⸗ 
im Comtoir zu erfragen. 


Der adnati 
bedeutende liche Ausverkauf von Weinen zu 


fest Ring Nelbheſebten Preiſen wird fortge⸗ 


o, Samen der weißen Jucker⸗Runkelrübe, 
mäßigem Pr er Ernte, in jeder Hinſicht von ausgezeichneter Güte, haben wir zu 
N eiſe abzulaſſen. Ellieſen u. Spengler, 
Rüdenzucker⸗Fabrik in Magdeburg. 


e mir Diermit die ergebene Anzeige zu machen, dass ich am hiesigen Platze unter 5 


Commissions- u. Incasso 
Geschäft | 


unter der Firma: b 
R. Leitner & Comp. 


mich mit Aufträgen in den erwähnten Branchen zu beehren, gebe ich die Bersicherung, 
dass ich im Stande bin, geehrte Geschäftsfreunde bei aller Reelität auf das Veste und Prompteste zu bedienen. 


Bunzlau, 2. März 1847. 


IPs sea 


— — 
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eufigem Tage ein 


. . ——. j —— 


Rudolph Leitner. 


BC DO — EZ ——— — 
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Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 


it dem 8. April beginnt in des unkerzeichneten Inſtitute für Knaben ein neuer Lehr⸗ 
Kurſus, bis zu welchem Tage Anmeldungen neuer Schüler täglich angenommen werden; 
auch können noch zwei Penfionäre Aufnahme finden. Prediger Dr. Ramtour, Biſchofsſtr. 7. 


Pariſer Hüte, 


neueſter Fagon, empfing und empfiehlt zur gütigen Beachtung 


Heinrich Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 87. 


NMMWA RAA aan 4 
Rother und ee 


Magazin de Nouveautes 


Naſchmarkt Nr. 42, Ring u. Schmiedebrücke⸗Ecke, 
eine Stiege hoch, 

in dem früher von Herrn Moritz Sachs innegehabten Lokale, 

empfiehlt den erſten Transport Shawls und Umſchlage⸗ 
21 tücher in allen Größen, Farben und Nuancen, die es durch direkte En⸗ 
IE gagements in den Fabriken ſelbſt, in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen 
3 erkauft; ein großes Aſſortiment von Braut⸗ und Geſellſchafts⸗ 

Roben; zu den bevorſtehenden Confirmationen ſchwarze Glacees 
M und Mailänder Taffte, die Ele von 17½ Sgr. an, und weiße 
A brochirte Zeuge, à 3 Mil. die Robe. 


NMRA 
ARM 


* 
* 


ECVCEFFTETETETETCTCͤéãͥ SEREEREEE 


Die Weiße⸗Waaren und Spitzen⸗Handlun 
von Joſeph Kolo . 


Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldenen Schwerdt, 

empfiehlt Piquees, Dimiti, faconnirte Cambrics, Jaconnets und Batiſt zu Negligees, 5 bis 6 
Ellen weite Piquee⸗Röcke in einem Blatt, Piquee⸗Decken in weiß und roſa, zu Bett⸗ueber⸗ 
zügen; weiße Damaſte und Shirting, fo wie brochirte, geſtreifte und geſtickte Spitzen⸗Grund⸗ 
Gardinen, bunte ächtfarbige Glanz⸗Kattune zu Gardinen, als auch paſſende Beſätze dazu, 
wie Franzen, Bortea, Spitzen, Gimpen ꝛc. Alle Gegenſtände in großer Auswahl und zu 
außerordentlich billigen Preiſen. . 
e ten 


T a p 


in einer Auswahl von mehr als 500 verſchiedenen Muſtern von den feinſten Pariſer, Gold⸗ 
und Silber⸗ bis zu den billigſten inländiſchen Tapeten empfiehlt zu Fabrikpreifen, und beſorgt 
das Aufziehen derſelben, fo wie jede andere Tapezirer⸗Arbeit auf das möglichft billigſte 
s s Karl Weſtphal, Nikolaiſtraße 80, 
Von der Frankfurter Meſſe retournirt empfiehlt in großer Auswahl ſeidene und 
wollene Kleiderſtoffe, ſeidene und wollene Knüpf⸗ und Umſchlagetücher, 
letztere von den billigſten bis zu den feinſten in rein wollener Brochirung, ſo wie 
Weſten, Tücher und Hoſenſtoffe für Herren, zu auffallend billigen Preiſen. 
Breslau. Fritz Sachs, Karlsplatz 6, erſte Etage 


Schönſte meſſiner Aepfelſinen, 


anz ſüße Frucht, desgleichen meſſiner Eitronen empfingen und empfehlen billigſt: 
ganz ſüße Frucht, Zune und Pruſſe, am Neumarkt Nr. 28, im Einhorn. 


Echten weißen Magdeburger Runkelrüben⸗Samen 


aus den beſten Saatrüben, von fachverftändigen Cultivatoren aufs forgfältigfte gezogen, habe 
ich zu verkaufen. a 
Breslau, den 1. März 1847. 


J. Müllendorff, Kaufm., Taſchenſtr. Nr. 28 
Die in Commiſſion habenden 


geräucherten pommerſchen Gänſebruͤſte 


verkaufen, um damit zu räumen, von jetzt ab billiger als ſonſt: 
Juuck und Pruſſe, Neumarkt Nr. 28, im Einhorn. 


— ſðigÜꝛ—;r — . ů ů —ů—ů ů ů —— — — 
E. R. Drefiler, Sattlermeiſter, Biſchofsſtraße Nr. 12, 
empfiehlt ſeinen neuen Vorrath von Wagen zur gütigen Beachtung und zu 
biligen Preiſen. Desgleichen auch einen kleinen Wagen, für ein Paar Ponis 
pPaſſend, und einen alten Stuhlwagen mit Hängefigen. 


Mehlweiſſen, 25 Stuck 1 Sgr., 


find bis zum Sonntag Lätare ſtets vorräthig bei B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 


öbel⸗Transport⸗Wagen 


empfiehlt, unter Garantie für entſtehenden Schaden, zum umzug und jeder Reiſe⸗Tour. 
Auswärtige und hieſige Aufträge erbittet: 
Wi helm Richter, Mattbiasſtraße Nr. 90, in Breslau. 


Stroh⸗ und Bordüren⸗Hüte 


aller Art werden ſchön gewaſchen, fo auch nach neueſter Fagon moderniſirt, in der Damen 
Putz⸗Handlung De E. Fiicher, Albrechtsſtr. Nr. 52 (Eingang Schuhbrücke n werben 
Auch können daſelbſt Mädchen, die das Putzmachen erlernen wollen, angenommen ess 


ger⸗Plätze in der Nikolai⸗Vor⸗ 
177 5 und klein, für Baumaterialien ꝛc. 
ind billig zu vermiethen. Näheres zu erfra⸗ 
gen Eliſabethſtraße Nr. 10, im Tuchgewölbe. 
r's reiſende Publikum 
ſind 1 elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, Ifte Etage bei König. 
Ein Quartier von 6 Piecen nebft Zube: 
ör, auf der Schweidnitzerſtraße, Iſte Etage, 
noch veränderungswegen für Oſtern zu 
vermiethen. Näheres durch 
F. H. eyer, Hummerei Nr. 27. 


Ein großes Gewölbe 


nebſt anſtoßendem Wohnzimmer, Keller und 
Remiſe iſt von Oſtern 1847 ab zu vermiethen 
Schuhbrücke Nr. 5. Daſſelbe eignet ſich zu 
jedem kaufmänniſchen Geſchäft. 8 
Neumarkt Nr. 6 5 

iſt zu Johanni der erſte Stock zu beziehen, 
beſtehend aus 6 Stuben, Alkove, Küche und 
Beigelaß. Das Nähere im zweiten Stock 
zu erfragen. 


Zu vermiethen. 

Ein Quartier von 7 Piecen nebft Zubehör, 
auch Stallung nebſt Wagenremiſe, Parterre⸗ 
Etage, iſt veränderungswegen für Oſtern oder 

Johanni d. J. zu vermiethen bei 
A. Stiller, Kloſterſtraße Nr. 80. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Zu Johanni iſt der ganze aus ſieben Pie⸗ 
cen beſtehende erſte Stock, Ohlauerſtraße 56, 
nebſt Stall und Wagenremiſe zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt Neueweltgaſſe Nr. 42 der 
erſte Stock. 

Zu Oſtern zu beziehen eine Wohnung von 
4 Piecen nebſt Zubehör und Garten, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 310 zum Kometen. 


Im Herrmanns⸗Hofe in der Bahnhof⸗ 

Straße ſind Mittelwohnungen von 50 bis 

100 Thalern zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter Webner. 


Ein fein möblirtes Zimmer im erſten Stock 
iſt zu beziehen Schmiedebrücke Nr. 37. 

N Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Schuhbrücke 61 
eine Parterre⸗Wohnung von 2 Stuben, lich⸗ 
ter Küche und Zubehör, für manchen Profeſ⸗ 
ſioniſten als Werkſtatt ſich eignend. Näheres 
im zweiten Stock vorn heraus. 

Eine Wohnung im Seitengebäude des Hau⸗ 
ſes Nr. 85 b. in der Kloſterſtraße, beſtehend 
in einer Stube, Vorzimmer und Alkove, iſt 
bald oder zu Oſtern zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
von 2 Stuben und 2 Alkoven, zweite Etage, 
iſt Ohlauer Straße in der Nähe vom alten 
Theater für 120 Rthl. jährlich von Oſtern 
ab zu vermiethen; das Nähere in der Papier⸗ 
Handlung zur Kornecke. 
Tauenzienſtraße Nr. 6 find zwei kleine . 


Ein großes Gewölbe 
nebſt Wohnung und großem Keller iſt Grüne: 
baumbrücke Nr. 2 zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Näheres beim Wirth. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

Außer einigen mittleren und großen Woh⸗ 
nungen habe ich ein freundliches Quartier 
Schweidnitzer Straße im Zten Stock, noch Ter⸗ 

min 25 zu beziehen, nachzuweiſen. 

E. Selbſtherr, Catharinenſtr. 12. 
—Altbüſſerſtraße Nr. 28, par terre, iſt eine 
möblirte Stube nebſt Kabinet zu vermiethen 
und bald zu beziehen; auch iſt daſelbſt eine 
Tabakſchneidemaſchine zu verkaufen. Näheres 
beim Gräupner daſelbſt. 


Ein heizbares Gewölbe 


auf der Ohlauer Straße Nr. 87 iſt zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu 138 Näheres er⸗ 
fährt man bei Herrn M. S. Erſtling, 
Reuſcheſtr. Nr. 24, von 1—2 ½ uhr taglich 


Eine freundliche Stube, möblirt oder un⸗ 
möblirt, iſt für einen oder auch zwei einzelne 
Wen das — — . und zu Oſtern 
ehen Antonien⸗St 33 

drei Stiegen hoch. Sense 


— — ———— 
Ein brauner Vorſtehhund hat ſich bei mir 

eingefunden und kann zurückgefordert werden 

Waſſergaſſe Nr. 16. Steller. 


Friſchen Sil berlachs 


f empfingen und empfehlen: 


Fülleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtr. Nr. 15, in dem von Herrn C. J. 
Bourgarde früher innegehabten Lokale. 


Capie 8 
3 aviar⸗Anzeige. & 


Den 12ten Transport frifchen, weni 
Qefalaenen, aſtrachan. e — 
ale wer urn een nder &B 
S empfing und of es Stiefelleder 
Joh. Noſſoff, 
Atbüßerfteage Nr. 13, 
BOHRER 


l 


RZ Glacs:Handfhuhe werden ſchs ſchön 
und billig gewaſchen: Hummerei Nr. 38, eine 
Treppe hoch, bei der Wittwe Krüger. 


4800 Nthlr. und 1400 Nthlr, 
an oder getheilt, find auf ländliche Grund⸗ 
ir e gegen pupillariſche Sicherheit und 5 Pro: 
zent Zinſen zu vergeben. — Auskunft ertheilt 
der Agent Salomon Simmel sen., in der 
Nikolai⸗Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 74 b., neben der Apotheke. 


Gelber Klee, 


Medicago lupulina L., 40 Schfl. à 8 Rthl., 
in Zweibrodt bei Breslau zu verkaufen. Der⸗ 
ſelbe wird im geſchloſſenen Stande fußhoch 
und liefert einen guten Schnitt des beſten, 
kräftigſten und zarteſten Heu's. Wenn man 
ihn gleich anfangs als Weide behandelt, fo 
giebt er eine zeitige Trift. 

Ein Poſten friſche Glatzer Gebirgs⸗ 
butter ſteht im Ganzen wie in kleineren 
Partien zum Verkauf. Näheres in der Pa⸗ 
pierhandlung Schmiedebrücke⸗ und Urſuliner⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


Kapitals ⸗Geſuch. 
2000 Ntl. a 5 pt., welche auf einem 
hieſigen, neu gebauten Grundſtücke gegen hy⸗ 
pothekariſche Sicherheit eingetragen ſtehen, 
werden im Wege der Ceſſion baldigſt geſucht. 


ene 


Zones sds 
© Ganz feine abgelagerte © 
8 Cigarren 
& 
ö wärtigen Geſchäftsfreundes wegen be⸗ 

ſonderer Verhältniſſe H. Lunge, 
Ring, grüne Röhrſeite 39, 1. Stock. 

u einem Fabrikgeſchäft, welches N 

16% noch einen jährlichen Reinertrag von & 
A minbeftens 25 pCt. bringt, wird ein 
anzulegen. Offerten werden unter der 4% 
Chiffre Y. Z. Breslau poste restante 
franko erbeten. 
eigener Fabrik, in Atlas und Garn, von 2 
bis 6 Sgr. a Stück, im Duzend billiger, em: 
pfiehlt: C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24. 


Näheres Ohlauer Vorſtadt, am Stadtgraben 
Nr. 26 0. par terre. 
verkauft für zwei Drittel des Fa⸗ 
brikpreiſes für Rechnung eines aus⸗ 
8888 FCC 
a a eee 
Theil t, der im Stand 
8 kk 35000 Shale“ im Gefhärt mit 8 
* 
Wasa 
Rofhaar: Einlagen für Herren, 
im Einzelnen als auch in Partien 


von 20 bis 50 Ctr., fo wie alte 
kupferne Brennapparate, Brau⸗ 
pfannen ꝛc. kauft per Kaffe und 
zahlt gute Preiſe: 


Leopold Neuſtädt, 


in Breslau, Mikolaiſtraße Nr. 47. 
PPP! Er 


Heinrich Ohagen. 


Neue, von mir gefertigte 
Brücken⸗Waagen ſind ſtets 
vorräthig: Breslau, 
Nikolaithor, Kurzegaſſe 6. 

- Schönfelder, 
Brückenwaagen⸗Fabrikant. 


Grasſamenverkauf. 

Das Dominium Kaulwitz bei Namslau bie⸗ 
tet auch für dieſes Jahr folgende Grasſamen 
zum Verkauf an: Wieſenfuchsſchwanz, franzö⸗ 
ſiſch Raygras, italieniſches Raygras, engliſches 


Raygras, Wieſenſchwingel, Rieſentrespe, weiche 


Trespe, Knaulgras, Honiggras, Pimpinelle, 
Kammgras und Thymothe. Dieſe Gräſer 
ſind alle von letzter Ernte und guter Keimfä⸗ 
higkeit und die Preiſe aufs billigſte geſtellt. 
Kleine Bouteillen Cham 5 8 
ſind wieder zu haben bei ne 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 35. 
Acoſta⸗Eigarren, 
100 Stück 15 Sgr., empfiehlt als ſehr billig: 
Ganze und halbe Salztonnen und gebrauchte 
Säcke werden gekauft Kleine Groſchengaſſe 
Nr. 5 im Stöhrhofe. 
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Neue engliſche Fettheringe. | 


Von dieſen delikaten Heringen verkaufe das Fäßchen, circa 50 Stück enth., 1¼ 


einzeln das Stück 1 Sgr.; 


She 


neue Elbinger Bricken, 


friſchen marin. und 


in großen und kleinen Quantitäten, empfehle billig 


geräuch. Lachs, 


ferner 


feine mittel Graupen, 


die Metze 13 Sgr., 12 Pfund für 1 Rthlr.: 


J. G. Plautze, Ohlauer Straße Nr. 62, Ohlaubrücke. 


Angekommene Fremde. 


Den 5. März. Hotel zur goldenen Hotel zu den drei Bergen: Kaufl. MM 
genſtern a. Chemnitz, Hartmann a. Berl 


Gans: Graf zu Dohna a. Kunzendorf. Gr. 
v. Wodzicki a. Reiſen. Kammerherr v. Els⸗ 
ner a. Zieſerwitz. Oek.⸗Rath Elsner a. Mün⸗ 
ſterberg. Gutsbeſ. Bar. v. Koppy a. Eiſen⸗ 
berg. v. Orſecki a. Polen. 
a. Liegnitz. Stallmeiſter Kübler und Kaufl. 
Kirſchbaum u. Jonas a. Berlin. Fr. de Vos 
a. Hamburg. Banquier Schlefinger a. Hirſch⸗ 
berg. Kaufl. Capelle a. Bremen, Gadebuſch 
a. Stettin. — Hotel zum weiß en Adler: 
Gutsbeſ. Graf v. Wartensleben a. Krippſtz, 
Bar. v. Zedlitz a. Piſchkowitz. Lieut. Köhler 
aus Neiſſe. Oekon. Bötticher aus Proskau. 
Zimmermeiſter Matzdorff a. Frankfurt a. O. 
Fr. v. Nieſiolowska u. Kaufm. Reinhard a. 
Dresden kommend. Kaufl. Meyer a. Ham⸗ 
burg, Götzl a. Wien, Köne a. Berlin. Se⸗ 
kretär Runge u. Senator Dolan a. Löwen⸗ 
berg. Lehrer Höhn a. Schlawentzitz. — Ho⸗ 
tel de Sileſie: Major von Haugwitz aus 
Rogau. Direktor Neumann a. Gr.⸗Strehlitz. 
— Hotel zum blauen Hirſch: Dr. Köſter 
a. Zobten. Gutsbeſ. Peisker a. Harpersdorf. 


Fr. Gutsbeſ. Paur 


4 


Kaufl. Krauſe und Rupprecht a. Berlin. 


Klingemannn a. Paderborn. Rentier v. PM 


ten aus Hamburg. — Röhnelt's Hoff 


Kaufm. Hartmann aus Flinsberg. — ZW 
goldene Löwen: Kauſm. Berthold a. ON 
gau. Sekret. Hirſekorn a. Loſſen. — De 

ſches Haus: Aſſeſſor v. d. Berswordt a 
Oels. Handl.⸗Reiſender Löwenſohn u. Ho 
händler Nahmmacher a. Berlin. — Gold 
ner Zepter: Kaufm. Levy aus Militſh 
Gutspächter Piegza a. Rendzin. Oberamt 
Puſch a. Tribuſch. — Weißes Roß: Guß 
beſ. Herold a. Tillendorf. Lehrer Hunger 
Wohlau. Kaufm. Eckert a. Gleiwitz. PM 
Roſenſtein a. Krotoſchin. Poſthalter Leif 
mann a. Wartenberg. Gutspächter Urban 
Reichenbach. — Gelber Löwe: Guts 
Schlabitz u. Grütenberg, v. Krumphorn 8 
Jäſchkittel. Kaufm. Wohlauer a. Wohl 
— Goldenes Schwert: Kaufm. Wen 
a. Löwenberg. — Königs⸗Krone: A 
Kommiſſ. Senfftleben a. Frankenſtein. 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 6. März 1847. 


Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 
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3f. Briefe. Geld. > If. Briefe.“ 4 
Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. — — 9566 Poſener Pfandbriefe 3 — 97 
Friedrichsd or preuß. — — |113% Scghel. Pfandbr ...... 30 — TOM 
Louisd'or, vollw....... — 1 — Jam dite dito Lit. B. [4 102 
Poln. Papiergeld ..... — 1.99 er dito dito dito 3 — j 
Oeſter. Banknoten — 103% 103 ¼ J Poln. Pfandbr., alte.. 494% 3 
Staatsſchuldſcheine 3 — 93% J dito dito neue 4 | 94% 2 
Seeh. Pr. Sch. 450 Thl.— | 55% — dito Part.⸗L. à 300 Fl. — — 0 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 — — dito dito à 500 Fl. — — N 
dite Geredtigkeite:.. 4½ — | 97 | dite P. B. C. 1 200 fl. | — 1 
Poſener Pfandbriefe . 4 — 1102 ½ | Rſſ. Pin. Sch. Obl. i. S. R. 4 82% 1,2 
Eiſenbahn⸗Actien. 4 
* 
3f. | Briefe. Geld. Sf. Briefe. OF 
Oberſchleſ. Litt. K. 4 — [104 Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) .. 4 — 2 
dito Prior 4 — — IRheiniſ che — 4 
dito Litt. 8. 4 | 96 95% J dito Pr. St. Zuſ.⸗Sch. 4 — 13 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib ... 4 — 110¹ Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4 93% | 5 
dito dito Prior. 4 905 — [Sch. Schl. (Drs. Grl.) do.] 4 103 A 
Niederſchleſ.⸗ Märk.... 4 90 — Neiſſe⸗Brieg. Zuf⸗ Sch. 4 — |: 
dito dito Prior. 5 | — 101%, | Krakau⸗Oberſchleſ .... 4 84% | 85 
dito Zwgb. (Gl. Sag.) — — — I Fr. Wilh. Nordb. Z. Sch. 4 | 75 


a 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 6. März 1847. 5 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 


Hamburger in Banko, 300 M., A vista 
dito dito 


Berlin, à vista 


o on. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 


3f. | Briefe. Geld. 
Breslau⸗Freiburger .. - — — 
dito Prior 
Krakau⸗Oberſchle .. 
Niederſchleſiſch e 
dito Prior 
dito dag: 
Oberſchleſ. Litt. A. 
dito 4 
dito Litt. 8... I 4 


Paris, 1. März. 3% R. 78 Fr. 85 C. 


R 22 2222 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 6. März 1847. 


Weizen, weißer beſter 103 Sgr. 
dito gelber „ 401 1 
e 0 89 17 


H‚—tkꝛ̃— 2 2 


2 Mon. 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mon 
Wien 2 Mon. 


ee ee — Briefe. 140 Gh 
1 — „ 1507 
e 6.207 „ 149% 
— — 12 u. 
Er 1 — 
Ei i RR 
4 
5. März 1997 
: 3 .] Briefe. 
Wilhelmsbahn 44 — 17 
Kaſſel⸗Lippſtädtenr 4187 
Rheiniſche — | 97% 17 
dito Prior, St... 4 | 91 FR 
Köln⸗Minden 44 — IM 
Nordb. (Friedr. Wilh.) 4 | 75 1% 
Poſen⸗Stargarder 44.86% 
Sach. Schleſiſche 4103 17 
ungar. Central 4 100% 1° 
5% N. 119 Fr. Nordb. 635 Fr. 
rm 
mittler 95 Sgr. geringer 74 Ei 
„ 92% „ 1 2 „ 
„ 80% „ „ 64 * 


1 
71 


2 
1 
42 * 40 


5. und 6. Mi er an 
„und 6. rz. Be) 
3. E. inneres. äußeres. E 5 
Abends 10 uhr. 27 10. 70)+ 2 60. 0 2 1 1 0 5 f 
Morgens 6 uhr. 094 2, 10 — 9 9) 0. 8 d RIM 
Nachmitt. 2 uhr. 8.80+ 3 10 7 1. 8 1 9 ja % 
Minimum 8. 70 + 2 10 — 0 9 0 8 0° 2 N 
Maximum 10, 700. 8 104 1. 80 J 1.48 a 


Temperatur der Oder + 0, 0 


